Image 
not 
a vailable 



Digitized by Gooc 



■ 



Digitized by Google 



uiyiu^L-ü Ly Google 



Digitized by Google' 



Digitized by Google 



Digitized by Googl( 



Notiz blatt 

Königl. botanischen Gartens und Museums 

Berlin. 

m. Band 
Vo (1900—1908). 

Herausgegeben 
von 

A. Engler. 



Leipitg 

In OommiBiioD bei Wilhelm Bngelmenn 

1908. y 



• • • • • 

• • • 



..... .. .. . . , . . J 

• .» *.i : ». • ♦«•! ! • 

• •••• 1. . ■ • • 



• • • • • 



Ly Google 



HftehtrAg s« Band UL des NotisbUttet, hiat«r den 
TiUlbUtt ainsafVgeii. 



Ausser den im Verzeichnift d«r Aufritze (S. 260—261 dieses Bandes) 
aoigefllhrteii Sduriften gebOran in diesen Baode: 

Appeadix VIL Die PHaaaenlbiiBatioBea aad die pflaaseageograpliisehe 

Oliedenug der AlpsnkeMs sittatert an der Alpeaaalage des aeaea 

klhiii^ M. Oarteas la Dahlen-8tegliti| nh iwei OrieatiarBage» 

kartea, voa A. Baiser. 
Appeadix VIIL ladez seniaan fai borto bolaaieo reg. Beroüaemi 

aano 1901 coUectonim. 
Appendix IX. Die pflanzengeographisehe Oliedenug Mordamerikas 

erläutert an der nordamerikaniHchen Anlage des neaen kOnigl. bot. 

Gartens zu Dahlem- Steglitz, mit einer Verbreitungakarte und einen 

OrientierungapUn, von A. Engler. 
Appendix X. Index seminam in borto botanico reg. Berolinensi 

anno 1902 coUectonun. 
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Notizblatt 

Königl. botanischen Gartens und Museums 

zu Berlin, 

•twlt Mr MuMiM GMtnritteRt fir 41 • dtiitMhm WtMmu 

ir«» 91* (Bd. m.) AuBgegeben am 17. Smmmaat 190O. 



Abdruck einzelner Artikel des Notizblattea an anderer Stelle iit nur mit 
Krluboia des Direktors de« botaoiicheo Garteoa uliMig. Aaasttg« «iad bei toU- 
•HDdigw QiwUwiMigabe gaitittil 

L Victoria nnd Buea In KameruQ all mkiinfüge 
botiniseke TropenatationeiL 

Von 
Am Ensler. 

Jalmdnt ist verikmen, aettdem dm in enter Linie Ülr die 
Binilllining tmpiMher Nvliplliaien in Kememn beetinnite Gerten In 

Victoria begründet wurde. Unter der Direktion des Herrn Dr. Prenee 
bat sich in diesem Garten durch beständigen Verkehr mit dem botanischen 
Garten in Berlin und der an demselben eingerichteten botanischen Central- 
stelle für die Kolonien das Material an tropischen Nutzpflanzen fort- 
dauernd vermehrt und ist auch gut gediehen, wie sich aus dem in 
Ne. 14 dieeee Notisblettee mitgeteilten Berieht eigiebt Selir wertvolle 
Bereiebenmgen naeh dieeer BielitMig hin erfthrt neuerdings der Garten 
in Vietoria dadmeiiy daaa das Intlonial-wirtiehaftliehe Komitee Heim 
Dr. Preuss nach dem tropischen Amerika ausgesendet hat, uro daselbst 
verschiedene tropische Kulturen kennen zu lernen und besonders wert- 
volle Rassen von Kulturpflanzen zur Einführung iu Kamerun zu er- 
werben; die Samen werden teils direkt nach Victoria zur Äu»saat ge- 
sendet, teils an den Berliner botanischen Garten, um nach einigermaseen 
Toigeaebritlener ButirielEling in WacdMeo Kaaten naeh Vietoria tlber^ 
geftUurt in werden. Aber nidit bioie NnfaipflanBen, aondeni aaeh 
PSanieBt welehe in nur wiaaenschaftlicher Beziehung Interesse be- 
aaepmehen, aind eowolil in Vietoria wie in der 8 Standen von Vietoria 
f 1 
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CQtftntoii und um logdUir 1000 m über dtm Heer gelegeiien Sletioe 

Boee eingeführt worden, über da» Oedeihen der in Baee gemachten 
EinfUIiningen giebt der folgende Bericht de^^ Herrn Gonvernements- 
gärtners Deistel Auf*chltir's, nnd es geht daraus hervor, dass hier ebenso 
wie in Victoria ein guter Anfang flir eine gedeihiiclie Entwicklung eines 
boUniscbeD Gartens gemacht ist Wir dürfen hoffen, dass in nicht 
«Usnfenmr Zeit sowohl Vietoii» wie Baea als botanisclie GMirten «ettor 
«lUgeetiUet werden» nadidem jelit des notwendigste , die EinfUinuig 
der b o B on d ei u wichtigen Kulturpflanzen geschehen ist. Es wird anoh 
immer die erste Aufgabe der Leiter dieser Gärten bleiben, die ver- 
schiedenen Rassen der tropischen Nutzpflanzen hinsichtlich ilircr Ver- 
wendbarkeit zu prüfen und fllr die Verbreitung der besonders ertrag- 
reichen in den sich immer melir ausdehnenden Plantagen Kameruns 
sn Sergen; aber es wild «mIi ftwIdMenid die Zelü ander« Fflaumi 
sieh vemdueii. D« ist ee vor allai Dingen notwendig, dsss nel>ea 
dem Direktor auch wenigstens ebe gärtnerische Kraft dauernd angestellt 
wird, wXhrend bisher die GXrtner allznhXnfig wechselten. Es ist not- 
wendig und nur bei langjähriger Wirksamkeit eine^ Obergiirtners durch- 
führbar, daas Uber das Verhalten der einzelnen in Kultur befindlichen 
Arten andauernd Beobachtungen angestellt und gebucht werden; der 
DNktor, der dnreli die Oberleitung nnd namentUeh anch dueh die 
üntersoohnng der gewonnenen Produkte auf ihre Verwertung besonders 
in Anspruch genommen ist, wird »nf die Dmer nicht imstnnde sein, 
Uber das Gedeihen aller Arten die nStigen Anbeichnnngen su machen. 
Es bedarf keiner grossen Aufwendungen, um in Victoria nnd Buea 
einige Räume fUr Ant=itellung botanischer Untersuclmugen zu schaffen 
und dieselben mit den notwendigsten Instrumenten und Btichem aus- 
rastatten; som Teil ist auch schon dafHr gesorgt, so dass, wenn ein 
BotanÜcer b VIetoria oder Bnea emstlioh gewiaae Studien ▼omehmen 
will, er dies gans gut durehfHhren kann. 

Die reiche Flora der Umgebung von Victoria nnd Buea ist durch 
die Sammlungen der Herren Dr. Prenss, Lehmbach und Deistel in 
ihren Grundztlgen wohl bekannt nnd durch die am Berliner botanischen 
Museum auHgefUhrten Arbeiten wissenschaftlich festgelegt; aber im 
einzelnen ist an den Pflanzen dieses Gebietes noch sehr viel zu unter- 
sashsn, sowohl niorp1iolo0Mh und anatomiseh, wie entwieldungB- 
gesdddillldi und biologiieh. Obcigena Icennen aus diesem Gebiete 
vorzugsweise nur die höheren Pflanzen bis zu den Moosen abwärts; 
die Erforschung der Thallophyten ist noch sehr im Rückstände. Wenn 
man femer bedenkt, dass kein Gebiet der Tropen, welches so wie 
Victoria- Buea Gelegenheit giebt, in ein paar Tagen von der Mangroven- 
Formatiou au durch die Formation de« tropischen Regenwaldes und 
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des Gebirgsbuaehwaldat bindnidi bb in die oliere GtuNgioii mt 
FiMliteiingioii liiiitiifriisteigtii, too Bniop« wu so aduell in emiolMn 
ist, ÜB Victoria, dann ist es zn verwnndem, dass rieh nieht Belion mehr 
Botaniker daza entschlossen haben, in diaflani vielversprediendeo Gebiet 
einige Monate botaniBehe Unterandmngen nnnutellen. 



IL Die Stationsanlagen von Bnoa 

uid dto iuM tadtMcrtii tropischen, snbtroplMta M .enropäiscimi 

Hätz- und Zierpflanzen. 

Nach einem Bericht des Gouv.-Gärtuers I>ei«tel. 



KUma und Boden tob Boea dnd roo anaeerordeatlidier Fniohtbarkeit 
Die liQbere Gebirgslage ennlJgUeht alletdinge nieht den Anlwn lein 

tropischer KuItnreD, doch gedeihen die meisten Bnbtropinchen OewitdUM 
vorzüglich. Auch verschiedene Kulturpflanzen des mittleren Europa 
werden seit einigen Jahren mit gutem Erfolg angebaut; unter letzteren 
stehen an erster Stelle faat sämtliche deutschen üemUse, einschliess- 
lich Kartoffel, Spargel etc. Desgleichen liefern diverse enropftische 
Oelnideaiten nnd Fntteigriser gute Bemdtate. Aof der noeb oberhalb 
der Station liegenden Senneroi ist im treiten Vmbrtia der £ehte Wald 
geschlagen, der Boden gerodet nnd aaf diesen, ziemlich bergan ateigeii- 
den Feldern Hafer und Gerste ansgesSet, sowie verschiedene Heogrlseri 
Esparsette, Luzerne und einige Kleearien, die im guten Gedeihen stehen. 
Die Trockenzeit ermöglicht auch eine reiche Heuernte des in den 
Parkanlagen ausgepflanzten Grades; alles Übrige wird zu GrUnfatter 
verimmebt Wlbreod die Hengr&ser sieh krSftig entwiekebi, bleibt 
Lniene sdiwSoUieher, doeh ist an erwarten, da» naeh tffteiem Sehnitt 
dieselbe anch krükiger kommen wird, mmal die Felder mm Tefl mit 
gutem Knhdttaager bestreut sind. Besonders gut ist roter Kopfklee ge- 
wndisen and von diesem sind zur Samenzucht einige Beete angelegt. 

Von besonderem Interesse ist die Anzucht deutschen Obstes*), das 
vor Jahresfrist in jungen, der Baumschule entnommeueu Hochstamm- und 
Stranchformen ans Deutschland bezogen wurde. Die Bäumchen sind 
mit nnr wen^ Ansnabmen angewaduen nnd stehen s. IL mebr oder 
weniger gut im Triebe. Aneh diese Obstanlage ist noch oberhalb 

*) Die ObilgehölM waren schon tou Herrn Lehmbacb bezogen worden; die- 
«dtai batim im TmaipMt tw Hamburg gut ertragen; nachdem die Wondn in 
Lebm gstauht wann, wmden die OehGlM ta mit Btecfa aaegeMhlagea« nnd mit 
TmUbbII gsttllMB lyiitwi reneadec 
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d«r SCatioB (nngeftfar 1100 m) gelegen, and e« scheint der lehmigei 
hoDMisnidie Boden den Blnmehen n behng«, wie «noii gate Aninelit 

vorhanden ist, dasB sie sich an das Klima TMl Buea gewöhnen. Anf> 
fallend ist dabei, das» gerade die Apfelsorten am besten anwuchsen und 
am kräftigsten im Trieb stehen; unter lotztoron wiedor die Sorte 
xBismarckapfel", der die kräftigsten Triebe entwickelt; ein Bäurochen 
zeitigte im Mai last an jedem Trieb eine Dolde schöner Blüten und 
lial nun reieUieh Mehte nngeBelsty die berdts eine bttwelie GriSne 
emieilten. Beinnntlidi trilgt der Biwnwekn p fei aneli in DeotMihlMid 
schon sehr früh. Den Apfelttnien schliessen sieli Birnen, Pflaumen^ 
Kirschen, Pfirsich und Aprikosen an. Während man von beiden letzeren 
Obstarten erwarten sollte, dass sie in diesem Klima sehr gut gedeihen, 
entwickeln sin «ich nur langsam und bleiben im Trieb hinter den 
erstereu Arten zurUck. Aus Samen gezogene Johannisbeeren haben 
rieil in lEiiner Zeit ttbetnaefaend krXftig entwiekelt nnd laaaen ein gntes 
Gedeihen erwarten. Hit Wein sollen noch Verraebe angestellt werden, 
doeli würde es sieh aaoh Iiier gewiss empfehlen, verschiedene Sorten 
aus Samen heran za ziehen, da Reben oder Stecklinge, wie Uberhavpt 
lebende Pflanzen, während des Transportes, in Ermangelung aufmerk- 
samer Pflege, sehr leiden. Dasselbe bezieht sich auf Stachel-, Him- 
and Brombeeren. Erdbeeren sind schon seit Jahren in Kultur nnd 
liefern gate Erträgnisse; BhnbiilMr ist in diesem Jnlir n» entenmal 
ansgeeit, gnt aufgegangen, verpflanst nnd steht bereits im krllligsten 
Waehstun. 

Mit trojllBchen und subtropischen Kulturpflanzen sind mehrfiwfae 
Versuche gemacht worden. Die Kultur des Kakao ist in höheren 
Lagen, wie Buea, ausgeschlossen. Einige hier ausgepflanzte Baumchen 
stehen kümmerlich und kränkeln, Kaffee würde für diese Lagen sehr 
ertragsreich sein, wenn nicht der Kaffeeiclfer anftrlUe. In einer 
grosseren Pflnnsung von Ooffea arabiea L., snr Station gehörig, 
sieben jüngere Pflansen kriftig nnd vollbelanbt; haben jedoeb die 
Stimme der Bäumohen eine gewisse Silrke erreicht, so bohrt sieh die 
Larve des Kaffeekäfers an dem unteren Teile dos Stammes ein und 
geht innen, das Mark des Baumes zerstörend, empor. Die Blätter 
werden gelb und fallen nach kurzer Zeit ab, so dass dann nur 
noch das tote GerUst der Bäume übrig bleibt. Viel erfreulicher ist 
das Oedeiben des Tbeestranebesi von dem hier ehdge grosse, dieht 
belaubte, kiifkige Exemplare eteben. Sie haben simtlieh reiehlieh ge- 
blüht nnd sind gegenwärtig dieht mit Früchten besetzt, die zur Reife- 
zeit ausgesät werden sollen; es würde sich dann mit den aufgehenden 
Pflänzlingen ein grösserer Anbanversuch anstellen lassen. Von ausser- 
ordentlicher Fruchtbarkeit ist der Mais, der im Jahr zwei reiche Ernten 
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ergiebt; mit demselben sind griSssere Felder bestellt. Gleich dem Mais 
überaus fruchtbar ist das enorm hohe, sog. Guineakorn, welches ein 
gntM FMeltatter Hefert Daitelbo ist pennaiflnnd und erfordert keine 
wdteie Pflege, d* ee naeli dem Seimitt immer von aellMt wieder kommi 
Aach dieüea ergiebt jikrlidi swei Ernten. Sehr ertragsreich ist ferner 
die Kultur der sOssen Banane, die anch hier oben in Buea nocli dio 
mSchtigen, Lolicn BUsche, wie in der Ebene bildet. Auf der Station 
ist nur die &\ls»e Banane Musa sapientum L. in Kultur, während 
die Mehlbanane (Planten) Musa sapientum L. var. paradisiaca (L.) 
▼ieUkeb von den Eingeboraien a^geliAttt wird. 8elur kritfUg wldut 
der Tabak y der holie Standen mit groiaen breiten Bllttem entwiekelt 
Biebna kommt wild ansBeroidenflwh bXafig vor, wahiaeheinlich in 
twei YarietXteD. Er Mdet lomeist diehte, hebe, oft baumartige Btliehe 
mit reichlichem Samenannatz. 

Von Zierpflanzen wurde in den Park- und Gartenanlagen der 
Station ein reiches Material z. T. auf Ueeteu ausgepüanzt, z. T. zn 
OebSlzgruppen vereinigt oder als SolitXrpflanzen auf den MschgrUnen 
Raaeaplitaeo gezogen. Aneh von den Zierpflanaen gehBrt ein aehr gtoaaer 
Teil der nSrdlieben Zone an; so Btehen fiut die almtUehen dentaehen 
Sommerblumen hier in schönster BlUte, wie Nelken, Georginen, Zinnien, 
Tagetes, Gartenkressen, Gartenwinden und viele andre. Ganz besonders 
üppig aber gedeihen die Ro3en, Remontant- sowohl als Theerosen. In 
kurzer Zeit entwickeln sie sich zu den kräftigsten, dichtbelaubtesten 
Büschen, die kaum im Schnitt zu halten »indj Knospe Uber Knospe 
bildet aieb an jedem Trieb, den ganaen Boseh bald mit tbeiteieher 
Blttenfmie «berdeekend; die almtliehen Sorten, Mar^ebal Niel — 
Gloire deDijon — Sonvenir de laMalmaison — la France — 
Snnset nnd mehrere andere bis zur Centifolie entwickeln eine so 
reiche BlUtenfUUe und ein so üppiges Wachstum, wie es in Deutschland 
nie zu erreichen ist, und es gewährt einen Uberaus herrlichen Anblick, 
die verschiedenen Sorten, längs des Hauptweges nach dem Goavemenrs- 
gebKade zu beiden Seiten auf Rabatten gepflanzt, in ihrer prSchtigen 
BltttenflUle an betrachten. Die Sortenaabl ist noch nidit sehr groea 
nnd ea würde sieh wohl empMileo, noch verBchiedeoe ans Deutschland 
zu beziehen. 

Tropische Zierpflanzen gedeihen ebensowenig wie tropische Nutz- 
pflanzen, oder nur kümmerlich; so bleiben die buntblättrigen Codiaenm- 
sträucher, die unten in Victoria zu hohen, dichten Bllschen auswachsen, 
hier oben kümmerlich, kränkeln uud gehen ein. Ahnlich verhält es 
flieh mit vielen anderen. Doch bieten die aabtropiaehen Gewiehae eine 
Fllle der aehOnsten, reiehlieh blähenden oder bontblStlrlgen Zierpflanaen. 
So iat vor andern Datnra arborea L., anmeist als Solitlrpflanae anf 
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BaaenplXtze aasgepflanzt, eine Cut bestindig blttbende, seblSne Pflanse. 
Sie ist reieb mil d«n ieh9neD, reinwetaeo, beronteriilngeideii TrooipeleB- 
binnen beoelsty die, beaoodeni Abende, eben eehnrf nfonuilieehen Dofl^ 

Xholich der Gardenia, verbreiten. Ihr folgt die hübsche, blaobltlhende 
Thunbergia erecta Benth. Im besten Wachätum stehen die Varietäten 
des Hibiscns rosa sinensis L. mit ihren grossen Blüten in leuchtend 
scharlachroter Farbe. Auch Gardenia florida L. gedeiht gut, dodi 
sind die Pflanzen noch jung. Einen weiteren pritobtigen Schmack 
verieibt all 8oIU!lf]iflnoie den BesenpUtsen MegnolU TaUn Dee£ 
mit ibren eefatfaien weinen BIttten. Brwibnt seien necb: Allan anda 
neriifolia Hook, und A. Schottii Pobl, Campsis grandiflora (Tbbg.) 
K. Seh. und andere Bignoniaceae, ITerium Oleander L., Ixnra 
coccinea L. u. a. m. Besonders üppig gedeihen Canna- Arten, die 
sich vorzüglich zu Blattpdanzengnippen eignen. Solche Gmppen- 
pflanzungen sind zumeist eingefasst von den wirkungsvollen, bunt* 
blittrigen Caladleii. Awmt diesen whd nodi eine grosse Ansabl 
debofativer oder aehVn UHbender Oewidiee knlüviert 

Auch eine ganze Anzahl einheimischer GewXchse haben als Zier- 
pflanzen in den Parkanlagen Verwendung gefunden: Lobelia columnaris 
Hook f., die auf einem schlanken Stamm eine der Dracaena ähnliche 
Blattkrone entfaltet und als Einzelpflanze sehr wirkunfrsvoU ist, des- 
gleichen verschiedene Costus und Marantaceae. Weiter sind in den 
Parkanlagen ausgepflaait: Ooloeasia, Canna, eiabeiniasbe Dra- 
eaena in drei ▼eradiiedeaen Arten, Iponoea, Aeantbas nontanns 
T. Anders., Farne, div. Ziergritoer, die sich in Knltnr alle prächtig 
entwiokeln. Von Bäumen sind zu erwähnen: Husanga Smitbii R. Hr., 
Spathodea campannlata F. Beaav. mit feuerroter, leuchtender Blüte 
und einige Erythrina. Der Park und die Pflanzungen werden vergriSssert 
nnd es werden gegenwärtig schon einige Neuanlagen geschaffen. 

Im AuiHdit ist geeignetes Land n ^ner Pflaasaebtle hergerichtet, 
in weleber die Pflansoi entweder dnrob SteekUnge oder dordi Banen 
beiangezogen werden. In Anseblnss an disse Pianassbnle wird eine 
Bann- md Bosensebnle angelegt 

Aufführung der in den Stationsanlagen Ton Baea 
kaltlTierteu Nutzpflanzen. 

a) Obitpflansen. 
L Trepisebe md snbtreptoebe. 
Ananas satirns L. Qedeibt niobt besondevs gnt, Usfasr nnr eine 

Ptanie mit Fruchtanaais. 
Mnsa sapientnm L. 

s sapientnm L. var. paradisiaoa (L^). (ledeiben sehr gut 
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Horas alba L. 

nigra L. Dto angepflaailm SMttdMr «nlwiflkilii tich nmM 

krSftigi sind Jedoch nooh la jimg. 
Artocarpas iieiia Font OedeOit nidit besonders. 
FleQB Carica L. Einige jnnge BlimidMii stehen in beskem WaelirtBiD 

und haben Früchte angesetzt 
Anona Cherimolia L.| Mehrere junge Bäumchen von beiden Arten 

„ squamosaL. J angepflanzt, die Jedoch nur langsam in 

ihrem Wachstum fortschreiten. 
Persea gratissima Qaerta. Avogatbim Gedeiht sehr gut Ton 

dieser sind in Juni reieUidi Snmen sur Ansoelit aasgwity die mn 

grOssten Teil aufgingen. 
Citrus. Einige Arten angepflanzt, die jedoch grösstenteils aoeh sehr 

klein sind. Leider felilt die Artenbezeichnong. 
Mangifera indica L. Mango. Die^^er in der Ebene so rasch wachsende 

und sich mSchtig entfaltende Baum wächst in Buea nur langsam 

wdter; vierjährige BXamdien Mtien Icanm einige Frttchte an, 
Eriobotrya japoniea Lindl. Japanisehe WoIimispeL Entwickelt sieh 

loBserst faiftigi ndt diehtem Laab and bildet meist gedmagoBei 

volle Bäume. 

Carica Papaya L. Melimenbanm. In Baea sohwaehwUehsig mit aar 
kleinen Fruchten. 

II« Sol«^ der gtBladctea %am»» 
Mandela y bittere asd slsse. Von beiden Arten wnrda eiae Anaahl 

Samen ausgesät, die aufgingen und gegenwärtig verplanst sind. 
Pfirsiche i. d. Sorten: Waterloo, Rivers early, Amsden. 
Aprikosen i. d. Sorten: Ruhm von Trier, Gro>;!?e frtihe, Ungarische beste. 
Pflaumen i. d. Sorten: Anna Spätli, gelbe und rote Eierpflaume. 
Kirschen i. d. Sorten: Glaskirsche, Ochsenherzkirsche, Rote Knorpel- 

kinohe^ Sehwane HenkinoheL 
Äpfel i. d. Sorten: PrinaenapM, gedeiht kriftig; Bisnankapft!, gadrffat 

krttftig, ein Baum mit Frtichten; Boradorfer Apfel, gedeiht kriftig. 
Birnen i. d. Sorten: Fftudbine^ gedeiht kiiftig; Hobfiyrb. BatterUme, 

gedeiht krSftig. 
Johannisbeeren, entwickeln sich sehr gut. 
Erdbeereui in verschiedenen Sorten. 

b) GaBiwpflaiiMB. 
I. Treplseka. 

Coloeasia Antiqaoram Bdiott, Coeo, «benll verwildert 
Abelmoiehns esenleatoB (L.) Hey.| Gornbo od. Oehro. 



. II. Solche der gealssifteB Zoie« 
Fwt dbntUcbe in Enrop« kultivierten Oemnse, «IbmU. 
Spaifel ete. 

e) GftNiteb 

IUIb, Dunh- oder Oidnea-Koni, Genfee, Weisen, Hiftr*^ 



Klee, EBparsette**), Luceme, div. HeogrlMr. 

e) OenuMBÜtteL 

Ooffe» Arabien L. 

, liberiea Hiem. 
Then eineiiBls L. in meMobeB Strinoheni, vorMlieb gedeihand**"). 
MieoUnnn Tnbnetm U Entwiekalt sieh TorsUgUcb. 



f) 3 

Brytbroxylon Goea Lain. Gedeiht Tortrefflich***). 

g) Gewürze. 

Cianamomum ceylanicum Neea. Wächst io Baea nur lao^m und 

wird kaum Zimmtriode geben. 
Lavraa nobilie L. Lorbeer, im last ausgesät, die jangeo 



Monodora Myriitiea Du. Hobe Bluna der Ait treten TieUkeb in 
den Boigwildeni ant 



*) Nach Mitteilnng des Herrn Lehmbach erfolgt das Reifen ron Weiten, 
und Hafer Mhr unglesehniMsig, so data ein Mihen dea Getreides wie in 
Bsrapa nMit dsiehlHInlMf iit» 

**) Sasb te Aaisbe dos Bmrn Lebmbaeh ledsOit dl« EfepwMtta hmumim 
wihrend der Zeit der Tornados (März— Juni und Oktobw— November). 

***) Es ist dorchaas notwendig, das« der Kaltur ron Thee und Coca und deren 
Anpflansuog im Grossen die vollste Anfmerksamkeit sogeweadet wird. Nacb dem 
Beridit dts H«m DoisUl ud asinai Toti^tafm, H«rb Lahmbaeh, bsildil kaia 
ZmifUt das« Thee oad Coca um Buea im Oroaeen angebaut werden kfioaeD, oad 
es bandelt sich jetzt nur noch dämm, bei beiden Arten das Sammeln der Blittsr 
ratiooeU m betreiben und den Handalswert derselben nach Einsendung grösserar 
ft s twm sl l s a . Die aaeh in IHeloria rmtnSVUk wa chw nd a Coca-: 
esIb Ooflafait at sIsbmb aber arfUmaaiMnlM dto nudlrlalinh 
baren Coca-Blitter aus Höhen von mehr als 700 m; daher tat so boffisn, dan 
Cocain, dessen Preis in letzter Zeit wieder erheblich gestiegen ist, auch aas der in 
Buea knltirierten Fdaaze sieb wird gewinnen lassen. Auch die Kultur der 
ChMhooM, «skha aaf 8aa Xhomd nit piakttadism bfolg baarlriMi wird, aollia in 
B«aa tiagdUut ward«, weaa tia auh eatMUtaUidi ksta« gvoMOi GawisB 
vinprldit. A* Saglar. 
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Araehis hypog«ea L. Erdaau. Gedeiht um Baea ebeiao gnt wie 

in den mteien BegioneB. 
Ricinus commnnit K 

i) Kantsehnk liefernde Pflanzen. 

Neben vielen einheimischen Kautschukpflanzen, wie FicuB- und 
Landolpbia -Arten, sind in Buea in Kultur: 

FicoB elaatica Boxb. Bleibt hier oben niedrig, nur als Dekorations- 

pflaoM m venrandüi. 
Klekzin afHeann Benfli. (nielit K. «kette» FMiie.). BInlie jutge 

nUnilinge am den bot Garten in Vieteri» wurden hier amgepflaast 

nad adieinen M gnt weiter m entwickeln. 

k) Faierpflanzen. 
Fourcroya gigantea Vent. Bisher nur als Zierpflanze verwendet. 

Casnarina eqnieetlfolia Fotet 

Swietenia Mahagoni L. (Gedeiht naeb Herm Lehmbaeli in den 

unteren Regionen besser.) 
Eucalyptus globulns L. 

Spathodea campannlata P. B. (Wird ein lorttftiger Baom mit 
schöner Krone.) 

Banbnaa epee. Qedcifat eebr gut; dto cinseiaen BOeolie beben noeb 
niebt den enormen UmAuig nnd die mlebtige H8he wie in Kjuneron 
erreicht, doch llMt daa gedeihliobe Entwickebi der diefalen Bitaebe 
die gleiche GrSsee erwarten. 

Dendrocalamus strictus (Roxb.) Nees. Dieser in trockenen Gegenden 
Vorder- und Hinterindiens heimische Bambus, dessen lange, schlanke 
Triebe in seiner Heimat vielfach zu LanzenschMften verwendet werden, 
scheint fttr das Klima von Baea sehr geeignet zu sein. Die noch 
kiebMn mmdien entwickeln sieb dnrehwag kilftig nnd sfaid Jetst 



E Die latterpflaue dar eehtiD lola. 

lüt einer Tafel. 
Von 



Wenn auch die KoU den' koehgMpAimteD Erwartangen, welche 
Bich an die ünterAuchungen und Experimente Heckel'g in Frankreich 
knUpften, nicht ganz entsprochen hat, so ist es doch nicht bloss die 
ethnologische Bedeutung, durch welche der Körper unsere Aufmerk- 
samkeit erregt. Zweifelsohne kommt der Kola eine anregende, kräftigende 
Wirkung zu, welche yielleieht allein dem aehr holien Qelialt an GoisiD 
sOBwehreiben ist Finden sieh doeb In der beeten Kola jenes 
StollN, wibrend dem Kaffee nur durchnittlich 1,7 — 2%f dem Tbee 
aber nur 0,4% zukommen. Eliner allgemeinen V«rwendnng der K<4a- 
noas Bteht vor allem der fUr viele wenig angenehme, eigenartig bittere 
Geschmack im Wege; wenn es gelingt, denselben auf einfache Weise 
definitiv zu beseitigen, so wird auch einer besseren Verwertung durch 
gesdiickte Operationen die Thflie geOflbet sein. 

Abgeieben von der Nntabannaehong der Kola In Europa bleibt 
aber die Anwendong derselben als Oennsamittel der Eingeborenen In 
Aftika immer von hober commereieller Wichtigkeit. Hier liegt ein 
ausserordentlich umfangreiches und konstantes Absatzgebiet und es 
llsst sich nicht leugnen, dass dieses auch auf eine nutzbringende Kultur 
der KolaoQss in unseren Kolonieen, sei e« in Togo, sei es in Kamerun, 
einen erheblichen Einfluss austtbeo klinnle. So «idt die Heokel'achen 
Mtteihngen anf Qmnd der tahlrelehen firaasOiiBehen Beisenden in 
Ober-Oohiea rddien, kommt die Kola In nnaermn Togogebiete nieht 
melnr vor, wenn schon in Salaga, jenem einst so ausserordentlich trieb- 
tigen Platze in der früher neutralen englisch-deutschen Zwischenzone, 
das heute in englischem Gebiet liegt, einer der wichtigsten Kolamärkte 
zu suchen ist. Wenn die klimatischen Bedingungen eine Ausbreitung 
bis nach Togo verhindert haben, so wird auch eine umfangreichere 
Knltnr in diesem Gebiete nidit angUngig sein. Die beste Kolannss 
selbst findst aber ihren Weg dahbi, denn RoüM S o r Behweinflnlh erhielt 
dieselbe erst vor wenigen Wochen von dort in frischem Zustande als 
Erwiderung auf seine Einsendung von frischer Dattelsaat. Ich habe 
diese Kolanüsse selbst gesehen, untersucht und genossen; die an dieser 
Steile mitgeteilte flgor ist nach einer derselben ausgeführt worden. 
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Sollte sieh Togb nicht ftr den Anbu eignen oder nur nmriehere 
AutielitMi aaf Brftig gewlbran, so wflide Kaaernn In Betnelit in 
ziehen Bein. Von diesem onaerem dentiehen Besititnm bis nach dem 
Gongo wird die KolanuBs ttbendl genoBsen. Die KoUbSnme finden sich 
in wildem Znstande hlnfig nnd werden aach, wie ans den Notizen des 
besten Kenners der dortigen ethnographischen VerhältninRe, Zenker'», 
hervorgeht, um die Dörfer and in denselben angepflanzt. Die gleiche 
Biftlirang wird nna tob den nahen fransttsisohen Besitsongen mitgeteilt. 
Avaadon wlflaen wb, dan wanigataas saltvciaa ein flotter Koiaaiport 
jvm den Hlte Angolaa, wie aneh lihrigaaa ana den Hlftn van Sietra 
Leone nnd Sen^ambien nach Brasilien statt hat, uro die Heger- 
bevölkening dieses Landes mit ihrem fast nnentbehrlichen GenoRsraittel 
ZQ versehen. Eine Kolanuss stellt sich in Bahia auf 2 — 3 pence, 
ein recht nennenswerther Preis, der für den aiuftUirenden Kanfinann 
sicher einen erheblichen Wintzen bringen mosa. 

Dia YeiUadnng swisehan Angola nnd BrariHan iat Ja ao alt wia 
dar BUavanhandaL Dar BlnflnH jenea Laadaa anf BraaüieB llaat aieb 
an einem interessanten Beispiel dorch den Namen eines Verwandten 
des Kolabaumes belegen. In der ümgebnng von Rio de Janeiro bis 
nach Bünas Geraes wächst ein mächtiger Banm, der zu der Gattung 
Stereulia gehört, er heisst Sterculia Chicha St. Hil. (gesprochen 
Seliisolia). Ich gab mir s. Z. grosse Mtthe, den Speciesnamen zu ent- 
lURBiBy afai ToihabeB, daa voUatttedtg ndugUlflikta; anr aoviel konnto 
iah feata t ailan, daaa er sieht einer der etoheimieehen Bpraeben aagabOrta 
nnd daaa es ein Lehnvact aein mvsate. Als ich nenerdinga die Arten 
von Stercnlia, so weit sie die afrikanischen Tropen bewohnen« 
studierte, begegnete mir die Bezeichnung Chixe oder mnchiche als 
Vernaculamame fUr St tomentosa Guill. et Perrott. Der Name selbst 
ist nicht portugiesisch; die indigene Variante weist anbedingt aaf aMlca- 
nischen üraprang und so bleibt kein Zweifel, dass das Wort von den 
llbeigeflihrlen Negan aaf Jana tnraaQlaaiBefaa, Ihnliaha Art Vbartragan 



Was die morphologische Nator der Kolanuss anbetriift, so ist diese 
bekanntlich ein Keimling; die Samenschale wird von ihm entfernt. Es 
ist seit Einflihrnng der Kola in Europa bekannt, dasa es zwei Arten 
KolanUsse giebt; eine grosse und eine kleine; die erste ist die bessere, 
sie enthält mehr Coffein als die zweite. Ob beide in zwei Farben- 
vailellten voriEommen, die waiaaa und die rote, iit niaht aiaher; von 
dar graiaea wiiaan vir aber beatininty daaa dieia Tailantan edatfaiao. 
Dabei tritt die Meinoag wiederholt and aosdrttoklieh anggaqKMhan anit 
daaa da heida in derselben «Sabota* d. h. botanisch gesproeben in 
raüiui Kaipell oder in einer Balgfirnebt gaAmden 
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überall wird im Innen von Afrika, dort wo nun rieh dem KobgenaiM 
Ungiebti die weine Ton der raten geeondert ind die letstore als die 

wiikseineie yorgezogen. Urnen kommt eine beeondere symbcdiBehe Be- 
deutnng zü, indem eine mls Gastgeschenk ttberreichte weisse Kola 
durchaus freundschaftliche Gesinnung bekundet, während durch die Ober- 
gabe der roten Kola eine antipathiHche Knndgebnn|;, unter ümatlnden 
eine iixiegaerkiäruog angedeutet wird. 

Neben der GiOm« koHmt den beid« KoImeVimb ooek ein aadene 
wiehtigea mtowdie i d e Bdee MericMal n. WUtraid nloBlIeb die grotae 
nur 2 KeimbIXtter hat von ebraer oder ▼erbogener, aber immer platlMii- 
artiger Form, besitzt die Ideine Kola 4—5, neltener 6 Kotyledonen, 
welclie entsprechend dem zur Verftigung stehenden Raum eine dreiseitig 
prismatische Form mit einer scharfen, schneidenden Kante gegenüber 
der konvexen ßtlekenflüche aufweisen. Ans diesem Grunde kann man 
anek die iertrttwMrlMi KtiaiilliMie aneli der Oeetalt der Tom Bttmaite 
losgelBeten BmehstOeke ihrer Abkauft naeh ■tote loiekk beetirnnm. 
GelegentUok kommt bu bei der groeaea Kola ndi ein dritter Keialteg 
hinsn, eine Erscheinung, die an allen dthetyledeneitebMi Keimlingen 
bisweilen auftritt; aus der Summe dieser Erfahmngen zog Heckel den 
durchaus nicht ganz richtigen Schluss, daBs sämtliche Kolanlisse einer 
botanischen Art angehörten mit awei Formen oder Varietäten, die dorch 
Obergänge mit «nander verbunden würden. Heokel glaubto aaeh seine 
HeiMmg dmeh ^ Thateaehn beetlljgk m aehm, da« Mmatara in dar 
Horn af troiiieal Aftian L |i. 289 neben dem Typ eine onbenaanto var.^. 
tnterschied. Ich mache nun ausdrücklich auf den Umstand, der wohl 
an beachten, aufmerksam, dass Maat er s zur Unterscheidung der Varietät 
anf die DitTercuz der Keimlinge in den Samen keine Rücksicht nahm. 
Masters delinierte dieselbe vielmehr mit folgenden Worten: „Leaves 
broader and with shortor stalks than in the type and with the flowers 
naailj doabla Üm rfaa*. 

Spitar gfaig Haekel ttber diaaa Anfflanong kteaaay iadeni ar m dar 
Veinung gelangte, dass die beiden von ihm anerkannten Varietäten 
doch als verschiedene Arten zu betrachten wären. Zu dieser Ansicht 
wurde er durch die auch von Corun, dem Direktor des Jardin des plantes 
in Paris gemachte Beobachtung geführt, dass die beiden Kolanüsse 
versehieden keimten. Die grosse Kola nämlich belässt die Keimblätter 
bei der EntwieUnng dea Bamana ftak aaainander geseUoaien; die 
Kaaspa ud die Warial treten an der Verbtedaagaitella beider herm 
(Fig. E): genan nntor den VeitältniasMi, welche wir bei der keimenden 
Erbse sehen. Die kleine Kola öffiiet dagegen die Keimblätter ciemlich 
weit; sie spreizen auseinander und der Keimling tritt aus der Mitte 
hervor (Fig. J). Fasten wir die Resultate tiber die bis jetst mi%eteilten 
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Besonderheiten zusammen, bo können wir keinen Augenblick im ZwdfU 
darüber mIb, dasa in der grossen and der kleinen KoUouw die Ab» 
kIfaiBlingo mier ^peilMi dnnluniB venebiedeBer PBammtomm m 

UM Utlgtlk 

Über den einen Partner dies» Doppelheit sind wir vollkommen 
im klaren: die kleine Kolanusa stammt von einem Baurae, der in 
Kamerun häufig wild wächst und in den Dörfern bei der YaundeBtation 
nach den sicheren Nachrichten Zenkers auch kultiviert wird. Wir 
besitzen in dem Königlichen botanischen Mudeum ein reiches Material 
Skn» Otwiditfls in UnhoidMi Sweigea und linben nneh Mehte, 
welolie TOB eotspreoheaden blBhenden Blomen entumimeo dnd. Sie 
«uden ODS von Prenss eingwandt. Dieselbe Pflanze wichst an der 
Kttste entlang bb sttm Congo, wahrscheinlich bis Angola nnd tritt mit 
völlig Übereinstimmenden Merkmalen auch auf San Thom6 anf. Die 
von ihr stammenden Samen sind die kleine Kolanuss, welche auch 
Uberall in den genannten Gegenden als Heilmittel gebranobt nnd als 
Gemumittel gekaut wfard. 

BIfofait irahndMinHeb Ist muh dio Iber Adaauum nach dm Hiiua»- 
imdflm nnd «bmlumiii nach Zentnl-Afrika eingnftbito Knlaimiw, von 
der nns G. A. Krause mitteilte, dass sie dan kotofo gennnnl wird 
nnd in minderer Achtung bei den Haussa als die echte Kolanuss ngnrn 
steht, dieses Produkt. Von ihr meint Heckel, dass sie die Cola 
acuminata (P. de Beanv.) R. Br. var. ß. Mast. seL Auf Grund der 
eben besprochenen Thatsachen erhob Cornn, welcher die botanische 
Seite der EVago mtennelitey dleaa Ynrietlt an dner etgenen Art CoU 
BnllnyL Die immeiiifai leoht mangnlhafteB AbbUdungMii wel^ aieh 
in Heckeis Arbelt tlber die Keknui vorflnden, lassen dooh keinen 
Zweifel darüber aufkommen, dass meine Darstellung richtig ist ; nament- 
lich der Fruchtknoten mit den zugespitzten, weit herabreichenden Narben 
(Fig. (r) stinunt mit den Verhlitniseen an onseren Pflansen vollkommen 
tiberein. 

leb Imbe fai dieser sVdUoheo Golaform noob mehrere VaiietttMi 
nntfliMliiidfln; Iber dieselben mBge man die Monographla der aftfln- 
nisahen Sterenlineene naeUesen. Die grosse Kdannss boU nn nadi 

Heckel und Gornu von der anderen Art abstammen, welche ihren 
Typ in der von Paligot de Beauvois aus der Gegend der Niger- 
mllndung aufgenommenen und beschriebenen „echten" Stercnlia acu- 
minata hat. Zur ünter^cheidung beider haben die Autoren eine an- 
sehnliche Zahl von Merkmalen angegeben. Vor allen richten sie die 
AnlbieiksaBlteit anf die Fwm der BUtter: die von 0. Bnilayi*) sollen 



*) Mir. BalUy war O e ammiu im Oabn-ColoBis. 
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m Oimda ipits, «Ke vw G. «onmiBata am Gfonde abgwndrt dbA 
tM Un«r gtatielt aein. 2m OMek iit di« Abbilding, die Pftlisot 

de BeaavoiB gab, so vortrefflich, dass «Jr ein Urteil fallen können. 
Ein Vergleich der Abbildung des Blattes von Cola acnminata im 
Sinne Cornus mit dem Typ von Palisot de Boauvois belehrt ans 
non, dass kein Blatt der letzteren auch nur annkbemd jener Zeichnung 
entsprioht und dies dieser Charakter, der «b wesentlicher gilt, nicht 
InreiidilMr bot Deflnftkni der Alt 

Der rtdliebe Kobbamn iit swar oltebar nler dem Eteflniee der 
Knltor oder wenigstens der Schonung eine äusserst nriblderlidie Pflaue 
geworden. Legt man die zo unterscheidenden Formen neben einander, 
80 glaubt man kaum, in ihnen noch dienelbe Art vor sich zu sehen. Bei 
ihnen kommt sogar eine Besonderheit vor, die ich kaum von einer 
anderen Stereo lia oder Cola kenne, dass es nämlich ausschliessliob 
waibliehe Btame giebt, welebe dnnli die aoaMrardenlliebe (Mm dir. 
Binten (Ma Ober 20 min lang) anffüleo. Aneh die Farbe der Bitttaii 
aehefait zu variieren, indem sie auf den beigegebenen Zetteln weise, 
fldnraeh rötlich, hellgelb und grttnlich-gelb genannt wird. Mttglicher- 
wois© liegen hier wirkliche spezifische Verschiedenheiten vor, doch 
reichen gegenwärtig unsere Materialien ta einer definitiven Entscheidung 
nicht aus. 

läoe weaentUehe ond aebr viehtige Frage ist nun die folgende: 
Liast rieb Cola aevraisata (P. de Beanr.) B. Br. noeh ebne Zmmg 
in den reieben Formenkreis dea attdlieben Kolabanmea ein- 
sebliessen? Ftlr mich ^ebt es nor eine unbedingt zustimmende 

Antwort; die Blattbildung ist eine solche, wie sie bei Jener hKnfig genug 
wiederkehrt und kann die Bedeutung, welche ihr Meckel *) und Cornu 
zuschreiben, keineswegs in Anspruch nehmen. Die BlUtenmerkmale 
stimmen ebenfisUs ttberein, namentUch ist die lange ond spitse Narbe 
ein dentüdier FVbrer. Dieee Art der Gattnag Gel» iit eAnbar bla 
aaeb der Gegend in der Hihe Ten Togo mb r ritol, dem ieh bebe von 
Uer frliehe Kolaattaie vor Augen gehabt, welche mit mehreren Kotyle- 
donen versehen waren. Auch 6, A. Krause hat uns ans Akra ge- 
trocknete Kola eingeschickt, in der die platten Kotyledonen der grossen 
Kola mit den prismatischen Stücken der kleinen Kola gemischt waren. 

Um nun die Frage nach der Stammpüanze der grossen Kola zu 
Ittsen, wählte ieh folgenden Ausgangspunkt Wfar beattsen einen Bterflen 
Zweig ron dem gt eaa o Kola Ueftniden Banm, «eleben Ottrieh atf 
der Tnmbo- Insel an der Dubreka-Ktlste gesammelt hat; auf dem 
Etikett iat eine daranf besUgikdie Anmetlrang eingetragen. Die 



*) Heeke 1 io AmuJ. Uut. colon. Maneille I, 103, Fig. 10. 
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DnbrekA-Kliflto iit ein vonebBliobw Pirodiiktion«getiiet denelbes. tefa 
ging im ndt grttalar Boigfalt mner Material der Co!« aenminata 
(P. de Beanv.) B. Br. von Ober>Oninea dnreh und las ana demielben 
noch 2 Exemplare heraas , welche bezU|^eh dar Blattform mit jenen 
sterilen Zweige übereinstimmten. Das eine war von AfzeliuR in Sierra 
Leone gesammelt, das 'andere rlihrte von Cummins her, der ea im 
Aschanti-Qebiete aufgenommen hatte. Beide waren mit Blüten versehen 
nnd stammten ans Gegenden, in denen die grosse Kolanasa geemtat 
wild; beide warai aneh ala OoU aenmiaata (P. de Beaor.) B. Br. 
bailimBt INe aoqgftttige UntamMhang ergab mm, dam dieae Be- 
Btimmangen nicht riehtfg waren. Beide Pflanzen unterschieden sich bei 
der üntersucbung so weit von Cola acuminata (P. de Beauv.) K. Br., 
dass ich in ihnen eine gut gesonderte und zwar bisher nicht beschriebene 
Art erkannte, die ich Cola vera nenne. Ich habe die Art in der in 
der Vorbereitung begriffenen Monographie der afrikanischen Sterou- 
liaeeae lieaehriebeB uid begnüge midi an diewr Stelle mit der Her- 
Torbebmig der abweiehenden Herlaudei indem ieh im ttbrigen aaf die 
Debeutehende Abbüdmig md anf jenen Wak Terweiae. 

Cola vera hat bei genaner Betraehtnng eine andere Nervation 
in den Blättern als C. acnminata (F. de Beauv.) R. Br. Die starken 
Nerven, welche von dem Medianus abgehen, sind minder zahlreich, bei 
gleicher Grösse der Blätter verhalten sich die Zahlen wie 4 : 5 oder 
6:6. Diese Nerven springen viel stärker vor; ausserdem ist die Farbe 
der trodmieii Blltter mehr ledeigdb mid die üntereelte iat aHrker 
gliBiend ala an den Bttttem 0. aenminata, die immer dmüder 
bis braon und schwarz gefärbt sind. Der Kelch ist inwendig kahl bis 
anf einen kreisrunden Filzfleck am Grunde. Die seitlichen, in der 
Knospenlage eingeschlagenen Anhänge sind bei C. vera nicht sehr auf- 
fallend; demzufolge ist die Kelchspitze nicht kappenfurmig zu«amineii- 
gesogen. Das Androecoum von C. vera iat vollkommen siUeud und 
bat mir 14—16 Theken (Fig. £), wlbrend ea bei Cola aeaminata 
immer dnreh ein Androgynofhor etwas antoben iat and nie tmter 
20 Theken aelgt Jeden Kaipid dee Fmchtknolane entfallt bei der 
C. vera nur 6 Samenanlagen (ßig,Z3)^ bm & aenminata finden sich 
dort 10—12; die Narben von C. vera sind ganz stumpf und oben flaohy 
die der C. acuminata zugespitzt und rund (vergl. Fig. Cu. G). 

Diese Merkmale sind vollkommen ausreichend, um eine Artabson- 
demng von G. acnminata gentigend an begründen. Wir kommen also 
an folgendem fartrtelienden Beanltat: In Ober- Guinea wiehat von 
Aiehanti Iber Sieira Leone Ua nr Dnbteka^KlIite eme Art von OoU, 
die bisher Ubersehen and mit C. acuminata (P. de Beanv.) B. Br. 
Termiaebt wvrde. In geban demaelben Gebiete gedeiht aaeh den Bo- 
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lieUM aUer Reis^iden eine besonders geecb&tzte KoliMH, von der 
wir genügende Materialien hier haben, am in ihr die grosse Kola zu 
erkenoen. Wenn wir nun auch noch nicht blUbende Pflanzen nnd zu- 
gleich die von ihnen stammenden grossen Kolanüsse ftir den Vergleich 
erlangt haben, ao liegt doch ein hoher Orad von Wahrscbeinlichkeit 

daat OoU Ter« die MntteiiilliaM der gMMseB KaUaiM ist IM« 
nStigen Seiiiitte, um lieide Teilt iomubdmb toii demMllMB Bame n 
erlangen, sind bereits gethan und wir IcOnnen bofTen, dass sie voa 
Erfolg begleitet sind. Ich gestehe gern zu, dass dieser SchlnaaateiB ia 
meinen Folgerungen noch fehlt, um den King zu vollenden. 

Ich kann den Gegenstand nicht verlassen, ohne darauf hinzaweisen, 
dass, wie bei nicht wenigen andern Nutz* und Medizinalpflanzen auch 
gegenllber dar Kola oaaera Keaataiwe bia ia die Neeaeit aodi loolit 
maagnlhafta g ew a aa a aiad aad daas aiebl aolMvf fcnaf aaf dio IMun 
Beaehtaag derselben von Seiten der Beisenden hingeviaaen werden 
kann. Wenn sie nicht in einem Überraschenden Grade vemachliaeigt 
wurden, ao wMrea wir llagat Uber viele deraelben vollkftmmea aatar- 
richtet. 

Ich will noch einige Bemerkungen Uber eine andere Art der 
Gattung Cola Uanfügen, weleha adt der Kolaaan in gewiaaea Be- 
aiehnagen aldit Gola eordifolla (Gar.) B. Br. iat der Balbaam, 
deaaen Blltter all YerpaelcDag^atarial anr Frischerhallang der Kola- 
noBs bei dem Transport nach dem Lmem Afiikas benittit wardea. Die 
Kenntnis Uber dieselbe ist bisher mangelhaft gewesen, war man doch 
sogar Uber die Zugehörigkeit zur Gattung Cola oder Sterculia noch 
bis jetzt im Unklaren. Masters hat sie gegen Robert Brown bei 
Stercnlia untergebracht, indem er ^nea Widerepmcli swiaebeo der 
Beedneibnng aad der AbbUdnag in der Flora Seaegambiae voranaseftsto. 
leb bebe geaVgeiide MalaElalleB vor mir, am aaf daa beatimmteate ItaaU 
zusetzen, dass die Pflanze b^ Oola, und zwar in meiner Untergattung 
Autocola, welche durch superponierte Tlmken in den Stavbi)lJtttera 
gekennzeichnet wird, unterzubringen ist. 

Von ihr wird nun seit den Zeiten jener Flora die Mitteilung ver- 
breitet, daaa die Samen mit einem sUss schmeckenden Arilius versehen 
aeiea, der von dea Eingeborenen gegessen, wXhrend der KeimMag aelbet 
veracinnllit wQrde. üm die bier obwattandee YeriilttBiaie inr Dar- 
stellung zu bringen, habe ich die Frucht aufgeschnitten abbilden lassen 
nnd dabei den einen Samen durchgeschnitten. Man erkennt deutlich 
an der Zeichnung, dass die Samen Uberhaupt keinen Arilius besitzen. 
Samenmäntel sind zwar den Sterculiaceae nicht ganz fremd: sie 
finden sich als kleine Anhänge bei Sterculia tomentosa Guill. 
etPerrolt., 8t eiaerea Bieb., 8t quinqueloba (Garcke) K. 8ehvm., 
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sie bullen den ganzen Samen ein bei St. oblonga Mast.; der Samen- 
mantel wurde von Pierre benntst zur Errichtung seiner nicht haltbaren 
Gattung Eriobroma (St. oblonga Mast, und Eriobroma Klai- 
neanum Pierre sind nach meinen Untersuchungen völlig identische 
Pflanzen). 

Ist nun die Mitteilung richtig, dass ein Teil von dem Samen der 
Cola cordifolia (Cav.) R. Br. gegessen wird, so kann es nur die 
etwas fleischige Testa sein. Es giebt noch eine andere Art, bei der 




Cola oordlfolla (Cav.) R. Br. 

A. Eine Balg^racht, aDge«chnitt«n. B. Same im Längsbchnitt. C. Keimling. 



dieses Organ um vieles mSchtiger ist, als an den Samen von Cola 
cordifolia, bei meiner C. pachycarpa nämlich, deren Same in ganz 
irriger Weise von Heckel als zu Cola digitata Mast, gehörig an- 
gesehen wurde. Dieser Irrtum ist sehr befremdlich, da Masters an- 
giebt, dass diese Art ganz kleine Samen besitzt, eine Mitteilung, von 
deren Zukömmlichkeit ich mich an vielen Exemplaren überzeugen 
konnte. Noch befremdlicher erscheint mir, dass Heckel als Frucht 
der Cola digitata die Balgfrucht einer wieder bestimmt verschiedenen 

% 
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Art ansprieht, rm 9m Ulk meh d«r Abbüding vonrale, din de 
iiMiiie OoU lepidota iit Bndllflli MldaC or eine «iiisamige BtIgfMit 

Ab| die er ebenfalls za C. digitata zKhIt. Sie gehört bestimmt nicht 
la der Art, da sich die Frucht von Cola digitata Ma^t. rluroh einen 
langen Stipes und durch schmale, den kleineren Leguminosenhtilsen 
ähnliche Form aasgezeichnet von allen Frtlcbten der beiden Gattungen 
Cola und Sterculia unterscheidet} tiberdies springt sie wahrscheinlich 
noeh TOT im BeUb mH, wUmnd alle Ton Heek«! m OoU digitata 
iRtllinlidienraiM gweeliaeteB Mdil« gaat den Eiadmek nadran, daw 
sie gesoUoesen bleiben. Heeke! hat von diesen Samen , wenigstens 
zum Teil, junge Pflanzen erzogen, welche gefingerte BIStter hatten, und 
dieses Merkmal bat ihn wahrscheinlich zn seinen BeRtimmungen geführt; 
es giebt aber in West-Afrika eine nicht geringe Zahl von Arten der 
Gattung Cola, die durch gefingerte Blätter ausgezeichnet sind. Uns 
aber erwldnt ana dieeen ErfUnrongan ein Fingeneig dabin, daas wfar 
niefat TQcaiohtig genag in der Beatimmnng ^on Pflansen aebi Idhiaeo, 
die nor in unzullnglichem Material vorliegen. 

Zum Schlass sei nodi die Bemerkung gestattet, dass keineswegs 
allein die Kolanüsse von Cola vera und C. acnminata verspeist 
werden. Ich habe vor kurzem von Conran aus dem Balilande mehrere 
sehr scbüne Exemplare von Arten der Gattung Cola erhalten. Auf den 
Zetteln sweier derselben, nimlich auf dem van C. lepidota K. Schorn, 
and OL anomala K. Sehnni. n. ap., balte der Samnder audrVckiidi an- 
gegeben, daaa die Keimfinge von den Eingebmenen regebnlaalg ge- 
aoaaen irerden. 

ErkUriii dar TaM. 

Cola vera K. Sehma. Ä. Z«di «biar blBbeiidra Fiano; A MtoBlIebe BUtti^ 
AadtMaw; a WtfUiebe BMla* Ojaummi ZK Xaipid, ven aagcMlnittMii 

K GrosM Kola, keimend; /. Eintelnec Keimblatt der groMen Kola, frisch. — 
Cola aeaiBiBata Pal. de Beaav. G. Weibliche Biate, Gynaoonun; H. KltiiM 
Kola, tn>ck«Di J. Kleine Kola, kaineod. 
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lY. Die Standorte der Tumboa Bainesii Hook. f. 

(= Wfilwitschia mirabilis) bei Mosfi&medes. 

Von 
H. Baum.*) 

Schon 7—8 Kilometer eUdlich von Mossamedes treten die ersten 
Welwitschien auf und zwar in kleineren, weiter südlich in grösseren 
BxeBplaieBi tob denen flimelne BUttnr etnen DnrdmMiMr von 
1,40 m ballen, dies aber nar bei einseitig gewnefasenen Bsemplaien; 
de Platte, d. b. der obereto Tdl des StammeB hatte bei einem Exemplar 
einen Durchmesser von emem Meter. Die Welwitaohien wachsen in 
der NMhe von Mosaamedes merkwürdigerweise immer nur an mit Oras 
bewachsenen Streifen, der Richtung der kleineren Wasserlänfe folgend, 
weiche in der Regenzeit entstehen. Diese Streifen stehen fast immer 
eenkreeht imn Wege nnd Unfen entweder der Knete oder den Thilem 
im Inmem n. An rein snndigen oder steinigen FUlnen sieht man 
selten ein Bzemplar. Die ndt WeiwilNfaien bestandenen Streifen liegen 
in grösserer oder geringerer Eintfemung auKeinander. Im Baroca- (portu- 
giesisch) oder Dambo- (Negemame) Thal stehen die Welwitschien bis 
zum Coroca-Flnss sehr zerstrent und in geringerer Anzahl als sUdlich 
von Mossamedes bis zum Coroca. Zwei Drittel bis drei Viertel der 
beobachteten Welwitschien sind mibinliche, der Best weibliche Pflanzen, 
die BUttnn waren im Asgnst teils in jnngem, tsila bi etwas Toige- 
sebilltnnem Stadimn. Die sMliohste Qrenae dsr WeiwitseUa fai dem 
von nns passierten Gebiet find ich unter 16 ^j^' Breite und lE^/g' LSnge^ 
etwas nördlich von Garganto do Diabo. Von der am Coroca liegenden 
Facienda Alixandre an wachsen die Welwitschien nicht mehr in mit 
Gras bewaclisenen Streifen, sondern teilweise in reinem Sand oder 
zwischen Gestein, in den Vorbeigen des Shellagebirges fand sie sich 
a«b iwiseben Felssn dsgeUemail^ Jedoeb weniger anf den SpÜnen der 
ErbOhnngen als fiel mehr an niedrigeren Stellen nnd meist den jetat 
eingatroekneteB Wasssdlafen folgend. Bs ist wahfsohefalieh, dass die 
SasMn dnreh das Waaser in die Felsspalten gelaagiin. 



*} In einem ana dem Hinterland von Ifoeiamedei eingetendten Bericht dei 
ven das hotode k w iia rt baftU Shi Komitee nr Mm^nag des Liadw mmgmaitm 
Emm Baam tediB lUb eialge Aagitea Iber du VotonMa im WahrfMUs 
lafaaMis, di« bei der mangeUiafteo Kwaftab te BtaaJorH dtaaar nadniM^iB 



s* 



Digiiizea by CjOO^lc 



— 80 — 

T. Diagnosen neuer Arten. 



Polysclas malosana Harms n. sp.; arbor? folio unico incompleto 
in exemplo exatante, impari-piunato, ö-jugo, foliolis oppoaiti^^, breviter 
petiolulatis vel subsesailibus, lanceolatis vel obloogia (lateralibus + obli- 
quis), basi rotnndatis Tel obtuais, vel tnnkMlia, apicem versus angastatia 
yel aomniiMtb, sapra ^abris, snbtiiB d«Bse BuboehraoM) • tomentoaia, 
iMmtun fiipr* iiiipx«iaa; petiolo eommimi aul^labio, ad fbUolomm 
iuertiffiMin tooMiiUMO, petidiüis tomeDtoais; puienlis valde elongatis, 
tomentosis, nnmerosas spicas floriferaa gerentibus; sptcis (vel racemis 
spiciformibus) pliirifloris vei multifloria, tomeutosis, pedicellis brevissimis, 
tomentosi-s, veraua Hörem glabrum articulatiti ; pelalis ö; ovario dimero. 
Blftttchen 6—11 cm lang, 3—4 cm breit. Bispen bis 40 cm lang, 
Aehreo 8 — 6 cm lang. 

Nyassaland: Mt Maloea, 1300—2000 m. (Whyte.) 

Sehr nabe verwandt mit P. Elliotii Harma in Eogl. Bot. Jabrbw 
XXVI. (1899) 246, in der Form der Blitttoh. verschieden. Bei P.SlUotU 
Bind diese am Grunde herzförmig. 

Polj'HClas polybotrya Harms n. sp.; arbor data, foliid impari- 
pionatiSi 4 — G-jugis, foUolla opportitia, breviter vel breviütiime petiolu- 
latis, oTilÜNM vel ovaÜB vel oblongis, baai eordatie vel niboordatbf 
•idee plemmqae roUmdfttb vel emaij^alfttis vd nime bteviter acnmi« 
natii, sopra glabris vel eabgUbris, anbtns tomeDtoalB, petudo commiini 
tomento detergibili obteetO| glabrescente, demum glabro; paniculis 
eloDgatis, tomentosis, nnmerosas spicas floriferas gerentibus; spicia (vel 
melius racemis spiciformibus) pluriiloris vel multifloris, tomcntosi!4, pedi- 
cellis brevibu8| tomentosisi versus florem glabrum articuiatisj ov&rio 

Sehr hoher, wenig belaubter Banm, mit laqgea, nnr an der SpUae 
Msabteo latesf BMtan etwas naeb Faslbami lieoheiid (Sdninir). 

BUttchen 5—12 cm lang, 4 — 8 cm breit. Trauben 4—6 cm lang. 

üsambara: Nguelo-Derema (Schaffler n. 63» — Y* 1899). — 
Auf sumpfartigem, stark feuchtem Boden. 

Ebenfalls sehr nahe verwandt mit P. Elliotii Harms, jedoch durch 
etwas IXngere Blutenstiele verschieden. — Vielleiebt lind die 4 von 
mir baaehriebeiMii Artn^ ?. Fmiili, P. BiUotili, P. maloiaaa, P. poly- 
^tHtf% aplter ia ebe SpeeieB auammensiifiwean. 

Vlllareala Ensleriana Loes. n. sp. Ramnli glabri vel sub- 
glabri, i. s. densiuscule longitudinaliter striato - sulcati , hornotini 
cire. 2 mm crasai. Folia altema, Mmplieia, pro genere parvola, 
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«rMsinseiilo vel erasse eoriaee», mocliee (dre. 6— 13 mm longo) 
peÜoUte, petiolo apana appreaMqne pfloio, UD««oUta obUneeo- 
Uta, integerrima, baai aaguto eoneate, apica aenla tfü sobobtiua, 

margine in sicco manifeste iMtwato vel »ubrevoluto, 4—6 om longa, 
0,9 — 1,4 cm lata, glabra, snpra 8ub lento valida donse minuteque 
foveolata, i. s. briinneo-olivacea, nitidula, subtus pallidiora, in 
axillis nervorum cavitatibus suborbicularibus circ. 0,5 mm 
diam. nonnullis (atrinqae secandom eostam dre. 2 — 4), interdum 
per paraa biaia approximatia inatroetay eoata media aapra 
laviter inaeulpta, anbtna prominala vel baai aid»i»oniiiMiitey 
nervis lateralibns ntrinqne circ. 3 — 4 pleramqne sapra et 
BubtuB plane obsoletis vel subtas obsolete vel vix prominnlis. 
Inflorescentia terminalis racemoaa vel panicnlata, subglabra, 
circ. 2 cm longa, bracteis ovatis, circ. 1 mm longis, pedicellifl 
circ. 3 — 7 mm longis, apice ipso interdum florea duos geren- 
tibaa, floHbua hermapbroditiai albis, sepalia ovatis rotaadatiSi 
glabria, pataüa eire. 4 mm loogia, aülplifliay laWtar imbrieatiai 
apiee ante aatbeeio inearvatis, ereetis, bari oohaerantiboa, atamini- 
bns eis altemis, ieomeris, panllnlo breviorihus, filamentis baai dflatetia, 
antheria ovoideis, rimis longitndinalibua drhiscentibns, ovario snb- 
conico, unilocuI[ariy ovalis 2 ab apice pendalis, stigmate 
sessili, capitollato. 

Brasilia, in prov. Rio de Janeiro in snmmo jago montiom 
»Berra doa Orgdoa": ttailou n. 17676. Flor.: Nor. 

Dia Art atabt der TÜIanaia immiflaia Hiaie am aldialenu Düsae 
letztere weiebt aber durch bedeutend grössere Blltter nnd behaarte 
Kelchblätter von der liier beschriebenen Art ab. 

Eria Ulicliolltzlana Krzl. n. sp. (Bambu^ifoliao); canlibas aggre- 
gatis ad 40 cm altis 1 — 1,5 cm crassis pluriartlculatis glabris, inter- 
nodiis 2,5 — 4 cm longis, supremis brevioribus sub anthesi foliiferis, 
folito eiroitor 8^9 apicalibna lanaaolatia aeominatta 10—16 am longis, 
2>y6— 8,6 am latia, laato Tiridibna, laaemii paoeillofia levitOT fraetillazia, 
rhaahi ?iridi bmnneo-fnrfiiracea TiUcaa, bracteis parvis ovatis obtnali 
e<HieaTi8 vel aob antheei reAexia, extaa aeabriR, intns fusco-villoeia qnam 
Ovaria mnito brevioribns, ovariis cnm pedicelli-? 3 cm longis pallide 
bmnneis ipsis et floribus extü» viridi- brunnois villo^is; sppalo dorsali 
ligulato obtaso, lateralibus ovatis mentum obtusum vix curvatum for- 
mantibns intns glabris, petalis lata iineari* oblonges llgnlatisve multo 
taMiixiribna glabria, laballo breviailme mgoiciilato toto obeiiita ftra 
oiWeidari anüea obaoleto trUobo, linda per (Baeam aMorfbin 8, latar^ 
alibns in ima baai incrassatis, omnibna aatiee araadoribun, meÄaaa ia 
apionlom azainta per totam ioogitodiDam furaeaartim aatica dem« pa* 
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pillodS) diBoo oetamm ^abro; gyno«temio Mttt «Uo rapn düatato. — 
FlofM extOB viiidi-bniiiiMt, petala «11m medlo pnpiirao-liBMta, 
labeUnm albam vioUceo-saffiisnm; flores 8 mm loDgi, labelliun 4 — 5 mm 
loDgnm et latum. — Flornit Novembri in borto Regio BerolinenRi. 

Steht zunXcbst £. craHHicaalis Hook, f., welche ihrerseits wieder 
mit E. bambusifolia Lindl, verwandt ist. Alle Arten, welche sich am 
dieae letztere gruppieren, weichen voo einander nur darch minutiöse 
BfaHfllheitaii ab; die Gruppe dar BambuilUiae M Jedanfidb i^Bddieh 
ao^dM md gut abgegnnst 

Nen-Qoinem (U^te 18961). 

Celtls ZeBkerl Engl. n. 8p.; ramniis, petiolis atque foliis sabtna 
breviter rnolliter pilosis; internodiis brevibus; foliis breviter petiolatis, 
sabcoriaceis supra nitidis (in sicco atroviridibas), snbtus nervia exceptis 
cinereo-Tiridibos, oblongis vel obiongo-ellipticiä, basi acutis, acamine 
obUqno aeato instraotis (7—10 cm longis, 3—4 cm Utis), oosta et 
nerris laterafibaa ntrinque 4 adseeodentibns pallide bnmÄeb sapra 
imeolptby rabtos nlde prominentSbi», veniB inter nerros tnmwmäM 
panlleUs tenuibas; pedanculis (1 cm longis) et fructibus molliter fem* 
gineo- pilosis; tepalis elongato-triangularibus acntis; fructibna oUoogis 
acutis (8 mm longis, 4 mm crasais); stilis 2 lanceolatis acutis. 

Kamerun, Jaunde, im Urwald um 800 m (Zenker und Staudt n. 9). 

C. Henriqaesil Engl. n. sp.; ramuUs, foliis novelliB atque in- 
floMwotilt d«iiM ftnragtneo-piloBis; laanlis teonlbiUy iatenodiii brorl* 
bMj atipulis lagnttiMfaM lueaii-laaeMilatis, ibltomm petioio quam 
laniBa 7—8 plo vel etiam magis breviore, lamina rigidt OMObranaoea, 
fluprm sparse, subtus densius molliter pilosa, oblique oblonga, vel oblique 
oblonge -ovata, apicem versus angustata, mai^ine inferiore integro, 
medio atque superiore serrato (4 — 7 cm longis, 2 — 4 cm latis), costa 
et nervis subtus prominentibus, nervis lateralibus 1 utrinque 1 — 2 adscen- 
dtBtibiny failliBO a biii mmtiib^ aervte iatafaUboa H aMtvo latonH I 
4^5 palMitlbiiB, infloNMaa^ mmwiMii fanalwilHbnBiba» ia iaftnon 
parte numiloiiim £—4 naseentibas, 4— 6-floris, pedioellis patentin 
pilosis qaaB flores dnplo loogioiibaa; tepalis eblongis aeatis; inflores- 
centiis femineii^ in parte superiore ramulorum, 2-flori8, pedicellis flore 
circ. 3 -plo longioribns; ovario ovoideo com stilis eo longioribus lineari- 
lanceolatis longo piloso. 

Bengoella (WMlMh n.6307, 6308, 6286); in jugo GheOa alt 
800—1800 m (BaUndt n. 1049. — BMlMiid im Dea. 1898). 

€• IHnrandll Bii|^ n. epi; aibor atttarfma (naque 80 m) ramoOs 
tenuibns, sparse et breviter pilosis; follnrom petioils brevibus (die* 
6 — 8 mm longis), lamina rigide membranacea glabra, oblongo-lanceo- 
lata (1—2 dm longa, 3—6,5 cm lata), iooge (1,5—2 cm) acominata, 
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nervis lateralibas I. utrinque 3—4 adaoendentibtiB subtna vaide promi- 
naattbiny venia intor Ukw tnniranis diitinete prasindig; infloreteeBtüi 
toiMia pttfolo fMuilIo kiigioribaB; fruto oblongo-ovoideo. 

ÜBftgftra, im Urwald an den FIoBsufern (von Tntin 0« 171). 

Congo, bei Bin^la (Dupais in Herb. Brüssel). 

C. Prantlil (Solenostigma) Priemer msc. in herb. Berol.; arbor 
magna, ramalis novellis parce cinereo-pilosis, adultis glabris cum foliia 
pallide viridibus; foliorum petiolo brevi (circ. 5 mm), sulcato, lamina 
gUbm, eoritMa, oblong» «oqoilfttorAll» bari whiWBt», apioe bn- 
▼itw Moniiwlft et mveronttey naigüie iategio vel nqMiM tantam 
leoHrte bmiter deoteto (am aemniiie, 1 ein longo, 1—1,2 dm longa, 
4,6—6 cm lata), costa et nervo laternll basal i utrinqao ad- 
scendente subtun valde prominentibas; nervis lateralibun a costa 
abeuntibas pluribus patentibus, nervo basali adscendente coujanctis; 
inflorescentiis inferioribua monoecis cymoso-paniculatis quam petiolus 
dnplo longioribas breviter piloaia, circ. 7— 13-floris, saperioribas femi- 
MbS — S-lloris; pedieeUli bmibna; tepalia oUongo-laneoolalia eoneavis; 
ovario bari longo albo-pOoso^ oetornm glabro, orddeo; atiUa enuBia 
dilatatiB bilobis; frncta ovoideo. 

West- Lagos (Bowland in Herb. Kew.). 

Insul a St. Tbomö, ad Angolares (dointai n. 144); Princes 
Island (Q. Mann n. 1113). 

Angola (WelwitMh n. 6302). 

Congogeblot (Bow^wn n. 929 in Herb. Brunei); bei BfaigOa 
(Dapnii m Hob. Brilnel). 

C B^f ■Iii Engl n. ap.; aibor (ein. 16 n aUa), ramolis tanai- 

bns, novellis cum petiolin, costis et nervis molliter pttoaia; foliorom 
petiolo brevi (circ. 5 mm longo), lamina rigide membranacea, demnm 
supra glabra, subtus aparae pilosa, oblonga acuminata, mucronulata, 
margine superiore paaciaerrata, 1 — 1,7 dm longa, 5 — 7 cm lata, nervia 
lateralibos ntrinqno 3 adscendentibos, venia numerosis tenuibiis inter 
nemw tnnavoniB nibpanllelis; panienla ftndnea paadUlon quam 
peliolaa dnplo longiora; frneta omideo pano piloeo. 

Loango: Tscblntacbocho, im Bergwald Noaal» (ß9pm n.20S.— 
FVuchtend im Februar 1876). 

Angola (WelwiUoh n. 6284, 6285, 6298). 

C. Stablmaimll Engl. n. sp.; arbor magna, omnibns partibu» 
novellis longo et deuse ferrugineo-pilosia; ramulis tenuibus, densiuscule 
Ibliatb; fidiomm atlpnlia magnis laneeolaüa, poüolo brav! (4-*5 mn 
longo) longo pQoao, lanina adnlta anbooriaooa, anpra viridi, anbtaa 
breviter ftmgineo- pilosa, oblique oblonga, breviter aenndnata (eire. 
6^9 em longa, 3—5 em lata), nervia lateralibna ntrinqno eiie.4 adaeen- 
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dentibiu, cnm nah nnmeraab intar Oloa tnasrenb nibtu TaUe pfo- 
nriaentflnu; infloresoentÜB oymoM- paniinUitis dtoM moltiflorte, deme 

pilosis; inferioribiis in axUlis caUphylloram muenlis, Bnperioribiu in 
axillis foliorum monoecia Tel ÜBinuMiB; tepalis oblonge -I an ceolatiB obtaiit; 
ovario ovoideo dense ferrngineo-piloBo, atilis 2 profunde bifidi«. 

Vorland von T^lnguru: Tunungüo, im üferwald am Kuvn, um 
200 m (Stahlmana u. 8671, 8968. — Bltthend und fruchtend im Okt. 
1894); in der Ntiit äm Bavn bei Mqjalw v» SSO n (Stnbtauutt 
n. 8708. — Blttheod im Okt 1804). 

rmmuli«! intordna espinosis; foliis plernmque band mucronatis. 

Kamerun: an Bachnfern bei Jaunde am 800 m (Zenker n. 551), 
an lichten Stellen im Urwald (Zenker und Staadt n. 480. — BlOheod 
im September 1894). 

Oberes Congogebiet: am Ufer desLnalaba bei Nyaagwe unter 
4" SO' e. Br. (Pogg» n. 698). 

€3hm Engl. n. qk; frotex vel Mu. aiboreieeM, raamlia 

flexnoeiiy adoltis glabrie, denriascnlelbUatiB; foliomm petiolo breviasimo 
donse piloso, lamina ooriacea ntrin(|no pallide viridi et nitida, oblonga, 
mucrontilata, margine acute aerrata, nervia lateralibns pluribus tenuibaa 
atque venis reticulatis subtnn prominnlia; spinia juxta petioloa brevibaa. 

Csambara: auf trockenen HUgeln (Holit n. 505). 

PondoUnd: in KtrtenwaldoBgen (Beyrieh n. 119, Y« BuhmiBi 
n. 488, 488). 



Yl. BestimmüDgen 

für die BenaUang der SammlaDgeQ des KöoiglicheD Botanischen Mosenms 

in Berlin. 



1. Die Benntaung der Sammlimgen des KSnigliehen BotnMMB 
MoMoma iit nnr gestattet mit Erlaabnia dea Direictora. 

Z, Zq wisaenBohaftliobeii ZvedEen können Teile der Sammlimgen 
nach aaawKrts verliehen werden, wenn «liosclbcn im Muf^enm selbst 
entbehrlich sind, imd wenn der Entleiher hinreichende Garantie für 
gute Behandlung und vollatändige, sowie pUnktliclie Rücklieferung 
bietet. Der vom Empfänger zu unterschreibende Eutleibachein iat 
möglichst umgehend, die Sammlung selbst innerhalb der vorgeschriebenen 
Frist nnter der Adresae: i,An die Direktion des Bolaidaelien 
Mnsenma in Berlin W. 80. GmnewaldBtr. 6/7" anrncksoMdueken. Ter^ 
leihungen in das Aadand liSngeo von der Gendimigong dea Te ige ae d tw 
Miniateriuma ab. 
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8. Für dmenigan, wdelie in den Blnneii de« botanisolMii MaBeamB 

die Sammlnngen und Bibliothek benutzen wollen, ist dasselbe vom 
1. Oktober bis 31. März von 8—3 Ulir, vom 1. April bis 30. September 
von 7 — 3 Uhr geöffiiet. Eine Verlängerung der Frist wird von dem 
Direktor nur ganz aoaiuüimsweiae in besonders motivierten FiUlen 
bewilligt. 

4. Dan WeiniDgeo der BeeBteo iit rabedingt Folge m leisten. 
6. Beim BeguMi der Arbeit iet Kmbo mid WohniiDg in dne beim 
Mneeumsdiener ausUegende Bneb ei mro trege n » Der AibeitspletB wird 

▼on der Direktion angewiesen« 

6. Die Pflanzenpackete werden von einem der Custoden oder 
AssistcTiten ausgehHndigt; dieser wird auch Auskunft Uber alle, die 
Bammlungen und Litteratur betreffenden Fragen erteilen. Es wird aber 
erwartet, daaB die Beamten nor eoweit in Anepmeh geoonuneo werden, 
aU.ee flir die Beootsimg nannginglieh notwendig ist. 

7. Das Oflben der Sebribike des Herbariums und der Mnseams- 
abteilung ist nur gestattet, wenn eine besondere Erlaubnis der Direktion 
gewlilirt worden ist. Die Ordnung nnd Reihenfolge der Mappen innerhalb 
der Scliränko, sowie der BpecicHbogeii innerhalb der Mappen, ist auf das 
strengste einzuhalten. Wenn eine Mappe auf länger als einen Tag dem 
Berbariaai entnommen wird, ao moss an deren Stelle ein Hinweie 
niedeifdegt werden. 

8. läne mSgliehst soigttlt^ Bebandlnng der Pflamen wM wegen 
der Zerbredüiehkeit der Objekte den Benutzern ganz besonders an- 
empfohlen, sowohl beim Öffnen und Schliessen der Mappe (letzteres 
fest, aber ohne Übermässigen Druck), wie auch heim Wenden und 
Benutzen der einzelnen Bogen. Bei der Entnahme von BiUten zur 
Analyse, welches nur mit Genehmigung der betreffenden Custoden oder 
Awistenten gceebdien darf, ist mOgliehst sparsam an verfahren. Die 
verwendeten Oljelrte eind in einer Kapeel «n dem Herbarbogen an 
Iwftstigen. 

9. Verificieningen bez. Bestimmungen sind den einzelnen Pflanzen, 
mit Tinte nnd in deutlicher Handschrift, in folgender Weise hinzuzufügen: 

a. Efat die Pflanze bereits eine korrekte Bestimmung, so ist diese durch 
ein zu der Bestimmung hiuzuzuschreibendes teste . . . oder 1 . . . zu 
vefiteieien, a. B. I BngL; teste Urb. 

b. Ist die Pisnie ebne Beslimmnng, so wfard gebeleO| den Namen 
unter BeflUgnog eines det. ... auf das Originaletiqaette so sehreiben, 
wenn hier noch hinreichender Baam vorbanden iet, sonst auf das 
beigeklebte Museumsetiquette. 

c. Ist die Bestimmung falsch oder aus nomenklatorischen GrUnden einer 
Abänderung bedürftig, so ist der richtige Name unter Beifügung 
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eines det . . . auf besonderen kleinCD Zetteln, welche im Mnseam 
vom Diener bezogen werden können, m notieren. Dasselbe gilt 
anch von anderweitigen Bemerknagen, weldie die Anfenen hinui- 
zuftctzen wünschen, 
d. In keinem Falle dürfen die schon vorhandenen Zettel, welche von 
flülienHi Betrbeltani beigeUebt abd, abgelndeiC oder enlfenit werden. 

10. Bei der Entaabne von BVelieni, ZeHaehriften oder Soader- 
diueken ana der Musenmsbibliothek Ist an Stelle derselben ein Karton 
an legen, welcher den Titel des Bnchea und den Namen des BnHoftera 
enthält. Jeden Sonnabend sind sämtliebe benntate Bücher an die 
linsearnnbibliothek zarUckzo^bon. 

Wer BUcher auB der Königlichen Bibliothek benutzen will, hat bis 
Montag Hittag einer jeden Wodhe den aaageftQlten Bibltotbekssehem 
dem Haaeonisdiener m llbetgeben; die Blleber werden ihm am daianf- 
felgeaden Donnerstag anagebladigt Alle dieoe Blkher dflifbn nur in 
den RIomen des Hoseams benutzt werden. 

11. Wenn die Stadien im Museum beendigt nind odt r auf mehr 
als eine Woche unterbrochen werden, bo sind sämtliche BUchor und 
Pflanzenmappen wieder an ihren Platz zu legen und die Arbeitstiache 
aofiBurXnmen. 

12. Daa Baueben in den Blmnen des Maaennis ist noteraagt 
Lante ünterfaaltnng ist in BVekalbbt anf die tibtigen Arbeiteaden an 

Tenneiden. 

13. E^^ wird erwartet, daas ein Exemplar derjenigen Arbeiten, 
welche unter Benutzung de» MaBeurnnmaterialB hergestellt worden sind, 
der Bibliothek des Muneums gratis Uberwiesen wird. 

Berlin, den 15. Dezember 1899. 

Die Direktion des Eöiiiglieheii Botaniachen KiueiinB. 

A* Engler J. Urban 

Direktor. Unt«rdirektor. 



m Hotil. 



Betreffend den Anbau von Kickxia In Kamerun berichtet der KaiserL 
Gouverneur Folgendes: Zu den Pflanzungen Moliwe, Kriegsachiffhafen 
und Bibundi hat sich noch die Pflanzung Günther- Seppe gesellt, welche 
ebenfalls der Kickxia lebhaftes Interesse zugewendet und Anbauven«uche 
im grossen Stil beabsichtigt. Die von Dr. Preuss im botanischen Garten 
aagepflanstea Kiekain^Blnnefaen standen vor einigen Wooben noch vor- 
trefflteb. (26. Angnat 1699.) 
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Notizblatt 

des 

Konigl. botanischen Gartens und Museums 

zu Berlin, 

sowie dar botantachen Centralstelle fDr die deutschen Kolonien. 



ir«. n* (Bd. m.) Ausgegeben am M. Swaä 1M#. 



Abdrnck einsfllner Artikel des NotizbUttM an anderer Stelle itt nur mit Er- 
iMbnifl des Direktors des botaniwlien Gnrtant inttaiig. Aut%e And bei voll- 
*MiBdiger Quellenangabe geslitlili 

1. Auszug aus dem Bericht des Gouvernemeutsgärtners 
Hedde fiber den Tenaebsgarten in Dar-es-Salam 

flr ii Mt iw 1 JiK m bli n so. iui 18M. 

In dem amtlichen Bericht des GouvernementBgftrtners HMUle Uber 
den Versuchsgarten in Dar-M-Sabun Bind folgende Angaben von all« 
gemeinerem Interesse. 

Der Garten hatte im Jahre 1898 sehr viel von der herrschenden 
grossen Trockenheit und darauf von Insekten und anderen Schädlingen 
n Idden. Beoenden die Beetbeele vnrden so itaik heimgesucht, dase 
m den mdaten FlUen nidit ein Korn ani||ing. «bn Januar kaoMo die 
Heuschrecken drei Tage und schädigten die Kokoepalmen eelir. In 
den folgenden Monaten waren im Umkreis von wenigen Meilen stets 
groBse Schwärme junger Heuschrecken, doch traten die!«elben erst nach 
der Regenzeit im Versuch»garten und dessen Umgegend wieder stärker 
au£ Seitdem ist keine Woche verg[angen, in der nicht Heuschrecken- 
■einvlmie aaftraten. Durch Entzündung von altem Reisig und „Ma- 
knti" iat ea bisher gefaugen, die Heaaebreeken von Venuhegarten 
aiemlieh fem an haiteo, doeb kann jeder Tag neue GefiUnren btingeD, 
da grosse Schwärme fortgesetzt sich in niohster Umgebung aufhalten." 

Infolge der Umwandlung des Versnchsgartens in einen mehr park- 
Khnlichen Teil und botanischen Garten wurde der Anzucht von Schatten- 
blumen nnd Zierpflansen mehr Sorgfalt als frtther gewidmet. Der 
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Sacliflenwald int zam Zwecke der Herftneialmiig hefanifldiw Blome (Ge- 
h<Use) vor der Stadt angelegt worden. 

über eins Gedeihen der einzelnen kdltirierten Arten ist baupt- 
säclilicb folgendes zu berichten: 

A, CfMdaiOMB vaA OoBtturin. 

Aniser der einheimischen Enoephalmrtos BildebrftndtH A. Br. 

ist Cycas circinalis L. angepflanzt. 

Von Pinaceen gedeihen gegenwärtig ausser Arauparia Cun- 
ningbamii Ait., Thuja orientalia L. und Cupressus semper- 
virens L. var. bor izontalis. 

B. Pilnn. 

CoooB nneifera L. ist in etwn tavsend tragftliigen BXnmen im Parke 
und Vcrsiichsgarten vertretto. Infolge der Trockenheit haben auch ^ 
diese Palmen sehr gelitten, was an der Ernte zu merken ist, welche 
nur etwa 20000 NUsxe betrug. Die EokosnUi^Kc waren bis zum 
Dezember verpachtet, werden jedoch Jetzt eigens geerntet and als 
Saatgut abgegeben. Die Nachfrage war im letsten Jahre eehr gross. 
Etwa hundert ei]f}lhrige Pflaasen belinden eieh noeh im Saatbeete, 
nad vieilinndert worden Jetat im April wieder neu ab 8aat dn> 
gelegt. 

Lodoicea Sechellarum Labil I. Die im vorigen Jahre ausgelegten 
SoycholliMintiise keimen fast alle, und vernprechen hier auch ein 
gutes Gedeihen, da sie bereits den zweiten Wedel entfaltet haben. 
Bedauerlich ist nur, dass dieselben nicht zu verpflanzen sein sollen. 

Elaeis gaineenais L. ist Iriaher nur wenig angepflanxt, gedeiht aber 
sehr gut Die kleine Pflanaimg eines Arabers ansseibalb der Stadt 
entwickelt sich vonügüeh, obgleieh ihr abeolat keine Pflege m 
Teil wird. 

Phoenix canariensis Hort., Ph. dactylifera L., Ph. paludosa 
Roxi)., Ph. roclinata Jacq., Ph. silvestris Roxb. gedeihen gut. 

Lataoia Commersonii L. gedeiht gut, dagegen weniger L. bor- 
boniea Lam. L. LoddigesÜ Hart 

Caryota aobolifera WalL and Arenga aaeeharifera LabOL leigea 
laaehea Waehstnm nnd gesunde Lanbfiube. 

C. Eauticbakpflanzen. 

Manihot Glaziovii Müll. Arg. zeigt von allen Kaut.schukpflanzen 
hier das rascheste Wachstum. Es sind einige stattliche Bäume im 
Alter von etwa 6 Jahren nnd viele ein- nnd aweyMhrige SImlinge 
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Torhandeii. Ein Yuauh, di« Binne auf HOohsaft lifai amniMiifbD, 

bat bisher keinen Erfolg gehabt. Dennoch wäre es wohl lo 
wünschen, dass eine grössere Anzahl Bäume in den Pugu- Bergen 
angepflanzt wUrdo, da die Vorbedingungen tttr die Kultur der 
Manihot hier günstig sind. 
Ficus elastica Roxb. gedeiht ebeufallä sehr gut, bleibt aber dabei 
bnidiig« Hit dar Gimnlgewfauraag iat bisher noeh kein Yenuoh 
ge m ac ht worden« 

Masearenhasia elaitiea K. Sch. Ist in einigen Exemplaren im 
Versuchsgarten angepflanzt, wird aber cur Kantscbukgewinnnng hier 
wohl kaum in Betracht gesogen werden kSnnen, da sie viel mehr 
Feuehtigkeit verlangt. 

D. MuktttDUnnw. 

Am meisten ist Albiasia Lebbek Bth. vertreten, wtil der Banm 
in sdnen jün geren Jahren wenig Pflege erfordert und im erwaobsenen 

Zustande einen schönen, schattenq^ndenden Baum abgiebt. In diesem 

Jahre scheint aucli dier^cr Baum unter (k-m EinfliisR der Trocken hei 
gelitten zu haben, denn sein Laub ist abgefsUen und der Baum sieht 
dem Absterben ähnlich. 

Poinciania regia Boj. ist als Alleebaum besonders wertvoll infolge 
seiner gneaen, leoditead roten Blttteodolden ond srines dichten 
Schattoosy wenn der Bann Im Schnitt gehalten wird. 

Adenanthera pavonina L. scheint sich als Scbattenbaam sehr gut 

zu eignen, infolge seiner steten lockeren Belaubung. 

Albiz.zia moluccana Miq. gedeiht hier nicht gut. Die Niederschläge 
sind für den Baum anscheinend zu gering, so dass ein Eingehen 
der Bäume zu befUrchten ist In diesem Jahre ist die Trockenheit 
den BXumen gans besonders schSdlieh gewesen, weshalb <Hn meisten 
lato auch vertrocknet sind. 

Casaia florida Vahl gedeiht voraUgUeh ond dürfte ab AUeebamn in 
verwenden sein. Bisher bat er noch nleht geirtüht Br ist leider 
erst in einigen Exemplaren vertreten. 

Pithecolobium Saman Bth. gedeiht recht gut, wächst aber sehr 
sparrig. Falls er als Alleebaum benutzt werden sollte, mllsste er 
wohl in jüngeren Jahren dem Schnitt unterworfen werden. Da er 
hl dieeem Jahra blühte, hofllBn wfar Bnmen an bekommen. 

Pitheeolobinm dnice Bth. gedcHitreehtgntnnd kann als Sehattonbanm . 
allgemein empfohlen werden, da er einen leichten, lockeren Schatten 
giebt Unter der Trockenheit hat er scbmnbar in diMCm Jahre 
nicht gelitten nnd ist deshalb um so mehr enpfehlenswert. Als 
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Nutzholz findet er gute Terwcndonf. In jttngVND Jahrm moM er 

unter Schnitt gehalten werden. 
Pithecolobiuro pruinosnm ßtb. gedeiht gat Ist augenblicklich nur 

in zwei Exemplaren vertreten. 
Ac»eia »r«bieft WUld. gedeiht gut Die Fflansen haben eim H9he 

vQo 8—4 m aneiolit und beraits Sanien gegeben; Gnnmii iit noeh 

nhdit geeammdt werden. 
Melia A zedamch L. gedeiht gut and ist einer der empfehlenswertesten 

Alloebi^iime; er musa aber hochkronig gezogen werden infolge fieiner 

ueigcDden Aetsteliiuig. Während der Trockenzeit hat er nicht 

gelitten. 

Sapindns saponaria L. gedeiht ebenfalle sehr gut, mnss aber durch 
e n to p ted w aden Sdmttt aaf tteikem Stemm erzogen «erden, da 
Bonst aefai Btemrn sor Krene in keinem Veilillltaie steht und vom 

Winde leicht umgeworfen wird. In frtUieren Jahren scheint ein 
Nachsellen der Bihmie nkht atettgeftuiden n beben. Dw Benm 
ist au empfehlen. 

Ii Vitehnmr. 

Gnsnarin* eqnisetlfella IVwst, wekhe hier h^misdi ist, gedeiht 
reeht gut und findet Verwendnng als NntsholSi ^Hndaehnte nnd 

sur Befestigung des Strandes. Sie llsst sich leider als BXnmchen 
von einem halben Meter nicht mehr verpflanzen, da sie keinen 
Ballen hält und ein Tag Sonnauchein nach dem Veri^ansen ge- 
ntjgt, um Hie zu vemicliten. 

Tectona grandis L. gedeiht gut, leidet etwas während der Trocken» 
iMt| erholt sieh aber in der Begensdt bald wieder. Einige BInme 
beben bereUs eine Höhe von 8 m eireiefat and gnten Samen ge- 
liefert, weleher anegesäet wurde und in der nlohsten Begenaeit ana^ 
gepflanzt werden soll. Die Blätter werden bänfig während der 
Trockenzeit von einer weissen Wolllaus befallen, welche die Blätter 
sehr schädigt. Die Blätter erreichen eine Länge von 75 cm und 
eine Breite bis zu 65 cm. 

Calophyllnm inophyilnm L. gedeiht nicht besonders gut, obgleich 
der Banm hier heimiseh ist Er seigt das Bestreben, bnsdiig tn 
bleiben; nmr mit Hübe gelingt es. Ihn nm Hoehstamm heransn- 
aiehen. In der Trockenzeit Rind manche Kronen halb abgestorben, 
welche sich in der nächsten Regenzeit wioder von neuem entwickeln 
mÜBRen. Er blUht schon als kleiner Baum verhältnismässig früh 
und liefert auch schon dementsprechend Samen. 



F. Genmimittel- und Obitpflanzen. 

Vanilla planifolia Andr. Es befindet sieb eine kleine Pflanzung 
in der ^Üie des Ooorenmirhaasee, welche als Stütz- und Scbatten- 
banm Jfttropha Cnrefts L. bat Im November wurde eine Sehnts* 
wmd errichtet, weil die PBaniime des Seewfandeii anegeaetit war. 

Die Pflansen baben sieb an dieser Seite bedeutend verbessert resp. 
gekrXfligt, was auf eine reicliore Ernte achliesaen lä-'at. Die Blüte- 
zeit fiel in die Monate Oktober und November nnd war an der vor 
den Seewinden geschlitzten Seite gut. FUr die Befruchtung waren 
leider nicht die erforderlichen geUbten Arbeitskrfifte vorhanden, so 
dem nsr etwA SOO Frflebte aaeetsteo. Dleadben litten aber aoeh 
ia der folgeadmi Troekeaseit bedeotead. Eiae AabUnfbag des 
WvraelbalMB mit Laab, ünkrant nnd Bananeublüttern hat sich sehr 
gut bewShrt, so dass die Pflanzen die kommende Trockenzeit hoffent- 
lich gut Uberstehen werden. Bei der anssergew'öhnlich starken und 
langen Regenzeit vom Februar bis zum April sprangen die meisten 
Früchte schon auf, ehe sie reif waren , so dass wohl keine markt- 
flttiige Waare ersielt werdea wird, snmal aadi dtte Troeknaag der 
FHlebte der ftoebten Witteraag wegen aaf Sebwierigkeltea etiem. 
Aaoaa sqaamoea L. gedeiht gnt, Ulllit reiidiliehi aber die Frllehte 
vertrockaea meiatens am Baume, ehe sie reif sind. Es wird ange- 
aommen, dass die Feuchtigkeit nicht ausreicht, um die Frilohte aus- 
reifen za lassen. Der Samen dieser vertrockneten FrUchte gebt 
gut auf. 

Anona muricata L. gedeiht recht gut als Hochstamm, blüht aber 
weaig aod eetit demaaoh aar veveinaelt IMehte aa. 

Aaoaa retiealata L. gedeiht leefat gat, trigt aber aar weaig Frflebte. 

Artocarpus iategrifolia Fnst gedeiht aiobt besonders gut, ist 
aber in einigen grossen Exemplaren vertreten. Im Saatbcet befindet 
sich eine grosse Anzahl klein«: BKnme, die leider Im vortgea 
Jahre sehr gelitten haben. 

Artocarpus incisa Forst ist in den Saatbeeten infolge der Trocken« 
heil etark beaehidigt 

Carloa Papaya L. elet 9Uh überall eelbet aas; reife Mehle be- 
kommt man fiut weil dieeelbm voa dea Btageboreaea geetoUea 
WttdeBf ehe sie reif sind. Als Knriosum mag erwähnt werden, 
daae ein männlieher Baam efaie leiebt gekrümmte, laaggeetielle 
Frucht brachte. 

Eugenia Jarobolana Lam. gedeiht vorzüglich und ist als Schatten-, 
wie Alleebanm gleich wertvoll; bei den Eingeborenen ist er sehr 
bettebi 
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Mansifar* indiea L. gedfliht reeht gut, ist in mgettbr swQirBoitoa 
v«rtnten, welebe Boeh einer geninereD PMIfluig bedürfeii is Beng 
Mif Gflte der Frttehta. Frühe Sorten fehlen gnu. 

Persea gratissima Qlrtn. gedeiht nicht gat; er l)edarf der Be- 
schattung und reicblieber Beviseemng. eignet sieh fllr dieses 
Klima nicht. 

Psidium Guajava L. gedeiht vorzUgUch, allet sich wie UnItraut von 
aelbet ms nnd bedarf weiter keiner Pflege in der Knltnr. Als 
Fmefatbnnm wird derselbe noeb niebt genng gewUrdigt, obgMeh er 
sehr willig und reichlich Frttchte trigt Bine grOsiere Anpflnnsnng 
derselben wUrde sieb vielldoht lohnen, weil der Bmud wenig Pflege 
beansprucht. 

Spondias dulci? Fornt. iat in einer Anzahl junger Pflibischen vor- 
handen, die sich laugsam weiter entwickeln. 

Tsmarindns indica L. gedeiht vorzüglich; ist hier in Bnseh b 
grosseren nnd kleineren Bzemplaren sn finden. Leider wlehst der 
Baun n langsam, nm als Behatlni- oder Zierbaom Verwenduig 
finden zu künnen. Bei Bodnng dee Bnsebes nnss Bttdcrieht auf 
die Blfatnie genommen weiden. 

0. BlirpflaaaaB. 

Die gnten Bosensorten leiden sehr in der TroekenieÜ Yielieieht 
ist dies tont Folge davon, dass «Ueeelben anf Bosa eanina L. Ter* 
edclt sind. Als Unterlage würde sieh Bosa Indien L. wobl besser 
empfehlen. 



IL Ober die KeimaDg der Lodoicea Secbellarum LabilL 

Von 



Von dieser Palme erhielt ich am 25. September 1899 durch die 
Liebenswürdigkeit des Kpl, italienischen Konsuls auf Mali6, Herrn 
Harold Baty, und des Kait^eri. deutscheu Marinezahlmeiäters Herrn 
WiUftwl, weleber den Transport anf 8. M. 8. Kaiser Überwachte, vier 
fMebte. Beidw Herren spreche leb hiermit aoehmab meinm verbind- 
lidisten Dank anSb 

Die Fruchte waren am 1. August 1899 an Bord S. M. 8. Kai^^cr 
gebracht, also 8 Wochen unterwegs. Sie waren in einem Fasse in 
KokosfasermuU eingepackt Eine Frucht, und awar die kleinste, hatte 



während der Reise bereite gekeimt Wolil infolge dea Temperatur* 
weebsela onterbßeb aber die Wdteraitwiekelung des Kotyledons. Diese 
Fmeht wurde deshslb qillery «n IS. November, der Linge neeh ge> 

Mbet und bildet jetst ein Sehaatkllek de« Museums. 

Am 24. OIctober mussten die Mcbte u ein aoderea Gewiehsliana 
gebraclit werden. Sie wurden bei dieser Gelegenheit gewogen. Die 
Gewichte waren: I. 8 Kilo 275 Gramm, II. 10 Kilo 315 Gramm, 
III. 11 Kilo 895 Gramm, IV. 12 Kilo 645 Gramm. 

Fracht I war, wie gesagt, bereits wShrend der Beise gekeimt. 
Fracht n seigte mb 84. Oktober den ebeo bervotbreehenden Koiinliiig, 
der sehnell henuiwnehs und bereits am 29. Oktober 6 cm lang war. 
Am 4. Dezember war er 26 cm lang. Am 21. April 1900 trat <iM 
er«te Laubblatt a!?^ kItMne Spitze hervor, nachdem der Kotyledon zuvor 
schon stark angeschwollen war and eine Wurzel gebildet hatte, die 
sich später gabelte. Frucht III keimte am 11. November 1899. Der 
Kotyledon war am 4. Dezember 27 cm lang. Am 21. März 1900 platzte 
«Ti nadidem efaie Linge von fint eiaeoi Meter emiebt hatte^ an seiner 
Basis» die nnr wenig verdiekt war, fingeriaiig an£ Die WvnelbildBng 
hatte eben eist begonnen. Ans dem Spalt trat aUmllhlieb das erste 
Blatt hervor, wobei sich die SpaltflKchen des Kol]^edoa nach aussen 
wandten. Das Blatt ergrUnt vollstindig. 

Frucht IV ist leider verfault. 

Der Kotyledon ist stark geotrop. Da die Ranrnverhültnisse es 
treiboten, ihn ungehindert abwirts wachsen in lassen, wurde er bei 
lieiden Frttehten dueh allnilliUdies Drehen der letsteren geswungen, 
nm die Fracht herammwidisen. Wir erlangten dadnroh den Vorteil, 

dass die Frucht auf demRclben GefXsse lag, in das die Keimpflsnae 
(Nr. III Ende MSrz, Nr. IV Anfang Mai) gepflanzt wurde. Die Angabe 
mancher Schriftsteller, dans der Kotyledon in der Heimat auf der £rde 
entlang wächst, erscheint mir danach sehr unwahrscheinlich. 

Der Kotyledon ist an seiner morphologischen Basis butterweich, 
spttskegsUSmiig. Dicht Unter der Basis trennen sieh minsehettenfbrn^ 
Hanflappen ab; weiter naeb oben hin veriioiat allmihlieh die Aossen- 
sebkbt Sie seigt Lings* und Querwolste nnd oberflSchliehe Längsrisse. 

Die Wurzel ist an der Spitse mit schilferigen braunen Schuppen 
besetzt. Wurzelhaare waren nicht zu bemerken. Die Wurzel des 
Sämlings II plattete sich allmählich ab, bi^ »ie i^icli bei etwa 10 cm 
Länge in zwei gleichwertige Wurzeln gabelte, welche einen Durchmesser 
▼00 je etwa 1 cm hatten. 

Fflanae II wird im Yietoriahaiise, Pllanse III im Nepentfaesbanso 
kultiviert 
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IIL Ober Hyphaene Schatan Bojer. 

Von 



Oalyeb fiructiferi lobb Ute ovatto val deltoideis, acntU ad 4,6 mm 
alÜBf 4 Bin longis; ooroUae UM» deltddeis aflotb, ad 8 mni latliy 
8 mm Umgia, pedieallo ad 1,£ cm kmgOi 8 mm «laMW, pilia 8 mm 
loDgia diOBe obsltb; flnicta pyriformi, plenimqae obliqao, 5 — 8,3 cm 

l<mgo , apice applanata 3,5 — 5,5 cm diaraotro, basi 3 cm lata tuber- 
culi» duobu»« ad 15 mm longiä prope pedicellum; sarcocarpo aeqaaliter 
4 — 5 mm crasso; endocarpo lignoso basali et laterali 3 — 5 mm crasso, 
apice rectangulo incurvo, ad 7 mm crasso foramine 1 cm diametro; 
teita 1 mm eiaaM «idoearpo ploa minua adnata, «ndoqtetmo pyriforai 
apioe a]iplaiiato, Me nmmwiqaam aliquot oUiqvo, griMo-albido, 
5 — 6 mm crasso, lumtne magno eodospermo aeqniformi; embryone 
cylindraceo in foveola 5 mm longa 3 mm diamotro madio in apioe 
endospermi. Floret m. Januario, Martio. 

Hab. Insula Madagascar, in orae occidentalia sinubus St. Augu- 
stiii| Boyaua, Mouroudave et Uombetok. Culta in insuia Mauritius in 
hortio: Jaidin dn roi, Pmoplemouasei anx PaOIos. Nom. Torn. mslag.: 
Scbataa. 

Diese von Bojer im Hortus Manritianus p. 308 anfgeHlhrte, aber 
niobt boacbriebene Art erhielt ich durch die Freundlichkeit des Kai- 
serlich deutschen Konsuls Mr. Graham in Port Louis auf Mauritius in 
FrUcliten von Mauritius. Zwei Früchte, die wolil ebenfalls hierher ge- 
hören und sich nur durch eine dunklere Farbe, sowie ein an der Spitze 
nicht adttalM Kadoepcna aatsdi&neD, Iwflndon ridi aasMrdam im Sgl. 
botanlnlMn KnNam in Berlin, leider ohne Etikett. Da daa Kgl. bo- 
taniaehe Hnaenm Pflanzen von BoJer am Hadagaakar besitst («f. Vrbaa 
im Jahrb. d. Beri. Bot. Gart. I, p. 148)» so ist es nicht aoigeselilosfeny 
dass diese Originalfruchte, von Bojer gesammelt, sind. 

Die Art gehört in jene Gruppe, mit birnförmigen Früchten, aus 
welcher ich ktirzlich eine neue, von Ooetse in der Kissaki- Steppe am 
Bafif^i gesammelte Art, H. Wendlandi U. D., beidirieben hake. 
WIhiend aber letatera ihre «ehlanken Mehto aehr ^eiehmiMig ana- 
UMaty acbwanken die Frilehto den H. Sobatan BoJ. in der Linge 
zwischen 5—8,3 cm. Die dickere Basis, die abgeflachte Spitze, da« 
bimförmige, oben abgeflaohto Bndosperm sind weitere Untencheidangi« 
merkmalo. 
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ObgUieb Bqjtr dw Pflaoie nur «iMo Naneo isgeben bat, obne 
aie SU baidweibeD, htt er ne dodi dnrsh Angabe des Venaeiilar^ 

Namens und der Staodmrle, an welchen sie kultiviert wird, so genan 
bezeichnet, dass es noch nach Uber 60 Jahren müglich war, sie wieder 
SU finden, ich babe deshalb den Bojer'schen Namen aufrecht erhalten. 



IV. Ober das Yorlcommen der Symmeria pmiculati 

fintlL ii UHka. 

Von 
U. Damnier« 

Heoktt giebt in den Cknera plantanm in, p. 106 in einer An- 
neikang an» dasa er tin ym Srndelet anb n. 8M geoammeltes Esem- 

plar einer Symmeria aus Sene^nUen geaeben bebe, wdehes der 

S. paniculata Benth. sehr nahe verwandt zu sein scheine, nur durch 
geringe Unterschiede von ihr verschieden sei, jedoch, da weibliche 
Exemplare fehlen, nicht sicher zu bestimmen sei. 

Im Kgl. botanischen Museum befinden sich zwei von Scott Elliott 
in Sleim Iieone gesamnielt» FBanaen» n. 4467 ohne Standortsangabe, 
mlndleb, nnd a. 6578 noear Madina, AprU*, weiblieb. Ein Vergleicb 
dic^^er Pflanzen mit typischen Exemplaren der S. panicnlata Benth. ans 
Amerika hat ergeben, dass dieselben ohne Zweifel zu S. paniculata 
Benth. gehören. Die Heudelot'dche Pflanze habe ich leider nicht ge- 
sehen und kann deshalb nicht sagen, ob sie mit den Elliott'schen 
identisch ist. 

Der Naebweii von Symmeria paniculata Benth. in Westafirika ist 
TOB beeooderem pflaniengeognpbisehen Interesse, weil dieee Art di- 
Seiaeh iat Die Yerontang liegt nahe, daas dieee Art doreh Meerea- 
atfOmnqgtn vom Orinoco nadi Westafrika gelangt ist. Dem steht aber 
entgegen, da^g die Strömnng: in jenen Breiten nicht von West nach 
Ost sondern von Ost nach West gerichtet ist. Die Frllclite haben 
keinerlei Haftorgane, so daas, falls eine Verbreitung durch Vogel statt- 
gefunden hat, diese nur im Magen oder Darm der Vögel erfolgt sein 
mttsate. Dem widerspricht wieder die Klebibeit der Mebte, welche 
aidi sebweilidi Hagere Zeit nnverdant im Hagen- oder Darminbalte 
der Tiere halten, sondern bald wieder abgesebieden werden ditrflen. 
Die stark dreüualige Fracht neigt vielmehr Auarftatongen anr Verbreitung 
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dmdi Waaser. Da die ?erfraiidtai PolygonaaeaD tnerikadaaban Ur- 
epmiiga Bind, so lat «im Eolataliimg der Oattaag in Afriica aiaaiUdi 
ausgeschloRsen. Die in WeatafrikA voriuyaimeiiden nnmnidilA-ArteD 
sind zu weit entfernt yenrandt und , wie icli an anderer Stelle geaeigt 

habe, von der amerikanischen Art abzuleiten. Es miica aber, da 
die Pflanze diöciBch iat, eine mehrmalige Einwanderung au8 Amerika 
atattgefunden haben. Da die heutigen Meeresströmungen einer solchen 
läMTandanng entgegenstehen, eine andere Eünwandemng ala aaf dem 
Waaaer aber/ wenig wahraehelnlleh tat, liegt die VemmfhnQg nahe, daaa 
die Kehtong der M eereiatrgnangen früher dne andere geweaen adn moaa. 



T. SpkgoeUcola, oovam genas Gompodtariim — 

Helianthoidearam — Goreopsidearum. 

Von 



Capitula beterogama radiata, floribus radii $ l-seriatis discique £ 
ftrtilibua. InvohieniB lata campanolatnm ainplez braetei« biaatiatia 
aeqnilongit herbaeeis. Beeeptaenli paleae membranaeeae plaaae. Ca- 
rollae radii ligalatae, Ugolia latis involucnim superantibus; diaei 6>den- 
tatae. Antherae nigrae, appendicibus apicalibus brevissimifl trunoatis. 
Styli florum $ rami longiascute appendicalati. Achacnia vix comprenna 
juniora obsciire 2 — 4-costata, apice Corona humili fimbriata coronata, 
basi in 8tipitem achaenio proprio dimidio breviorem contracta. — Uerba 
fiMde Wedellae, MKa oppeiitis, capitulis sparab aadllaiibaa^ * 

8ph. Vlei 0. Hfltai. n. ap. hailMoea perennia eanle glabio rubello 
ad nodoa radieaate, supeme ereeto; intemodlfs «iperioribaB brevibus, 
Inftrioribus longioribus; folüs oppositis seflailibaa obkmgiB aeatis basin 
veraOB attemiatis et ima ba-»i iterum panlo dilatatis, parce et adpresac 
pilosis rainutisHime remote deiitinilatis , uaqiie ad 5 cm longi:^, 7 mm 
latis; capituli^^ pauci» axillaribus pcdunculo adpreBse pilosousque ad 
8 cm longo nudo insidentibus; involucri braeteia oa. 12,8 mm longis, 
ezterieribna paiee piloaia et macgine eiliolatiB, faiterloribnB glabria; 
UgnÜB inTolnero yiz dimidio longloribttB; aehaenüa incbno pappo hnmili 
et stipite ca. 2 mm longo 6 mm longia, vix ultra 1 mm latiB. 

Brasilia: Bio de Janeiro, in Sttmpfen (Ule). 
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YL Einige neue auf FreilandpflaDzen im Berliner 
botaniseken Garten beobiektate Pilie. 



n. 

(Vec8^ NotisUrtt Nr. 80.) 
Von 



Pleospora AcanttaollmonlH P. Henn. n. spec; peritheciia 
foliicolis subgregariia, epidermide primo tectir;, dein erumpentibiis, lenti- 
culari-bemispbaericts, atris, ca. 150 — 350 /u; ascis clavatia, vertice ob- 
taaiSf basi attenuatis, saepe stipitatis curvulia, 150 — 200 X 24 — 32 
8«pori8 snbdiatichu vel oblique moDostichis, ellipsoideis vel ovoidei^ 
vtrinqne obtnaia, 3-d«!D Tseptatis nunjfimniboB, oomtrictis, melkisdein 
bnumeiB, 2S-^ X 16—28 

Beul Berol: Alpenpflanzenbeete auf Blftttern von AcantboUniOE 
glanoMoant (Janb. et Spach) Boiss. u. A. venastum fioiaa^ weUsbe aus 
Armenien eingeführt worden sind. — April 1900. 

Die mit zahlreichen Perithedeo bedeckten Pfianten aind völlig abgettorbenf 
Mrf Btttlmi lebender Exemplar» tritt in Pfli Uehir ^eht anf. HSchit wahr* 
•oheinUeli dürfte dendbe mit den Pflaniea ebigeeehleppt worden sein. Mit IL 
kwbarum (Pen.) Rah. ist die Art Tenrandt, aber dareh VorkoBmuii aaf Blittini, 
■Owie durch die Sporengrosse etc. rerschictlcn. 

Sphaernllna Epigaeae F. Henn. n. ap. ; peritheciis epipliyllis, 
innato-prominuliH bemisphaericis, poro pertusis, atris ca. 150 — 180 ^, 
in naievfii ftunidob spnniB vel gregarüs; ascb baai fiudfinlatisi cor- 
vnlift, «InvatiSy vortiee erasBe tiinientiB, obtnaia, 85 — 46 X 15—18 |i, 
Ssporis, aparaphyatis; sporis subdistiehis, oblongia vel subfusoideis, ob* 
tOBinacolis nentiaseiiliay 4 gnttnlntis (an deinde Saeptatis?) 18 X ^ J>*i 
hyalinis. 

Hort. Berel.: Hoorbeete, auf abgeatorbenen BiXttero von Epigaea 
ropent L. — 25. Febr. 1900. 

Der Fils tritt in Oemebschafl mit Pestatonia anf; leider sind die F^ritheden 
s. T. aareif, die Sporen mit 4 TrSpfchen versehen, nicht septiert. 

IMaporthe CompCoalac (Sehweln.) EU. et Ev* var. be- 
rolinenals P. Henn. n. v. ; piistuli?< gregarüs ejtidermide ovelata tentis 
rimosis, peritheciis paucis 3 — 5, atris, oatiolis brevibus, 300 — 400 /u 
diametro; ascis clavatia apice rotundatis, Ssporis 30— 50 X 10— 13m; 
sporis subdistichis, obloogis, sabfiisoideiB, utrinque obtusiusculia vel acn» 
tiaicalis, interdmn snbinqidlateralibiu , medio Iseptatia constriotia, 4- 
gnttnlatiB, 16—19 X 4Vt— 6 th hytXbO», 
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Hort Berol.: Moorbeeto in abgMtoibMMB Smign toh OoMp» 
tSDlft MplmiifBlift Baidca. — Ai«iMt 1899. 

Die Perithecien sind Ttel weniger uhlreieh alt bei der tjpisehen Art, die 
Askcn sind breiter, die Sporen, welche je 4 Tröpfchen hi<«itien, grö«»er. Mit D. Uettl 
(Cooke) Sacc. i«t der Fils rielleicht näher rerwandt, docti »ollen die Sporen dieeer 
Art Meh Bilk «I EmA» Clh» ¥kaA Amar. Fjtnonjtmm p. 4S7) mr >T 
X 1—4 fk gioM Mint iviliMBd Cool« diMdboa 18—5 |t groM aagMt 

Pli«aui AoMiOiollmMtfii P. Henn. n. sp. peritheciis folüeolis, 
gregarü^, lenticnlariba», «tris, poro perttisi» 30—45 /u ; conidüs oUongia, 
tttrioque obtuf*is, contimii;', hyalinis, 6 — 8 X 2' j — 3 /j. 

Hort Berol.: AlpenpQaiizeiibeete auf Blättern von Aoaniholiaon 
glaae«MMM (Jaab. et Sp.) Boisa. 

GdiArt «Ohl n flooipon AnMMiamto p. Uta»., dedi aodot tUb, htinw 

Ottf dem (gleichen Exemplar nicht eolwldMlt» 

Pb. Dallscac P. Henn. n. ap.; perithecii'^ caulicolis ^egariis, 
subcnteaneo-enimpentibiH, hemiaphaericis, atris, poro pertni=iis, 90 - lEO/u; 
conidüs ellipsoideii) utrinque obtusis, hyalinis intua nubulosis 4Vt — 6 
X 3-3V, t*. 

Hort Berol: »nf abgeetofbenen Stengeln von Dntitea Muabi- 
na Ii. — Febnur 190a 
P* liMMaitecs P. Henn. n. sp.; peritbedis sparsis subcnteaneo* 

erumpentibns, atris, poro pertusis ca. 150 /*; eonidiis ovoidei», eUip« 
soideiä vel subfusoidei^, hyalini«, continuix, 4 — 6 X 3- 4 /u. 

Hort. Berel.: Moorbeete auf trockenen Zweigen von Leuoothoe 
Cateibei — Aug. 1899. 

Flk liCfBenieria P. Henn. n. sp.; peritbeeUs inbenleMMO-eraB- 
pentibnB, epfderndde pnlUdn Telntie, atris, globniosis, pertnsis 180— 
160 f»; eonidiia obloogis, eumiUs vel leetis, eontinnis, hjralfaiis 4—6 
X 0,6-0,8 /u. 

Hort. Berol.: Baumschule an troekeneo Siengeln voD Leyoesteria 
fonnosa Wall. — Februar 1900. 

Pb* IXMwae P. Henn. n. sp.; perithecii» caulicolis, gregario- 
«nunpentibw^ atris, lenttealaribne, poro pertnsis, 100—180/«, eoatesta 
paendoparenehymatieo bmoneo; eonidiis eUipaoideis, ntrinqne totondatii, 
eoDtinnis, hyalinis, 5—8 X 8 ^ 

Hort. Berol.: an trockenen Stengeln von Loasa ipee. — Nov. 1899. 

P. Xanttaorrlilzae P. Henn. n, «p.; peritheciis e rimis lon^ia 
epidt'rraidis erumpentibus, gregariis, globuloHis, atris, poro pertnsis ca. 
120 f* diametro, contextu pseudoparenchymatico , atro; conidüs bacil- 
lariboB hyalinis, continuis, utrinque obtusinsealls 8— 8Va X 0,4—0,6 /u. 

Hort BeroL: an tfoekonen Zweigen von InathoiiUia apUMift 
L'Herit fai der amorikaaiaehea Gruppe. — Deoenber 1899. 
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Aaeochyto C!^ioplionM P. Hann. a. sp.; perfÜMciit eaidioolisy 

lentieDlari-hemiBpfaaeris, atrobrunoein, poro pcrtusi» 150 — 200 codi* 
dm ellipFioidein, contiDois d«m Iseptatis, paolo oonstrietis, hjüuM, 
6—8X3 — 3'/s, f*. 

Hort. Berol.: an trookenen Stengeln von Ci^ophora lateritU. — 
NaTomber 1899. 

Am €*mninn P. H«iiil b. sp.; peritbeeiia euUcolis saboitoMieiB 
daia «nmipaitllHiB, Iwlifiiikii-liMniiphaAricis, pOfO pcituia, atris vel 

atrobranneis 110 — 130 /i»; conidiis oblonge ellipBoideis, utrinqne obtn- 
Bliuculis, pluriguttulatis doinde 1 septatis-hyalinis 6 — 9 X 3 — 3Vs 

Hort. Berol.: auf abgestorbenen Stengeln von Gaaaia marjlMdiea 
U — März 1900. 

SptaaeropHlH L<e8|»edexae P. Henn. n. sp.; peritheciis ra- 
mnlieoUs gregariia, primo teetia, dtSn rabenunpentibiiBy mfanitiB atris 
70—99 ftf pofo pertnrisy eontezto paeadoparenel^iBatieo, twaoneo; oo- 
nidiis ellqwoideis vel ovoideis, ntrinqw obtaaiBy oODtinuis 4—5 X 3Vt t*» 

Hort. BeroL: auf abgestotbeoeii Zweigen tob LeepedeBB bieelnr. 
— Mai 1899. 

OiplcNlla Exochordae P. Henn. n. sp.; peritheciis »ubcntcaneis, 
erumpentibuB, sobcarbonaceis, bemiBpbaericis , atris, ca. 200—300 /u; 
eonidib eUipaoideiB vel ovoideis» utrinqne obtuais, medio Iseptatisi vix 
eonttrietis, meUeb, dein fliacis, 18— 8S X 11—14 basidib find- 
cbIbÜs, breribog, byatfaila. 

Hort. Berel.: auf abgeitorbeooB Zweigen tob liodiociB Albartf 
Bog. — 13. Mai 19m. 

Gloeosporlain Galaetls P. Henn. n. sp.; acervulis amphigenift, 
subcuteaneo-eriimpentibui^, rotundato-pulvinatis, atris, 200 — 250/*; co- 
nidiis continuts, oblongis subcylindraceis, utrinqoe obtusis, eguttulatis 
BBbvlosis, byalinis, 14—20 X 3>i^— 4 ^. 

Hort BoroL: aof abgeetorlMBeB Blittem tob ObIbs BfbfllB L. 
~ DoMmber 1899. 

Corjiiewiii Orewlae P. Henn. n. sp.; acervulis subcuteaneis, 
sparsis, pulvinati», atris; conidiis ellipsoideis vel ovoideis, utrinqne ob- 
tusis, 1- dein Sseptatis paulo conatrictis, olivaceo* brunneis, 18 — 23 
X 10—12 f»; basidiis filiformibus, byalinis. 

Hort Boroi: anf Bbgestorbenen Zweigen von OiBviB puTÜtorB. 
89. April 190a 

VeBialMBl* CMmeUm P. Henn. n. sp. Aoermlb Bmpbigettis 

gregariis, innato-erumpentibus, pulvinatis, atris; conidiis fusoideis, 
20—25 X 7—9 ju, 48eptatis vix constrictis, cellulis mediis ctnereO'ftis- 
cidolis, terminalibtts byalinis, sabconids^ 3—5 aristatis, setulis byalinis 
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»0 -45 X 0,5—0,7 loenlo iaAriori liTiliM, ttipili byaÜM^ fflUbmi 

20—30 X 0,5 fi. 

Hort. Berel.: Moorbeet, auf trockenen BlAttern von OaUz 
aphyU» L. — Juli 1899. 

P. Eplgaeae P. Heno. d. Bp.; peritbeeiis «npbigeni!«, subco* 
teftneo-orampeDtilnn, «tris pnlvinatiB, epidcmide iMerato eineUe, eiwi> 
diis raUtaeoidMe vel daTttis, iaeptetb 28—26 X 7—10 |», eeUnlto 
mediie 3 atiii| eellnls Boperiori Rubconoidea, hyalina, 3 setalin filifor- 
mihns ca. 30 X i oeUoU inferiori oUvato by«UM» ^pito fiUformi 
c» 20 X 1 

Hort. Berel.: Moorbeot| auf trockenen Blftttem von Bpigaea re- 
pens L. — Jnli 1899. 



VIL Dütersucliung zweier Farbrinden aus Deatech- 

OstiMka. 

Von 

Dr. «raüi«ir. 

Im Tauf^rliverkelir mit dein Königl. Botanischen Museum an Berlin 
erhielt da» Kolonial • Museum zu Uaarlem vor kurzem eine Sendung 
pflaotliefaer Produkte ans Dentoeblaiidt KoUniieeD id Afrika. Bei der 
DorcbmoBtoroBg dieser Bendug in Laboratofimn des MuseaniB erregten 
swei, chemiscb nocb ▼91Ug unbekannte CMbrinden ans OBt-Afrika, 
nämlich eine Och na- Rinde und eine Fagara-Bindei meine spezielle 
Aufmerksamkeit. Dieselben sind «odann hier einer chemischen Analyse 
unterworfen worden. Sehr gerne habe icli die Resultate dieser Unter- 
suchungen diesem Notizblatte zur Verfügung geatellt als einen kleinen 
Niederllndischen Beitrag snr Kennteis der deotsdien KelonislpffodBlrte. 

I. Rinde von Oclinn aOMMsemita EngL 
Ein «Isseriger Anmng dieser gelben Binde entblH viel Gerbdbire, 
doeh nnr wenig Faitnloff i^NM; er sehneekt berb-sioerildi» nleht 

bitter. AlkaloTde sind in der Rinde nicht anwesend, speziell wurde 
nach Berberin (das ja in manchen gelben Pflanzenteilen als Farbstoff 
auftritt) gesucht. Wird von der Rinde ein alkalischer Auszug gemacht, 
z. B. indem 1 T. Rinde mit 1 T. Natriumhydrat und 500 T. Wasser 
ausgekocht wird, so bekommt man eine braune Flüssigkeit, welche Lein- 
wand nnd Pnpier brann ttrbl, in der Fube 82 von Baeeardo's Tabelle 
(ftilvus). Aneb Kalkwasser oder verdünnter Ammoniak bringen den 
Rindenftrbstoff in Lüenag. Anf diese Weise läs^t sich dann anch die 
Oehna-Farbe gewinneui indem man das Pulver der Binde mit ver- 
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dUnnter Kali- oder Natronlange anazieht und die rotbntnne LSrang mit 
Salzsaure ansäuert, wodurch der Farbstoff völlig ausgeßchieden wird; 
er wird gereinigt durch LöRung in Eiaenaig und Wiederausfällen durch 
Wasser. Man kann aber auch erst das XUndeupulver völlig mit Waaser 
«idiSpAii vbA aodaas mit Alkohol »nacielmi: bei» Ko mw i lri fl rm der 
tlkoboliMdieB PttbitofflVsiiiig dimli AbdestOlfttton dM LSniignnUtels 
■bheidel ildi der Ftrbitoff am. Auf eam oder andere Weite gewomieii, 
erhilt man den reinen Oehna-Farbstoff als ein orangegelbes Han, 
leicht löslich in Alkoliol, Amylalkohol, Äther und Eisessig, acliwieriger 
in Chloroform; kaum löslich in Petroleumäther und Terpentinöl und 
in kochendem Wasser wenig mit gelber Farbe löslich. Wie gesagt, sind 
wKsserige Alkalien ein ausgezeichnetes Lösungsmittel; um 1 Gramm 
Oehoagelb sa neen, branelit man 4,1 Kabikem MoraMllaage. Oehna* 
gelb ist niekt f^ykoeidiseh nnd iet ette k i to H h e l ; es ist nur amorph zu 
haben und nicht ohne Zersetzung sublimierbar: bei Erwärmung im Öl- 
bade bis zu 300" schmilzt das Oclmagelb nicht, doch flagt ee bereite 
bei 150" an sich aufzulösen nnd dunkler zu werden. 

Ochnagelb gehört offenbar in die Klasse der Phlobaphen-Farbstoffe, 
durch Oxydation der Gerbsäure in der Rinde entstanden. Von dem 
Oehnagelb, aaf venehledeoe Weise dargeatellt, d. b. mit Hilfe von 
Alkohol nnd mitMatnmlange, worden in dieaem Laboratorinm ESIemeatar- 
analysen anageAlhrt. Dabei seigte sich, dass die Znsammenstellung je 
nach der Darstellung wechselt zwischen C,4Hij04 und Gi4Hi,05, 
welche Formeln nur durch ein Mol. Wasser differieren. Ochnagelb der 
Analyse I — III ist von hellerer Farbe als IV— VI, mit Natronlauge, 
SalasXure und Reinigung durch EiscHsig dargestellt. 

I. 0,260 Gr. Ochnagelb giebt 0,113 H,0 nnd 0,589 CO« 
n. 0,242 • • • 0,111 • • 0,572 • 

III. 0,297 . - . 0,138 - - 0,703 • 

IV. * 0,261 • . • . 0,109 - . 0,637 - 

V. * 0,240 • • • • 0^107 • • 0,604 • 
IV* 0,260 . . • . 0,110 . , _ . 

Gefunden: Bereefanet Air CitHitO^: 
L U. m. 
G 64,26 % 64,46% 64,64 % 0 64,40% 

H 6,0B • 6,09 . 6,16 « H 4,94 . 

Gefunden: Bereehnet für CmH^O«: 

IV. V. VI. 

0 69,21% 68,68% — % C 69,10% 

H 4,88 « 4,96 • 4,89 - H 4,68 - 

n. Rinde von Fa^ara CZantlioxylon) spco. 

(Vergl. Tropenpflanzcr II. 1898, S. 313 und III. 1899, 8. 333.^ 
Diese gelbe Rinde ist in chemischer Hinsicht der Oehna -Rinde 
lümlich: Sie enthält weder ein Alkaioid (Berberin!) noch ein f^bendes 
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Glnkoäd (Ratin!), sondern nur OwbstofT und m der Borke den pUo- 
baphcnartigen Farb^ttoff. Ein wXseeriger Absud der Rinde ist nar stroh- 
farbig trUbp, mit weissgelbem harzigen Bodensatz; er schmeckt bitter- 
lich -zusammenziehend und etwas aromatisch und hat einen schwachen 
Geruch nach Bittermandelöl; bei der Untersuchung wurde aber weder 
Bmmidehyd noch BUnsXnre an%efiinden. BIdiftelit gieW fai diaB«r 
wlaserigen Flttssigkeit einen volnrninOsMi mSnm Niedersehlng, dannf- 
folgend bewirkt Bldeasig io dm FOlnto mr noch gnins» TiIIIwbk. 
Mit verdünnter NatronUoge amgAMgai l^bt die Fagara- Rinde eine 
dunkelbraune Flüssigkeit, die mit derselben mattbraunen Farbe fMrbt 
wie die Ochua- Rinde. Essigsäure scbllgt auch hier den Farbstoff 
nieder in schmutcig braunen Flocken. 

Zar B^dantoUiing dee Fagara gelbet sind iwei Methoden ange* 
wandt worden. Das Pnhrer der Fagara»]Uiide wudemit deatilUerleB 
Waaaer anqgefaMht, und dann mit etark Terdflniiter AmnoollllMii^dt 
Icalt aasgezogen (perkoliert); ans der klaren ammoniakalisehen LOsang 
wurde das Fagaragelb durch EasigsXure ansgefKUt, abfiltriert, stark 
au>gepre:^i^t und vorsichtig getrocknet. Reiner noch bekommt man den 
Farbstoff, wenn das vorher mit destilliertem Wasser au^igekochte und 
darauf wieder getrocknete Rindenpulver mit Alkohol im Perkolator aus- 
gezogen, von der laftangelbeii Tinktinr der Alkohol abdesiilliert 
wird, nnd man die harrige Haue ans den DestülierkolbeB wlederiiolt 
mit warmem Wasser ansknetet, trocknet, fein stampft, mit Petroleum- 
äther reinigt von etwas Fett, und wieder trocknet. Das Fagaragelb 
ist ein zusammenballendes hellbraunes Pulver; auf keine Weise ist es 
gelangen, es im krystallinischen Zustande zu gewinnen. 

Die Elementar- Analyse des Fagaragelbes zeigt, dass die Zusammen - 
stellnng fai der Formel C^oHmO» Ansdraek findet 

I. 0,296 Fagaragelb giebt 0,125 H,0 imd OfiiZ 00^ 

II. 0,276 • • 0,124 • • (^606 • 
lU. 0,262 . • 0,117 . , — . 
IV. 0,199 « • _ • .1 0,433 . 

Oefiiadai: Bereehnrt ftr CjoHmO,: 

I. n. m. IV. 

C 59,16% 59,86% - % ö»,34% C 59,40% 

H 4,69 . 4,95 . 4,96 . — . H 4,68 . 

Bei Fagara wie bei Oehna ist es aufi'ailend, das^ die Gerbsäure 
sieh hier o!^ wie gewOhnlieh b ein brannes senden in ein 
gelbes Phlobaphen nmgesefest hat; fai beiden FlDea findet rieh dieses 
nor im loekeren Parenchym der Borke, bei Oehna in einer dicken 
msseren Kruste, bei Fagara mehr in Sehiehten, mit fiurbstoflkoiem 
Gewebe abwechselnd. 

Es wlüre intereasanti aas Deutsch -Afrika näheres über die Ver- 
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Wendung dieser Rinden al:^ Farbmaterialien zu erfahren. Vielleicht 
wird der Farbi=!toff mit Alkalien (Asche) in Lösunp gebracht and somit 
die Rinde nicht zum Oelb- sondern mehr zara Brannfärben benntzt; es 
kann aber auch sein , dass später die Farbe dann wieder durch SMore- 
snsatz angeheilt wird. 

D«w is maoier, mit AvUinfiwlMn geilttigteD Indnttri« diese FerModeii 
keineii groesen AbaalB Ibden werden, Imiidit wohl kanm geeagt iii 
werden. Ich will aber bemerlMDy dU8 doch wieder Interesse fttr die 
bescheidenen Pflaozenfarben erwacht. 80 h'ben hier zu Lande einige 
junge Maler angefangen nach javanii^cher Weise die „Batik -Kunst" zu 
pflegen und erzielen dabei ganz hübsche Resultate. Dadurch ist nach 
indischen Farbrinden u. 8. w. etwas Kacbfirage entstanden , und mog- 
lioberweise wird man andi in dentoohen KttnetierbreiBen doh Ar diese 
KolODinlprodidrte intereerieren. 

LalräntotiDin des Kolonial-UaeoBBM ta Havleai| Deibr. 18M. 



¥E Ober die Yerbreitimg der lisc&renhasia elasüca 

L SdL ii iir Dnigebiiiii m Dir-es-SiliiiL 

Vom 




Im Auftrage des Gouverneraents nnternahm der Gonvememento- 
gSrtner Hedde eine Expedition in der Zeit vom 9. bis 10. Pebmar . 
1899, um eine Vorstelliinp: Uber die ungefähre Verbreitung des von 
ihm entdeckten Mgoa-Baames (liatcarenhasia elattica K. Soh.) zn ge- 
winnen. Anf Chrond dee von fbm bei dem Answltttigeii Amte einge- 
Teiefaten Beriebtee kOnneo wir folgende MitteHongen machen. Er lagerte 
zuerst in Mtoni und marschierte am nichsten Morgen nach Vikindo 
und weiter bi^ Viansi. Über Msoroa wnrde dann der Marsch nach 
MbaiTii fortgesetzt. Von dem letzt erwähnten Orte wnrde die Richtung 
nach Nordost eingeschlagen, nach dem MsaRabach vorgedrungen und endlich 
in das Thal des Mbasiflusses hinabgestiegen. Von hier aas ging er 
dann wieder nadi VÜdndo anrüelc nnd erreiehte auf der ersten Rente 

Das Hanpteigebnis seiner Reise war die Thatsaehe, dasa in dem 

ganzen begangenen Gebiete der Mgoa-Banm weit verbreitet ist. Er 
wächst nicht h]o<^^ unmittelbar an, ja sogar gern in den lebliaft offen 
fliessfiiden Gewässern und begleitet auch in lockeren Beständen 
die unterirdischen Wasseradern , so dass die Anwesenheit des Baumes 
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direkt darauf hinweist, da»9 in geriagar Tiofo beim QniMB Aof lebaa- 
diges Wasser gcKtosHon wird. 

Dem Mgoa-Baum wird sehr eifrig von den Eingeborenen nach- 
gestellt, nicht aber, um etwa den Saft zur Kautadmkgewinnung aban- 
lapfeoy Sonden xm die achOneni litten, geraden Silinnie bei dem 
HBoserban sn verwenden. Dies tiiß nenerdivgs vm so bmI» als 
langdanerade Dttrre die Bewohner dazu treiltt, ihre Sehambeo nadi 
den immer noch otwan feuchten Flussthälem zu veilegen. Die Mgoa- 
bäame werden dann nocli ausserdem geschädigt, dass nie bei Neu- 
rodungen verstümmelt, abge^^chlagen oder angebrannt werden. 

Bezüglich der Ausnutzung des Mgoabaumes als Kautechukbaum 
maebte Hedde keine gUnstigea BrlUirungen; der Ball fliesst nioht 
relebliofa, die Handelswaie ist nieht liesonders gesdiltit Der eist er- 
wlhnte Umstand mag seine Ursache in der Dürre, welche so lange Zeit an- 
hSIt, haben; der zweite wird wahrscheinlich durch die aidileelite Be> 
handlung der Rohware bei der Sammhing bedingt sein. 

Herr Hedde nahm eine gute Portion der Mascarenhasia elastioa 
mit nach Dar-es-Salam, um sie im Sachsenwalde auszupflanzen. Hier 
find er, daas der Banm Icdneewegs nnbelunint war: er seigte sieh lentrart 
in allen Teilen des Saehtenwaldes. Hedde erhielt aneh die Mitteilniq^ 
dass er sUdveitlich desselben in Monge gedeihe. Aueb hier wurde er zum 
HSoserban verwendet, während man von der keineswegs unbekannten 
Verwendung als Kautschuklieforanten allgemein absah. Der geringe 
Nutzen wurde als Ursache angegeben. 



IX. Anzeige betreffend Pflanzensammlungen aus 

West-Australien. 

Der Unterzeichnete bat die Absieht, l&ngere Zeit die Kolonie Weet- 
Australien bis nördlich zum Murchison zu bereisen, um dort botanische 
Sammlungen anzulesen. Dieselben werden , mit vollständigen Bestim- 
mungen verseilen, den ev. Abonnenten hiermit zum Preise von 40 JIC 
Ibr die Gentorie angeboten. IMe Vetteilmg d«r Bammimigen hat daa 
KgL Botanisclie Mosenm an Berlb ttbemonnien; die Versendmg der- 
selben von Berlin ans erfolgt aof Kesten der Abnehmer. Anmeldongen 
sind m(5glichst bald an den Unterzeichneten zu richten. Die Ordnung 
aller Angelegenheiten bezüglich der Sammlung während meiner Ab- 
wesenheit ist Herrn Dr. Bobert Pilger im Kgl. Bot. Museum über- 
tragen worden. 

Berlin, Juni 1900. Hr. Bnst Mtnl. 

KgL Bet Mnsemn, Gmnewaldstr. 6—7. 
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Notizblatt 

dea 

Königl. botanischen Gartens und Museums 

zu Berlin, 

sowie der botaniechen CentralstoUe Ar die deutschen Kolonien. 
Ho» SS* (Bd. in.) Ausgaben am 1« SepteiniMV IMS. 

Abdruck einxelner Artikel des Notizblnttes an anderer Stelle ist nar mit Er« 
Uaboit dw Direktor* des botaoiachen üartena zaliwsig. Auidge «ind bei toU> 

I. Obersicht über die bekannten Gattnngen der 
inonaceen and Bescbreibang einiger neuen Gattungen 
dieser Familie ans dem tropiscben ilHka. 

Von 

A. JBBgler and JL. Dlehk 

Die «frikanisohen Anoii«G6eo bereiten mitAimalnM einiger eelurf 
eharakteiiiiefteii Gattnngen wie Piptostigma OUr., Hexalobm A.DG., 
Artabotrys R.Br., Isoloaa (Pforra), Monodora Dual ebenso vi« 

die amerikanischen nad aiiatiBdieB eilieibliche Scliwieifgkelten» ao- 

wohl bei der Bestimmnng and Begrenzung der Gattungen, wie auch 
bei der Feststellung der Verwandtschaft. Die Schwierigkeiten beruhen 
zunächst auf der in der ganzen Familie ro grossen Einförmigkeit des 
Laabee, ferner darauf, dass an den gesammelten Zweigen Blüten meist 
mir in geringer ZaU vorhudeB atad und Frltobt« nifleidi mit doi 
BUtten nnr teltaa von draualbm Banm gesanmalt TorHefen» da» wir 
sogar nur von einem kleinen Bmobtoü der Arten neben den BiUten 
zugleich die Früchte und Samen kennen, welche letztere vielleicht 
mit Rücksicht auf die Entwickehmg eine^ Arillus fUr die Klassifizierung 
der Anonaceen von Wert sein dürften. Aber die Unzulänglichkeit des 
Materials ist nicht die einzige Ursache für den im allgemeinen wenig 
befifiodigtadan toidponlcft unMior Kenntnis dar FamiUe, sondora aneh 
der Umstaady dass msfarsco Gattungen ttber weite Tropeogelnsto Ter- 
breitst sind nnd bisr and da aar sn Ideinso Abweiehnngen von den 
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in der Gattung liorrschondcn Typus gelangt sind. Dadurch wird die 
Abgrenzung der Gattungen vielfach recht schwierig, ond so kommt es, 
dus bei Autoren, weldie nur mit den AaoMMeii tSMM Floren* 
gebiete« beeehiftigten, der Gattungsbegriff viel&oh enger geÜMSt ist, 
als bei denjenigen, welehe wie Bentham und Hook er (in den Genera 
plantarum) oder Ball Ion (in der Histolre de^ plante») die Familie in 
ilin-r Gesaratheit beliaiidelten und namentlich nach scharfen Grenzen 
zwischen den (iattiingon suchten. In den Heften III und IV der Mono- 
graphieen afrikanischer Pflanzen -Familien und Gattungen rind wir bei 
den Uber alle Tropenlinder ▼erbreiteten Oattnigen Combretvm lad 
Termlnalia awar aneh anf ibnliehe Sehwierigketten gnstonen; aber 
da trat die geographische Sonderung nattlrlicher Bippen schirfer hervor, 
als dies bei den artenreichen Gattungen der Anooaeeen der Fall i»t. 

Da es eine Hauptaufgabe der genannten Honographieen ist, zu 
ermitteln, wie sich die afrikanischen Formen einer Familie zu denen 
des tropischen Asien und Amerika verhalten, so haben wir anch die 
asiatitdien und amerikanisehen Anonaeeoa studiert, um sieht bei der 
Behandlung der afrücaniaehen Formen gewisse Merkmale n tlber- 
scbXtzen. Das Stadiam der tropi-^ch-asiatiHchen Formen ist wesentUdi 
erleichtert durch einige neuere Bearbeitungen der Familie, in Hookers 
Flora of Brit.-India T. (1872), in Kings Monographie und in Boerlages 
Notes sur les Anonaröes du jardin botanique de Buitenzorg (Icones 
Bogorieuses, Z. fasc. 1899) j auch hatten wir den Vorteil, im Berliner 
Herbarinm ein retebee Material aus dem Indiseh-malayiseben Gebiet, 
velehes namentUdi dnreh sahlreiehe von King ftberwieaene Arten hohen 
Wert besitzt, vergleichen zu können. Ebenso lag aas dem tropiaohen 
Amerika reiches Vci^leich&material vor. Aus dem tropischen Afrika 
war, bevor wir uns mit der Familie beschäftigten, eine ziemlich geringe 
Zahl von Arten in Olivers Flora of tropical Africa und anderweitig 
beschrieben worden; es ergubcu sich daher bei Bearbeitung der reichen 
Smmnfaingen, welehe ans Afrika nach Beriin gelangt waren, einige 
neue Gattungen und «ne erhebliehe Ansah! neuer Arten, welohe 
inm Teil schon in der „Pflanzenwelt Oatafrikas", nm Teil im 
Netizblatt des KOnigl. botanischen Gartens und Museums zu Berlin 
kurz beschrieben wurden; nachdem wir aber durch die Freundlichkeit 
von Sir Thiselton Dyer auch zahlreiche in Kew anfj^estellte Arten ftir 
unsere Stadien geliehen erhielten und das Material uuseres Maseams 
noch mehr aagewaehsen war, haben wir einielne der luvor aid|(eete11ten 
Arten mit ilteren vereinigt; wir glaabeo aber jetst fai den metstea ElUleii 
die Arten nach mehr£ftcher Durcharbeitung richtig umgrenzt su habea* 
Da die Veröffentlichung der Monographie der afirikanischen Anonaceen 
noeh einige Monate ausstehen durfte, so wollen wir hier kurs die 
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GesichtBpankte, nach denen wir bei der Gruppiernng verfahren sind, 
«Dgebeo, unsere Übersicht der Anooaceen-GattaogeD miUeilen und 
einige neae 6«ttimgeii beeeineibeD. 

Bei der Tetteilniig der Anonaoeea in natHrHebe VerwendMiefte' 
kreise beben wir Verschiedenes veraocht. So wurde auch Herr Beyer 
veranlasst, im botanischen MuHenm die Anonaeeen vergleichend ana- 
tomisch zu untersuchen; m zeigte sic!i hierbei, da^-^ zwar mancherlei 
anatomische Eigenttlmlichkeiten auftreten, welche für einzelne Arten 
und kleinere Gattungen charakteristisch i<ind; aber es ergab sich auch, 
den ^e AmiMBfo d«r Anonaeeeii fttr eine aebirfive SnteibiDg der 
Familie keine Stiltqinnke bietet; ea blieb niebte librigi als in weaent- 
liehen den FnMtaiifini der froheren AntMen an folgen und dabd miß- 
lichst nach schärferer Charakterisierung der Gruppen an alrebeni ala 
sie bi-^her hervorgetreten war; hatten doch alle Autoren, welche vor 
uns eine Gruppierung der Anonaeeen versucht hatten, so auch Prantl 
in den „Natürlichen PÜanzenfamilien'', die auf Kuospeulage der Kelch- 
und Blumenblätter, auf den Unterschied derselben, auf Beschaffenheit 
dea Gimneetiv gegründeten Omppen für nhdtt aehaif eharakteriaierte 
eder fttr nldit natüriiebe eAIIit Naeh nnaerer Ansieht mnia aber im 
Syatem wenigatene bervertreten, dass einzelne Gruppen sich schärfer 
von den Übrigen absondern, während andere einander weniger scharf 
gegenüberstehen. Es entspricht ganz entschieden nicht der morpho- 
logischen Stufenfolge der Anonaeeen, wenn Uvarieae, Unoneae, 
Xylopieae, Miliuseae, Melodoreae, Mitrephoreae, Eupo- 
matieae nnd Monodoreae als gleichwertige Gruppen neben einander 
gestellt werden, wie dies aoch in den »Nattlrlieben Pflanienfiunilien** 
dnrah Prantl geachehen ist. Die auf AnstraUea besefaifnkten, darsh 
beeherftrmige Blttenaehse und Fehlen der Blutenhülle ansgezeichneten 
Eupomatieae, und die auf das tropische Afrika bescliränkten, durch 
syncarpes Gynäceum und parietale Piacentation ausgezeichneten Mono- 
doreae stehen ganz zweifellos auf einer vom herrschenden Familien- 
typ uh mehr abweichenden morphologischen Stufe, als jede der übrigen 
Orappen; ^eoe rind unter rieb nlher verwandt, als jede ^adne von 
ihnen mit den Bupematieae oder Monodoreae; rie adgen au ein- 
ander Übergänge, aber nicht zu diesen. Somit ist zungebst eine Son- 
derung in drei Unterfamilien gegeben, Uvarioideae, Eupomatioideae 
und Monodoroideae, von denen die erstere nach unserer Schätzung 
66, die zweite 1, die letzte 2 Gattungen enthält. Innerhalb der 
Uvarioideae fehlt es an scharfen Grenzen; aber mau erkennt bald, 
dnsi in derselben wie bei anderen Familien (a. B. Qnttiferae) von 
der Bj^mligen Anotduung aablreleher StaubbUttter und Carpelle aar 
cyklisoben Anordnung einer geringeren Zahl von Btaabbllttem und 
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Carpellen nur kleine Schritte stattfinden, dass die Vermindernnf;: der 
Carpelle auf eine» oder die Verwachaung zahlreicher spiralig gestellter 
Carpelle nur geringe morphologische Progressionen darstellen, dasa bei 
sehr nahastoliendeii, oft denelben Qattiing tagebörigen Formen die Zahl 
der Samenanlftgen stoflBDiretee tod nelirereii auf Z oder 1 hemntergeht 
and die Beaehaffnilieit de« die Thecae der Antheren UberragendeD 
Connectivfortsatzes, dorchweg in den Vordergrand der Gruppen- 
charakteristik gestellt, zu unnatürlichen Gattnnsrskomplexen flilin n mu«8. 
So bleiben also nur noch die RlUtenhtilleu librig, deren Kiiuspenlage, 
Konsistenz und gegenseitiges Längen Verhältnis schon seit längerer Zeit 
bei der GhankterideniDg der Grappen vorsngiw^ beachtet wurde. 
Die «M ge pfM ^ te tt Tjfm sind leleht erkenntikh mid haben nr Änf- 
iteUmg der oben genaonten Qmppen Veraalassimg gegeben. An auf- 
fallendsten erscheinen die Gattungen mit verschiedener Attsbttdnng der 
beiden Blutenhüllen, die Miliusinae und Mitrepliorinae, namentlich 
letztere mit den lan^^e Zeit oben klappig zusammenschliessenden, unten 
auseinanderweiclionden inneren Blumenblättern; aber wenn auch die 
Mitrepborinae eine einheitliehe menophyletiache, vfeffleiefat von den 
Milittsinne abguaweigto Qruppe dantellmi, so eehebt ee ft«(^ieh, ob 
die von um in den Miliuainne gestellten Onttungen sieh aitf einmal 
oder verschiedene Male von den ursprunglichen Anonaceen abgeflonderC 
haben. Zwischen den von uns zu den Xylopieae gestellten Gattungen 
besteht ein inniger Zusammenhang, alle sind durch die dicken, am 
Qmnde mehr oder weniger ausgehöhlten, klappig zusammenschliessendeu 
Blnmenblltter gut charakterisiert; aber das versohiedenartige Verhalten 
der innenn Blumenblitter maefat efaie Sonderang in die drei Unter- 
gruppen Xylopiinno, Melodorinae und Anoninae notwendig, 
welche durchaua natürlich erscheinen. Am meisten Schwierigkeiten 
haben die Autoren und auch wir bei der Unterbringung der Uhrigen 
Gattungen mit ziemlich gleichen, flachen Blumenblättern gefunden; ob 
eine solche Gattung zu den Uvarieae oder ünoneae gehört, ist, 
wenigstens an Herbar -Exemplaren, nicht immer leicht zu entscheiden; 
dnd die BMtenUUlen anagebreitet, dann erlcennt man hla6g nicht, ob 
die Knospenlage Unppig oder daehig war; hm&t ist die sonst der 
dnrch klappige Knospenlage ausgezeichneten Gattung ünona nahe- 
stehende Gattung Popowia (incl. Clathrospermum) mit srhwsch 
dachigen inneren Blumenblättern versehen. Es ist nicht möglieh, 
zwischen den IJnoneae und Uvarieae eine scharfe Grenze zu ziehen, 
und daher halten wir es flir richtiger, beide nur als Untergruppen 
Unoninae und üvnriinae n beaeiohnen und einer Gruppe üvariene 
untenuordnen* Da hü der ^ystematiaehen Groppiermig der Auonaeeae 
auf die BesohaffBoheit der Blnmenblltter und deren Knospenlage be- 
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MHiderer Wert gelegt werden mau, so Iit es nklit «ngXngig, die Oattneg 
Hezalobni bei den UTarieae-ünoDinse in beliseen, denn diese nimnt 

dureh die Faltung der BloneBblltter in der Knospe eine Sonder»teIIiing 
ein; wir haben daher aus dieser Gattung eine den üvarieae gleich- 
wcrtis^c (Iruppe gebildet. Auf die Vei*wacbaung der Blumenblätter 
legen wir hierbei weniger Wert, da eine solche auch noch bei einigen 
anderen Oattungen vorkommt, welche ganz verschiedeneu ^erwandt- 
sebaflskreiseB angehSren. So wie die VerwaelMiiBg der Blomenblltter 
sind Meh das Auftreten sweblliliger Qnirle an BteUe dreistliliger und 
das Fehlen eines BItttenlillllkreises nieht yon Bedeotnog Ar die Omppen- 
bildnng der Anonaeeae. 

A. Carpelle spiralig angM»dnet, frei oder verwaduwn; bisweilen 

wenige in einem Krds, aber frei I* ÜTirloMeM. 

a. BItttenaebse konvex oder llaeb. BllltenbllUe vorbanden. 
«. Binmenbliiter ungegliedert, gielehgross oder nur wenig 

verschieden, fladi, die inneren bisweilen am Grunde aus- 
gesackt oder genagelt, dann aber d^r Nagel den Stanb* 

buttern anliegend, sehr »elten verwacli>«en 1« IJvarleae« 

I. Wenigstens die inneren Blumenblätter in der Knospe 

daeliig, wenn nicht am Grunde, dann an der Spitse 

meist llaeb, nnr bei Meioearpidinm Idapplg, bSn6g 

BUsebeihaare und Stembaare, Bebnppen bei Meio- 

carpidium nnd Dngnetla la. VTniünM. 

1. Kelchblätter dachig. 

* Bluten zweizahlig. Liane. — Trop. Atieo 1. TstrapStalVBI Miqa. 

BMtn dreisählig. Bäamfl oder aafireehM Stvttoehw. 
t ContMethr Bb«r 4is ABthtra rerUngeit, aber cehniler ab 

diese. — Trop. Amerika f. Quilra A. BkHut 

tt Connectir über Jie Anthere hinaus rerlängert, br^t 
O BlQtenachM gewölbt, konisch oder kngelig. 

□ Sanmaalagm in dm Carpellen lahlirieh oder S— S an 
(Isr BiMMthmltif- 

X Blnmenblimr kwi aUSnaig oder madlkth. — 
Trop. Aaka 9. Stelecheoarpas 

Blome 

XX BlnaMBliliMir liagUeh «ifSmIg. — TTop. Adm . 4. SpbMrfthtfiBHS 

B«ok. f. 

DD Samenanlagen in den Carpellen I — 2, ^nndstla^Ug. 
^ Blumenblätter länger als die Kelchblätter. 

" Blumenblätter nicht löffelfönnig. — Trop. Asien 5. GrifBthla Maiogaj 
BlamabllttK gnwgelt, UMMMnalg. — Trop. 

e. 
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XX BlamenbUMv Umr O» «• KdehbttMir. — Ttap. 

Asien 7. MaTMOOla Bacc 

00 BlQtenachse äach. Carpelle nnr 3—6. — Trop. Aiira . 8. Sai*'*** IMi. 
t. KtlchMlUw ltbn%. 

* CttpoUa nwhNn. Staabblätt«r uhlraich. 

t SameDanlsgen in den Carpellcn zahlreich, ort in 2 RtitlOBi 
O Blamenblätter ohne DrfiMn, alle auigsbreUet. 

□ Carp«Ua IM. 

* X Cupdto nabt nUfdeh. BluMBbmiw M\ 

U^fig. K«iM Sebappmiiaan. — Trop. ... 9. Uvarla L. (incl. Aai- 

mina Adans. and Por» 
colia Hui£ et Pav.)« 

XX 0Hrp«ll«8 — ». BlimenMittw klappig. SdriUnnDlg» 

Sehnppwhawt. — Trap. Afrika 10. Meiocarpidlun 

Engl, «i DieU 

□□ Cmrpelto T«r«Mhteii. — Trop. Afrika II. PaobypotfMtbllOl 

Engl, «t Dkl« 

OO Inner« Blamenblätter aa Onsd* 1^ S DrtNB wd n^ 

recht. — Trop. Asien . 12. AnsaiMtllllt Zoll. 

ftunenaalage 1 über der Mitte der Carpelle baachatändig. — 

Trop. Altan IS. Elllptla Book f. «t 

Thona. 

ttt SMDMUUilagen am Grande der Carpelle 1 — 2. 
O Carpelle frei. 

□ Stwiwiihgen %. EM klete, von ihaUdier KoBiieteDt 

wie die BlamenbliMr. — Traf. Afrika U. Glttottplltllt Pierre 

LÜ Samenanlage 1- 

X Kelch die BlamenbliUter nicht einhaUand. 



gwehaiMt. — Trap. AaMiika 15. Saattorit Rois «t 

PaT. 

Hierher rielleicbt aach die nur in Blüten bekannte, im trop. Amerika 

TorlcommeDde Gattung 16. Ephairaalkaa 

Sp. MooN 

— Narben auf länglichem Griffel. Beeren sitzend, 

geechoäbeU und hinfig vereint — Trop. Amerika 19. Da|Balta 81. HU. 
(toel. AbeuMDM AnU. (fwjUixtl) und CaidfopeMdaa SebiMbt.) 
XX Kelch die BlomenbUttv ainliBUnd, hiaflg kderig. 

— Trop. Afrika 18. Clel8toohlamy80liT. 

OO Carpelle Tenrachaeo. — Trop. Afrika 19. AlOBidiun Engl, et 

Diele 

1 Ctepoa. SlaabUillar la beallauBlw Aaaahl. — Tiop. Aaln . ao. Uafataala Hook f. 

•I TbooM. 

IL Alle Blamenblätter klappig, nur bei Popowia bis- 
weilen die inneren schwach dacbig Ib» Hiaaliaa. 

1. CoaaaellT Um» dta AatlMN hiaaat fwUngert, HagUdii a n g e a pi iu . 

* OuefM$wMnUk, BiM8UMehiaaMitaa&pttataBd.~Tk«f.AifaB ai. Caaaaga (Rompli) 



Digitized by Google 



— 61 — 



** Curpan« Uimiln «Mdg. FMielilge EtaMUMdkta^ m 4w Baadi- 

naht aoüqiviagnid. — Trop. Asien and Amerika tS. AlUaitraM8t.HU. 

ConncctiT oberhalb der Antheron bfeU, forad« «der mUcT «bgWMMi 
oder ein kleinee Spitzehen. 
• BIBlnhaUe nroii&hUg. 
t Cirpsll« Bahren. 

O noiDMililittw getawiit, idiniiL — Trap. Aeien ... IS. Oltepall« Hook f. 

et ThotnK. 

OO Blttmenblätter am Grande vereint. — Trop. Afrika . . M. Uvarlopsit Engl. 

tt Nw 1 Carpell. — Trop. Anirika tS. TrMmrlt B. B«m. 

Blttmlittle dfeUhlig. 
t Suabbl&tter oberhelb der Thecee mh vordidcfeer oder flach vei^ 
breiterter P>weiterang des Connectir<), welche stets viel kürzer 
als die Thecae. Samen boriiontal oder haa6ger vertikal. 
O Carpelle mehrere. 

□ IMe 6 BhHMBbfiUtar in t Kreiiea. 
X BlamenbllHMr alle sich aosbreitend. 

- Blüten xwhterig. Samenanlagen niehrore hia 2, 
aufsteigend. Früchte mehrsamig, twisctien den 
SaoMB olDgaiehiitlrt, aellaMr mar mh 1 dem 
Perieaip feat aBUefaadoB Saaen. — TVop. 

Aden nd Afrika S«. Uataa L. fli. 

Blttten zwitterip: oder polygamiich. Samen- 
aalagen 2 wandstandig oder I grundständig. 
Ftaebt S — l-aanlg, ohM.daoCHeho Bhi- 
adbaOnng. Saneii, wenn a Torhaadeo, hori» 
zontal liegend, wenn einieln , anfrecht, dem 
Pericarp nicht fest anliegend. — Trop. Asien 

und Afrika 17. Polytltllia Blume 

XX Aaaeere BlmMnUlttar tkh aaafaraiiaBd, tenara a»> 

äamrnenneigend. Samenaalagail OOhrara hkl 1. — 

Trop. Anea aad Afrika S8. Popowlt Endl. (incl. 

Clathrospermam Planch). 

XXX BlMMDUlNar «IIa 

• Bl« 

Ii BInmenblitter am Grande frei. 

A Samenanlagen in 2 Reihen. — Trop. Asien 29. RauwenhofTIa SchefT. 
AA SemeDaalagen in IBeihe.— Trop Jimerika 30. Trlgynaift Schlecht. 
II II BlonMBbUMar tm Onnda foniat. — Trop. 

AflMifka ai. Stararia flp. Moore 

~~ Biamcnblätter am Gmndo Moht aoafaaadtt. — 

Trop. Asien 8S.4^tboateflin« Griff. 

□□ Die 6 Blumenblätter in einen Kreis gedrängt. 

X Blam«BUiMar fM. — Tto^ Afrika 8S.laBaBtlltlaxlaBaUl. 

XX BlamaahUilar am Or— da tardat. — Trop^ Aaalval. S4. Haplottiohaatbaa 

F.MfilL 
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00 Nur 1 Carpell. 

□ Suubblatter uhlreich, unbestimmt. — Trop. Atieo . 35. MOMOarpia Miqa. 
□□ teaUillMOT S-19. - Trap. Aaln M. ■mtllta Baoe. 

tt SCBBbbBttCMr «barhalb An Th6«M mb klaiiMr Vwltatanng 

des Conoectivi 

O Staobblittar tpinlig. — Trop. Acito 87. Alphori8eaHo«k.f. 

«t Thomi. 

OO SüiiWilHHr Ii— 8, qairlig. — Trop. Amerika ood Ati«n 88. Bsoaget St. HU. 

ß, BIoBMblittcr klappig, aeltener gMob grotSi melit mi- 

gleich, die inneren aufrecht, bSnfig genagelt; aber daOD 

der Nagel von den Staabbl&ttem abstehend .... 8* TIHIlMCiTi- 

I. BlumenblMtter ungleich, die inneren grlVRser und auf- 
recht, die äusseren ofl den Kelchblättern ähnlich . 2a. JCUiniiliae. 

1. Connectiv wenig ffvrtiogwt. AoM«» BlamenbUtttr viel klsiaer all 

die inneren. 

* SamenaoUgen in den Csrpeilen xahlrüchi 8 oder mehr. — Trop. 

Atlm «od AwindlMi se. Saeeepetalra 

Benn. 

** Samenanlagen nor 1 — S, telten 3—4. — Trop. Asien .... 40. Ulllasa Laaetk 

2. Connectiv fib«r die Anthere in deren Breite Terliagert, itniiiiif. 

* Innere Blamenbltittcr Sach. 

t Samenanlagen in den Carpellen sahireich. Qriflfel Terwacbsen. 

— Trap. Afrika 41. PI|ltoell|MI ONv. 

tt Samimanlagea in Jedem Carpell 1 — i« idlaBer 8— '4. » 

Trap. Aalea 43. Phaeanthus Hook. 

f. et Thomt. 

** Inaera BloaeBUiCtar am Qrande konkav. 

t Inaera BIsmenUltter oben fleah. — Trop. Amerika ... 48. HelMPepelaiM 

Benth. 

tt Innen BlameabliKor oben atieirand. — Trop. Aeiea ... 44. Maraypopetaliii 

Scheff. 

*** laaera BlnrneaUlHar kahafSra^ am Baad eingerollt. — Trop. 

48. 



n. Xnaiera BlamenbUttter giOflser ab die innerai, ge- 
nagelten ond Ungere Zeit mit ihren oberen Enden 
guaammenseblieaiendw 2b. MiteepheriiuM. 

1. Verlingemng des Connectirs l&nglich. 

* Stanbbl&tter nUreieh. Blameablitttr Cut gleioh groee. — Trap. 

Asien 46.Platynitra üoerlage 

** Staobblitter in beetimmtor Zahl. BtanmibHaier Ideiner ab Ae 

iaaeren. — Itop. Aalea 47. Orephet Blamo 
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• Blüten lang gestielt oJer in karzen Trauben. 

t Carpelle mit Mblreich«a c«ntnl«i SanMoaiiUigeD. — Trop.A«kii 46. Mitrephora Blame 

(IdcI. Beccarioden- 

ff Car])elle mit 2—1 aafrechten SMnenanlafm* 



O Samen ongeflOgell. — Trop. Atini 49. Gonlothalamus 

Blume (iocl. Atru- 
tflftb BcM.). 

OO Samen geflügelt. — Trop Atiao (ll^i) ...... 60. Rlohella A. Gn^ 

** Blüten MnielB, knn gMtialt. — Itrop. Aiian 51. Trivtlvarta Bfl^k 

r. BlimieDbUltter gleieb grosSi nenHeli dfbm, in der Knospe 

mit Querfaltra, unten ± vereint 8. Ilexalobeae. 

Einiige Gnttnng. — Trop. Afirikn 51. Mixelebnt A. DC 

A MomeBbiilttor (Hek, am Omnde meiBt nnigebdlilty alle 

klappig oder selten (bei Anooa) die inneren dachig; 
die inneren Blumenbltttter häufig kleiner, und ein Kreis 

bisweilen fehlend 4» Zjtopieae« 

I. Blumenblätter beider Kreise ziemlich gleich lang oder 

bisweilen die Süsseren fehlend 4a. Xylopünae. 



1. Blnmanbliltor gerade rorgeatreckt, nieht oberhalb dm Höhlug 
ipraimd. 

* Samenanlagen in den Carpellcn laUroieh. 

t Einzcirritohte zwischen den Samen etwa» eingeschnürt oder nicht 58. XylOfla L. 
tt Einzel fruchte stark gekrümmt, jeder einielne der zweireihig 

angeordoMM Smmd «tageMhuilrt 54. PolyoeratoearpM 

■ngL fl* DUl«*) 

SuDfloanlagen in den CwpeUm S — l. 

t Blamenblätter 6. — Trop. Afrika 55. Stenanthera (i )lir.) 

tt Blnmenblitter 3, die äoaaeren fehlend. — Trop. Afrika . . 56. Enaatia Oliv. 
9. BloamibllMtr obwhalb der Imaln HShlnng apreiamd. 

* Samenanlagen la den Carpellen aaUiddi InflovaaeeBS sieh» f«r- 
diekt und nicht hakenförmig;. 

■I Blumenblätter nur am Scheitel auseinanderweichend. 

O Cnrpeile bei der Beife frei. — Trop. Asien 57. Helogyae Miqa. 

00 Caipdle bei der Belfo fenradiaend. — Tkep. Aalen . . 58. AmrooarpueSelieir. 
tt BhdnaaUitter bald «berhalb der HUdans aaaeiaaadenralBliaad 59. Cyathooalyx Cham- 
pion (incl. Drepanaa- 
thna Maingay). 

Sananaatagen in den Caipdian a— 1. Wala dar Mtaraaaa Ba w 

diekt und hakaaUSnaig. — TMp. Aaian nad AlHka .... 60. Artakolrya B. Er. 



*) Von dieser Gattaag kaanea wir kaiaa BIBlaa{ aber aaafa Fraeht nad SaaNn aehalnt 
aia hierher an gehören. 
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n. Btnmenblitter des bnonoKniMsktiifif oder fiAloid. 



Owpdle bei der Reife fM 4b. MdedefinM. 

1. Sanenanlagen in dm CMpdlan sahlrakili« 

* 6 Blomaililitlar. — Trop. Atln <i. Meiodorum Dan. 

(incl. Mikrella Miqu. u. 
Pynmidaothe Mlqa.). 

** S BlwBMbOMir. — Tirop. Atiea Cl. DaqpMObilee 

Hoohif.«tTlMaM. 

S. SMaenanUgen in des Cwpellen 2—1. 

* e Blameoblitter. -> Trop. Alien eS. Oxynitrt Blume 

** a BlttnMiiMItlw. — Traf». Antra e4. EbwefetilMI Baee. 

Iii. Ulumenblätter des iouoren Kreises kürzer, bisweilen 

daehig oder fehlend. OarpeUe bei der Belfe vereint 4c. AnoniiiM. 

1. BlmiiiMblilltr IM. — Trap. Amwtln und AftOtn .... «6. Anam L. 

S. BlniirablllMr fiNint. — Ttop. Amilka ee. RaMilt 8t. Hü. 

b. BUtennehae beeherfennig. BltttenblUle feblend ... II. Bvpomatioideae. 
Btaiti« GMaag. — AMtnlira 09. EnpoaMtlt R. Br. 

B. Oarpelle eykliaeh «ngeordnel, TorwadiaeB an eben 

Fmehtknotan mit parietalen Plaeenten IIL MOBOdoroldeM. 

tu Blnmeobtttter am Rande niemala wollig, onterwitrta 

± vereint. — Trop. Afrika aa. laolai« Pfarre 

b. BliimenblUtter am Haiule oft wellig, ungleich, die 3 
äusseren bisweilen am Grunde zuttammenblüigend. — 
Trop. Afrika 69. Moaedera Dan. 



Melocarpldlmn Engl, et Diela noT. gen. 

Flores liermapliroditi. Sepala 3 parva valvata. Petala valvata 
nnbaeqoalia, 3 exteriora quam 3 iiitcriora panlo ampliora. Receptaculiim 
leviter convexuro. Stamina numerosa, connectivo ultra loculos trnncato 
paulum dilatato. Carpeila pauca (3—5), stigmate subcapitato amplOi 
ovnlia biieriatini TMitraUbna. Mmwcarpia aubaeeailia pleiosperma. Senbo 
aniaeriato, ovaUa, eonj pr a eaa , nno btere rotnndata, altere aontangola, 
te»ta bronnea, nitidate, sublaevia. — ArborpOiaet stellatia et amplis 
peltato-squamiformibus ^ ve^tita. Floren extraaxillaroa aolitariL 

Speeles unica Africae tropicae occidcutali propria. 

Die hierher gehörige Art wurde wegen der (angeblich) klappigen 
Knospenlage ilirer Blutenhülle von Oliver mit ausdrücklichem Zweifel 
M UiiODa gezogen; Engler führte aie apiter unter ürori«, mit 
der aie habitneU beaaer ttbereinatimmt; aber die Rednetion im 
Oynloenm, die eigentumliche Form der EinzelfrUcbte and die eigen- 
artige, sonst nor bei Duguetia wiederkehrende Bekleidung lassen 
ebe generiacho Abtronnong der Fflanae ala gereohtfertigt oraohoiiien. 
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Die Knospenlage war an dem uns soc^tngHdieii Meterüde nieht sicher 
stt erkeimeii; aber selbst, wenn die Knoepenlage der BlnmenblXtter von 
An&ng an klappig sein soUto, möchten wir dir> Qattang lieber bei den 
Uvariinae lassen, als zu den Unoninae stellen. 

M. lepidotnm (Oliv.) Kn^l. ot Diols =: T^nona? lepidota Oliv, 
in Fl, trop. Afr. I 36. = Uvaria Zenkori Engl in Notisbl. K. bot. 
Gart. Berlin 11 (1899) 293. — Kamenii). 

nMlqrpodanttilani Engl, et Diels nov. gen. 

Flore« hermaphroditi. Sepala 3 triangularia eoriaeea. Petala 

valde imbricata, interiora paulo roinora. 8tainina numerosa anpinte 
obconica vel prismatira siipra tliecas dilatata. Pollinis graniila tctrades 
nomponentes. Carpeila uumeroäa, iuter se ^ connata, o villi» od. 
Syncarpiam carpellis dwiiDBi omidiio eoalitie ellipsoideam extna iKm- 
nnnqmii narieatam pleiosperminii. Beinba parva ovoidea, interdam 
OBO latere applanata, teste bmonea idflda, laeTissima. Fhitiecs? rel 
arbores? pilis Btellati« ^ vestiti. Flores (saepe bini) ramtilos 
abbreviatos crasso'', bractei^^ numerosis brevibusmox decidiiis instructo'? 
tprrainantei^. Pedunouli brevt»s late compresai bracteolis 2 
oppositis aiabastrum omiiino incliulentibus instmcti. 
Speeles 2 Africae occidentali propriae. 

Diese eigentümliche, leider er>*t sehr unvollständig bekannte Gattung 
haben wir bei der Menge eigentümlicher Merkmale provisorisch charak- 
teriaiereD an mBssen geglaubt, obgleioii das voriiegende Material in 
vialer Himieht raeht dlirfkig ist Wir wiseen nldita von dem Woelia 
dieser Oewiehse; aneh sind die vorhandenen BIflten nieht anareidiend, • 
Uber die definitive Gestaltung der BltMenhttlle ond des Gynloenms die 
wtlnschenswerte Klarheit zu gewinnen. 

Anderseits jedoch erhellt mit Sicherheit, dass die Gattung nur ent- 
ferntere Beziehungen zu den Übrigen in Afrika vertretenen Genera der 
Anonaceen besitzt. Der Bau der Frucht erinnert an Anona, obgleich 
sie aus ploriovulaten Carpellen hervorzugehen scheint; die stark imbri- 
eate Deekang der Krone und das AndiOeenm, vrie amdi das stemfilsige 
Indanent erinnam an Uvaria, wlhiend das DoppeInwUatty and die 
LifloroBCPDz Uberbaapty entfernt bei Anonidinm, freilich auch bei 
andern, offenbar ganz fom stebendea Gattongen wieder beboaohtet wird. 

Arten: 

P. Staudtii Engl, et Diels = Uvaria Standtii Engl, et Diels 
in Notisbl. K. bot. Gart. Berlin U (1899) 292. Kamemn. 

P. confine (Pierre) Engl, et Diels = Unoaa eonfinis Pierre 
mse. — Gabun. 
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Anonldlnm Engl, et DieU nov. gen. 

Flores unisexuales, monoeci? vel dioeci? Sopala coriacea, 
quam petala phn duplo breviora, basi coalita, semiovata. Petala snb- 
coriacea concava, 3 exteriora valvata, 3 interiora paulo minora le viter 
imbrieata. Tofos eonioo-oonvezas. Stamioa anguste prismatica supra 
loeulos dilatata ioerassata, illa floria 9 ± defiHnnata. Carpella ilori <f 
dttfieientia, floria 9 nnmeroBa, ovarüs oonaatis toroqne immertia, 
stilo eonsptcuo crassiuscnlo aogvlato aploem vanua ineraaaato, atigmate 
obtDRO, ovulo 1 basali. 

Arbnt fw. Floren in rir imii^ Himplicibus vol cymis pauciramosis bracteatis 
(ut viüetur ex ligjio vetusto ortis) dispositl, Bracteae raajusculae ovatae 
▼aide eoDcavae. Pedicelli bracteolis 2 oppo.sitiä primum alabastra 
iDoIndontibna isatrnatL 

Die Gattmig Terrlt faabitnell groaae ÄhaUohkeit mit Anona, von 
der »ie aber durch die ausgesprochen dachige Knospenlage der äimsereii 
Blumenblättor, die schwach dachige Deckung der inneren und die nicht 
▼oUständige Verwaduung der Carpelle veracbieden iat. 

Arten: 

Anonidium Mannii (Oliv.) Engl, et Diels = Anona Mannii 
Oliv, in Hook. Icon. pl. t. 1010. — Kamerun, 

A. Laurentii Engl, et DieU = Anona Laurentii Engl, et DieU 
in Notiibl. R. bot. Oart. Berlin II (1899) 300. — Kongo. 

Poljceratocarpu.s Engl, et Diels n. gen. 

Carpella numero.sa. Monocarpia äubsesällia crassa matura valde 
reearvata atqne involuta Ideoqae formae aoleae ftneae vel pote 
eornn arietini anbsimilia «inrolqne non raro aliqnantiiiD torta oircam 
aemina ubique eonatrieta. Semina nnmerosa biseriata ambita anb- 
pbaaeolifbnnia uno latere crassiora testa pmpitraBcenti-fni^ca striolata 
praedita. — Arbor in-<ii;ni<. Fnlia citartacea stipra Inrida siil)tiH oj)aca. 

Trdtzdcm itnw von der hierher gehörigen PHatizf» keine lilütcu zu- 
gänglich geworden nind, tragen wir kein Bedenken, in anbetracbt ihres sehr 
eigentümlichen Fruchtbaues sie achon jetat ala Typus einer neuen Gattung 
in beaehreibeD. Die nuehte gehOren m den anflUlendaten der Anonaeeeo. 

PUfeamoearpni flehaffleri EngL et Dieb n. ap.; arbor 
exeelaa; ramia cortice einereo praeditia; folioram petiolo Ineraaaato nigro 
parce puberulo, lamina ampla ehartacea mox omnino glabra aupra 
lucida laeviasima snbtus opaca, elliptico-oblouga vcl obovato-olliptica 
basi angU!«tata, apice obtuaiuscule acumiuata, nervis lateralibua 
I. 9 — 15 utrinque adscendentibus subtuni prorainentibus, 11. veni^que 
parum conspicuis; üuctu breviter et crasse pedunculato; monocarpiia 
ienialbnaque generia. 
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Di« Bl&tter tngeo an 6—8 mm lan^m, i,5 mm dickom Stiele eine 2,5 — 3 dm 
lange, 9 — 10 cm breite Spreite. Die Eiiuelfrüchte werden 1,& — 2 dm lang und mewen 
S,8— S,7 em In dar Brrili. IN« Sian iM 1,6—1,8 em fang, i,l — 1,3 cm bnit. 

üsanbara: In dtehtem schattigen Urwald nahe Ibitoni b«i 
Ngaelo (adMÜln n. 50 — fruefatend — im Mai 1899 — H. Beri.!) 
Wol von demsdbeii Baume (ftan. Dr. ULammiK m 43 — froehtend 
— H. BerUI). 

fltomMiIhgr« (OUt.) Bngl. et Diela. 

Hone bermaphioditL Sepala 3 valrata, basi Boblibera, parra. 
Petala 6 valvata; eileriora quam interiora molto longiora basi excavata 

«nberecta; interiora excavata crasaa androecenra arcte amplectentia. 
Stamina mimerosa; antlierae lineares, coiuiectivo saepe ultra loculo.s 
elongato haut! dilatato obtectae. Torus + conicus. Carpella 
numer«»« libera, ovarium sobovoideam in stilum linearem productum 
otqIo 1 ereeto eipletiim. Mooocarpia stipitata ad atipitis 
insertienem artlealata deoidaa late fasiformia. — Ozymitra 
Bl Beet Stenanthera Oliv, in Fl. trop. Afr. I 82. 

Die Gattung unterscheidet sich von Oxymitra, wie Oliver in Fl. 
trop. Afr, I 32 schon bemerkt, durch die Gestalt der inneren Blnmen- 
blätter, die nicht verbreiterten Connective und die 1, aufrechte Samen- 
anlage. Auch die Gentalt der Einzel&Uchte mit ihrer gelenkartigen 
EbfOguDg am Stipes gleieht mehr dem Verhalten von Bnantia, ab 
dem bei Oxymitra gewtthnlidimi Baue. Die Oatttmg Ozymitra ist 
in Afrika ttberhaapt nieht vertreten. 

Arten: 

St myriatieifolia (Oliv.) Engt et Diela s Ozymitra myrietiei- 
folia Oliv, in Fl. trop. Afr. I 33. — Kamemn. 

St. gabonennia Engl, et Diels = Oxymitra f:^aboDen8is Engl, 
et Diels in Notizbl. K. bot. Gart. Berlin II (1899) 297. — Gabun. 

St. hamata (Benth.) Engl, et Diels r= Oxymitra harn ata Benth. 
in Transact. Linn. Soc. XXIll, 471, t. 50; Oliv. Fl. trop. Afr. I 33. 

Enantia Knmmeriae Engl, et Diela n. sp. arbor altissima; 
ramnlia novellis pilU Ivteolls brevibne veBtItis moz glabrath oigro- 
eortieatia; fhliomm petido brevi snpra lnte<rio-piloenlO| lamina novella 
serieea, moz giabreaeente, demnm snpra glaberrima, snbtns pallidiore 
(Une lade bre viter plloeola), chartacea, angnste elliptieo-oblonga, 
ntrinqne angustata, apice obtusata vel brevissime acu- 
minata, nervis lateralibus I. 8 — 10 utrinque adscendentibus subtus 
prominnlis; floribus extraaxillaribus solitariis crasse-pedunculatis amplis, 
triquetr<M>bconici8; sepalis triangalaribns eztns oUvaceo-sericeis inter 
se eohMrentibos, petala novella niinnta ineludentibnii eito deeidule; 
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petalis ex ongae eooetvo eloogato-ovatin leviter longitudinaliter 

solcatis, loteolis, extns (enniter serieeo-pilofüs; gtaminnm eonnectivo 
prodacto subtriangalari ro^eo; ceteris geoeru; mooocMptia obloDgiB 
apieem versus acutatin; nemine oblongo. 

25 — 30 cm hoher Baam. BlatUttel 0,5 — 1 cm lang, Spreite 3 dm lang, 
S-SCM Imit BlttMiaticl t— t^cm lang. KdehbUMar aa dea Kaoapea Mhr 
bald abfallend; daraaf die Blamenblatlar stark TngrSMert, schlieulich 3,5—4 cm 
lang, 1,75 — 2 cm breit. Staabblätter 4 mm Unp. ("arpelle 5 mm lang. IMo 
Eioaelfrüchte stehen an 1 — 1,5 cm langen, oben 4 — 5 mm dicken Stielen, find 
etwa S,5 om lang and 1,5 cm dick. Dia Saroea aiad 8,5 cm lang and l,S cm Aek> 

ütanbar«: H«iideUG«biiige (Btuhlmtnii t. n. — steril — H. Beil.I) 
NdcfWUi bei Nguelo, in tiefem oder lialltdielitem Urwald zwischen 800 
und 1000 m (Holit n. 2271 — steril Febr. 1893; Fran Dr. Kummer 

n. 44 — blühend nnd mit jungen Frlirliten Aug. und Novemb. 1899 — 
H. Berl.!; ScheflFler n. 192 — truditfiid im Januar 1900 — H. Berl.I). 

EiDheimischer Name: muaka, Gelbholz-Baum. 

Die Butler dieses im Handei-Gebii^e bei den Pflansem als Gelbbols- 
Bnm sdioD lange bekannten riesigen Baomes hatten sehen Holst nnd 
Dr. Stnhlmana gesammelt; aber eist den cifHgen Bemflhnngen der Fran 
Dr. Kummer und des Herrn Seheffler ist en gelungen, auch Bltlten mid 
Früchte zu beHohafTen, ro da:*s nunmehr die Gattung siclier gestellt 
werden und damit ein neuer bis! er mir atl^* Westafrik» bekannter Typus 
flir die Flora von üaambara nachgewiesen werden konnte. 

IJ%'ajrla gUnanietk Engl, in Notizbl. K. bot. Gart. Berlin IL 
(1899) 292. 

Die Ton mir aa%eBteUle Art wurde aneh von Herrn Seheffler in 

Usambara bei Nderema sowohl mit Blüten wie mit Fruchten gepammelt. 
Da letztere noch nicht bekannt waren , so habe ich dieselben hier 
(siehe Abbildung Seite 58) abbilden lassen. 

A. Frucht TOD Uvaria gigaatsa Kogl., B. Einselfrocht, C. dicMlbe nach 
B m U t ma a g tiM Taüat dar Waadaai^ B. Sana. 
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IL MiUeilnng ans dem Pharm.- Chemischen Laboratorium 
der Oniversität Berliit 

Ghemiscke Dotennehang des Pfeilgiftes der 
KameruD'Neger Enaei 

Von 

H. Tbonuk 

Im Autlrage des Direktors der Botaui^cliei) Centralstelle Air die 
Kolonieeii am Kgl. Botanischen Garten, Herrn Qeheimrats Prof. Dr. 
A. Engler, Ubemndte mir Herr FriTatdosent Dr. E. Oilg ein kleines 
Qiuuitiiin Strophanthtts-dunen. Die Kameniii'>Neger l»er^teii «» Umen 

ein Pfcilgift und bezeichnen dieses mit „Enaeö". 

Die Samen sind donkelbrann gefärbt, besitzen eine spitz- lanzett- 
liche Form und sind kaum behaart. In ihrem Ausseren weichen sie 
daher von den Samen de« Strophanthus Kombe erheblich ab, auch 
mit der handelsüblichen Form des Strophanthus bispidus zeigen 
sie It^e ÄlmUfllikeit 

Die diemisolie nnd pbysiologiselie UntersDchnng der Samen bot 
dalier erhebliches Interesse dar. Qemeinsam mit meinem Assistenten, 
Herrn Apotheker Mann ich, habe icli eine solche Untersuchung aus- 
gefllhrt. Die Erfahrungen benutzend, die ich frUiier bei der Darstellunj? 
des Strophanthina ans „H ispidua-Samen" gewonnen hatte*), veriuhr ich 
zur Gewinnung des ätrophanthins, wie folgt: 

Die Samen wuden in eimr Beibeehale mit einem Pistill aerqnetseiit 
und mit italtem PetrolSther to lange extrahiert, als dieser noch fettee 
öl aofnahm. Nach dem Wiedertrocknen der vom öl befreiten Samen 
wurden diese mit SOproaentigem Alkoliol extrahiert und die Lösung auf 
dem Wanserbade eingeengt. Eh hlnterblicb ein sirupöser Rückstand, 
der beim Anrühren mit Wasser zum Teil krystallini^cli erstarrte. Diese 
Erscheinung hatte ich beiden kUuflichen „Hispidus- Samen", trotzdem 
idi solebe ans seltr ven^edenot QaeDen bezogen imd Tenrbeitet hatte, 
nie beobaehtet. 

Die Krystalle wurden abgesoblimmt and aus Wasser mehrmals 

umkrystallisiert. Die Mntterlauge von den Kryntallen lieferte nach dem 
Versetzen mit Bleiessi^, Abfiltrieren vom Bleiniedersehlage, Abscheiden 
des tiber.ichttssigen Bleis durch voraicbtigen Zusatz von Ammoniumsulfiit, 



*) Ber. d. d. cliem. Gm. XXXI, 171. 
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auf ^589ereii Znsatz an letiteram ein amorphes Stropbanthin, da«, mit 
Hilfe von Alkohol von anhangendem Ammonium<<nIfat befreit, einen 
stickstofffreien Körper von intensiv bittorem Ge-^climack und stark 
giftigen Eif;;('nscbaften darbot. Die Giftigkeit wurde dadurch festgestellt, 
dass ein Froscli nach Injektion von 0,1 mg dea Stoffe» (in wKsseriger 
Lösung) nach wenigen Minuten verstarb. 

Hit eonc. Setiwefelalnre ttrbt lieb das amorpbe Stroplianthin rot. 
Nach dem Kochen mit verdünnter SalzsXnre and Abfiltrieren des aoa^ 
geschiedenen Strophanthidlna trat beim Ekirirmen mit Fekling'echer 
Lösung Reduktion ein. 

Das amorphe Strophantliin zei^^te sich hinf^ichtlich seines Verhaltens 
dem aus „Hispidus- Samen" eriiaiteuen analog. 

Der kryBtalUsierteKQrpnr wurde naeh mebrmaUgem Umicryttalliaieren 
am Wasser in Form fivbloser quadratiaeber BUttebea erhalten, die deb 
als stielutoflfirei erwiesen, bitter sehmeelcten und giftige Eigeniichaft be- 
sassen. Beim Kochen mit verdünnter Salzsäure wnrde im Filtrat eben- 
iklls eine Substanz erhalten, die Fehlinti'sclie Lösung rednzierte. 

Der Schnu-l/.piinkt der Kryritalle lag bei gegen 100°. Sie »-iitliielten 
offenbar Krystallwasser. Nae>i dem Entfernen dieses durch Austrocken 
des Körpers bei 100° stieg der Schmelzpunkt auf 187— 188" C. (bei 
180* &nd bereits ein Erweiehen der KiTStalle statt). 

Alle diese Eigensebaften des krystnllisierten KBrpers, 
sowie das Ergebnis der El ementaranaly.se desselben, sprechen 
in nnaweideutigrit er Weise daflir, dass hier ein Stroplianth in 
vorliegt, welches mit dem von Arnaud*) aus „Strophanthns 
glaber" isolierten und von ihm mit dem Namen Ouabain, 
Oso^ie^ia) belegten Giftstoff identisch ist. 

Herr Professor Arnand-Paris hatte mir tot Ungerer Zeit rine 
Probe seines ans „Stropbanthns glaber" isolierten OnabaYhs fireundUchst 
Ubersandt, nnd ich konnte an dieson Präparat die volle Identität mit 
dem Strophantliin des Enaeö- Giftes nachweisen. Als Beweis für die 
Identität beider Körper diente ausser dem oben Oe<5ai;ten noeh, das« 
beim Vermischen der Arnaud'schen Kiystalle mit den uiisrigen und 
Erhitzen eine Veränderung des Schuielzpunkteä nicht beobachtet 
werden konnte. 

Abs den ▼orstehoiden HitteUangen Utost sieh nun der Sehlnss 
sieben, daas die vorliegende Btropbanthns' Speeles entweder die Samen 
von „Str. glaber" bildet — in diesem Falle wäre die Chemie der Drogen- 

bestimmung zw Hilfe j^fkomraen — oder aber, was nicht weniger 
beachtenswert ist, in dem Enseö-Oift liegt derselbe krystaUisierbare 



') Comptes rendaa t. CVIl p. 1162 u. folgende. 
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Giffetoff vor, wie in „Strophanthus glaber". Die Strophanthine aa8 
käufiichen Kombö- und Uispidos-S&men sind von dem OnabtlDD 
venchiedeD. 

Am boUniiehai Hnwom wird die Feetsteliiuig erbradit werden 
kttmien, ob es tieh tun eine nette Strophantbae-Bpeoiee bandelt, oder 

ob die Strophantiins-Samen Zenlcer's mit den Samen von „Stro- 
phantlius glaber" identisch sind. Mit den „Glaber-Sameu" meiner 
Sammlong stimmen die Zenker'scben Samen äusseriiob nicbt ttberein. 



E Kurie Bemerkong ttber den „Stroph&nthos 

gläbre du Gabon". 

Von 



Der von Herrn Prof. Tboms öfters angeführte nStrophantus 
gl Aber" iit kdM botwitoh bosdniebene Art, smideni Bur eine Be- 
seiohnnng f flr eise beetinnte In Handel der Gabnnneger vorkommende 
8tropbnntbQB-FMit, reap. die dazu gehörigen Samen. Blondel*) 
berichtete zuerst von einen „8trophanthe glabre du Qabon", d. b. 
von Früchten mit kahlem Samen, welche letztere von Arnaud clieraisch 
untersucht wurden. Diese beschrieben auch Pax**) und Franchet***) 
unter demselben Namen, ersterer nur kurz, letzterer selir eingehend, 
und begl^tet von efaier vonOglieben Abbildung. Dn in den Frilohtra 
md Barnen bn dnbin weder Bltlten noeh BUUtesenpkre vorlagen, konnten 
beide Autoren die Zogehttrigkeit so einer der bekannten Arten von 
BirophanthttB nicht sicher feststellen. Pax glaubte jedoch (1. c. p. 886) 
annehmen zu dürfen, dass der „Strophanthe f;;iabre du Gabon" von 
Strophanthua gracilis K. Sch. et Pax abstamme, wUhrend I'Vanchet 
der Ansicht ist, sie gehörten wegen ihrer fast völligen Kahlheit ent- 
weder zu Stropbnnthns Tholloni Francb. odw au Str. gratus 
(WalL et Hook.) Ftaneb. 

IM« Herrn Prof. Thona anr oheniaebeB üntersnehung llberundtan 
Bnned-Sanen entatannten lahbreiehen FMditen, welebe Herr Zenker 



*) Blonde): Stroph. da commerce p. S4. 

**) Pas: Über Strophanthua, in Eoftler's Botan. Jahrb. XV. (1S93) 884. 
***) Franebet: Stada rar Im Slrepbantbaa, In Noav. Ardi. da Maw, 
4. Mr. y. (1B94) f. 158. 
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onter dor Herbarnummer 1923 in SUd-Kamenin bei Bipinde ziii^ammen 
mit schönen Herbarexemplaren gesammelt hatte. Der beiliegende Herbar- 
zettel enthielt folgende Bemerkungen: „Kletternde Liane, im Urwald an 
hohen Blumeii. Bohr giftig. Lieflwt das Enaei^FfUIgift dor Boqiieo 
(Bal^olle). Die Mehte bildon einen Handebartiltel unter den Bin- 
geborenenstSmmen de« flUdliehen Kamerun." — Die Pflanze Hees eieh 
leicht mit vollster Sicherheit als Strophantliu» grata 8 (Wall, et Hook.) 
Franch. bestimmen, da Herr Zenker früher schon aus demselben Gebiet 
prÄchtig blühende Exemplare (unter No. 1178) eingesandt hatte. Die 
£naeä-FrUcLte stimmen nun so genau mit denjenigen des „Strophanthe 
glabre du Gaben", «eldie Franebot abbildet, uberein, dass gar kern 
Zweiftl darüber beetehen Itann, daes wir os Irier mit dner nnd derselben 
Pllanio odw bVehttODS mit swei «ehr nahe Tonrandten Arten sn thon 
haben. Halten wir damit noch weiter zusammen, dass der ^Strophanthe 
glabre" in Gabun gerade wie im sUdlirlien Kamernn die Früchte des 
Strophanthus gratus von den Eingeborenen alr» Handelsartikel ge- 
schätzt wird, dasa jener femer in Gabun „Inöe" genannt wird, während 
die Fruchte des Strophanthus gratus ale EnaoA oder Enöe bekannt 
sind, so ist es wohl als siciier ra beoeiebnon, dass der «Stro^iaotho 
glalire dn Oabon« von Strophantbns gratns (WalL et Hoolc.) Franefa. 
abstammt und jener Name nun gestrichen werden kann. 

Sehr interessant ist es, dass Herr Prof. Tlioraa auf dem Wege 
der chemischen üntersuchnng zu ganz genau demselben Resultate ge- 
kommen ist. Als das Material des Strophanthus gratns aus Kameruu 
ankam, sandte ich sofort an Herrn Prof. Thoms ein Quantum Samen, 
konnto aber vorlXufig nur angeben, dass ^es Samen ober Strophanthus- 
Art seien, welebe ron den Eiogebwenen Bnaed genannt wibden. Herr 
Prof. Thoms eonstatierto die ehemische Identität dieser wie sich jetst 
zeigt zu Strophanthus gratns (Wall, et Hook.) Franch. gehörigen 
Samen mit den „Strophanthe glabre du Gabon", was sich glücklicher- 
weise auch durch eine botaniacbe Unter^achung sicher nachweisen liesa. 
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IT. Qmm aidstta (Willi) Oliv. nr. lollts Engl, 

ein Fiebermittel der Eingeborenen in Usambara. 

Von 

BekuntUoh haben die EingelHiraMB T««M]ii6dM«r tfoiriaeber Linder, 
nunentlieh di^enigen des tropiuben Amerika, sehen frtthseitig die fieber- 
widrigeo Eigenschaften der ButMeen erkannt und ausser den auch in 
Enmps medicinisch verwendeten Arten CiiRparia trifoliata (Willd.) 
Engl., Pilocarpus pennatifoHuf« Lern, und P. Selloauus Lern, 
waren auch Esenbeckia febrifaga A. Jus», nnd E. intermedia 
Mart, Hortia brasiliana Veli. u. a. in Brasilien geschätzt. Auch 
die Arten der Oettnng 7agara (Zanthozylon) werden mehrfiuh gerahmt 
Daher Mheint es mir «iebtlg, deranf an aehteB, eb amdi in AMkn 
Rutaceen von Eingeborenen als Heilmittel verwendet werden, und die- 
selben dann chemisch| sowie pharmakologisch zu prüfen, und ich möchte 
' es nicht unterlaAsen, auf oben genannten in den Gebirgi^ländern Out- 

afrikas in liebten Gehölzen oder schattigen ThXlern vorkommenden 
Strauch oder kleinen Baum aufmerksam zu machen, Uber dessen Ver- 
wendnig gegen Fieber vmi adlen der Bing^KweneB Usambarw idi 
neaerdinge Naehrieht erhielt 

Herr Albers, der einige Monate anf der Station Kwai thXtig war, 
teilt auf dem Zettel, welcher der von ihm gesammelten PBanze beigelegt 
war, Folgendes mit: „Die Blätter werden gekocht in Wasser «nd die 
DKmpfe eingeatmet. Hierbei setzen sich die Leute auf die Erde und 
nmhttllen sich mit einer Decke, durch welche die Dämpfe festgehalten 
werdok Ee dient ab Mittel gegen Fieber. Der 1—8 m hohe Straaob 
oder klebe Boeeh fVhft die einheimisehen Namen «Kmgnnlfawikari*' 
oder „Eumgunimjavikale". Er war mir aadi Bolion von Dr. Bneb* 
wald in der Adlerfarnformation von Usambara, von Holst bei Amboni 
in der Nähe der Küste, von Dr. Stuhlmann im Seeengebiet in der 
NIhe des Victoria NjauHa bei Itolio, Ihangiro und Bukoba gesammelt 
worden, von demselben auch in Karagwe und von Scott -Elliot auf der 
Bnwenfori-Eqiedith«. 

Der Straneh ist leieht kenntlieh an den sefaiefen, nagleiehseitigen, 
llngUeh-eiftrmigen oder UngUehen, am Bande welligen, anfangs weteh- 
haarigen nnd immer mit grossen, stark durchscheinenden 
Drüsen versehenen Blättchen der gefiederten BUttter und an reidi> 
bltthenden Bispen mit kleinen gebliobgrttnen Bluten. 



Digitized by Google 



Notizblatt 

des 

Königl. botanischen Gartens und Museums 

zu Berlin, 

sowie der botanischen Centralstelle für die deiitsclien Kolonien. 



9ro.24. (Bd. III.) Ausgegeben am 7. November 1900. 



Abdrnck ebmliMr Artikel dw NotbbUttet aa andcnr Statte tat nr adt Er- 

laabnis des Direktors des botaniscllMI GttlBlM lottlrfg. AnnQg» ffald bat TOlI- 

ständiger C^aellenMigmb« gesUttot. 

L Beobachtangen über Entwickelang und f erwendung 
ta HeoBChreckeDpOies in Deatseii*SttdwestiMI[a. 

Von den Herren 
Btckmann uud Kaesewarm 

Dinroh du QwvtnmmA von Deutsch - Stidweetafirika wurden im 
MifS 1896 sowie im Jahre 1899 je 50 TabeD, enthaltend den „Loeut 
fbn^^" genannten Pilz, welcher als erfolgreiches Mittel zur Beseitigimg 
bezw. Einschränkung der Heuschreckenplage in SUda&ika angepriesen 
war, 7on Qrabamstown, dem bakteriologischen Institute der Kapkoloitiei 
bezogen. 

Die das Material enthaltenden OlasCaben hatten die Föns kleiner 
BeegifliriihNheii Ten 8 em LIkige nid ea. 8 nun DorsluneBier. Die- 
selben waien am eflbnen Ende dnrch einen Wattepfropf geschlossen, 

der noch anseerdeni, wie bei der erstmaligen Sendong, mit Paraffin 
durchtränkt war, oder auf den, wie bei der späteren Sendnagy Siegel- 
lack aufgetropft war. 

Die Böhrchen enthielten jedes in geringer Menge einen schräg er- 
starrten Nlfarboden tob gelbbranner Farbe nnd Ton der KoBtristens der 
enbnilen AgarUliiuig. Die Beakllon desselben war leidit saaer. In 
den BMirchen, wekbe nur relativ sehr geringe Mengen des NXhnub- 
strates enthielten, war dasselbe trocken, brüchig und batti sieh von der 
Wand das Glisehens giOastenteils aligehoben. 



- w — 

Auf d«r Oberflldie dieses Bsbslnitesy benr. dessen Masse sm 

Teil durchwochernd, bemerkte man ein bellgranes Geflecht von sirtm 
Pilzfitden, «elebe in ihrer GeBMntheift einen derl>en, liMtert^gen Jkhg 

bildeten. 

Dieses Pilzmycel zerzupft in Glycerin und unter dem Mikroskop 
bei Anwendung starker Blende und ca. 500-facber VergrÖsserung unter- 
sucht, zeigte in allen Orlginalkflltvflii ttberelnetimBiend folgende typiaoh 
iriedeikelireBde FornelesHste. 

Ib Oesiflhtefaide fiel vor «Hern ein Oefleeht Ton seblanken Hyphsn 
auf. Dieselben waren ca. 8 — 10 1» breit , glashell und doppelt kontOQ- 
riert. Die Hehrzahl der Hyphen war geradlinig begrenzt, stellenweise 
verzweigt und Hess keine Segmentierung in längeren Abschnitten der 
Kontinuität des Fadens erkennen. Die sich von der Stammhyphe ab- 
Bweigenden Glieder waren oft nur kurz und gedruogeD. Durch ebM 
Bieist in gleichen Abstlnden anftinender fblgende Segmentiening nerfielen 
einselne Byphen in InttenarUg ineinander gereOite Zellveiblnde. In 
anderen Fällen waren diese Zeilen nicht viel Mager wie breit und nur 
loB© aneinamler gegliedert; durch Übergang von der cylindrischen in 
eine mehr oder weniger kubische Form nahmen sie tonnenförmige 
Gestalt an. Auch traten Zollvorbände auf, deren Glieder bedeutend in 
die Länge gestreckt waren, und deren Zellteil dadurch, dass er stellen- 
weise EinsehnUnngeB anfWIes, wn f s tfl wlge Gestell aaaahm. Kugelige 
oder keolenfilmiige AnsehweUangi besonders der terarinalan CMieder, 
gaben der Hyphe Keulen- oder Hantelform. Der Inhalt der Pib- 
sdilSache war leicht gekörnt und es fielen in der Protoplasmamasse der 
einzelnen Zellabsclinittc je ein bis mehrere stark lichtbrechendc, runde 
Körperchen, sowie grössere runde bis kurzcylindrische, das Lumen des 
Pilzschlauohes erfüllende homogene Gebilde von variierender Grösse auf. 
A no BBtdsni finden sieh dieee ^renartigen KSrperahen fiwOiegrad mienll 
bn GeeiehtsMde verstreut Die kleinsten dieeer stark Hehtbroehsaden 
rsnden bis ovalen Formelemente^ die auch am zahlreiehaten vertreten 
waren, hatten einen Durchmesser von ca. 4—6 ju. Daneben fanden 
sich grosse, runde, doppelt konturierle Körper von ca. 20 — 40 |U Grösse, 
die gleichfalls im gekörnten, protoplasmatischen Inhalte die oben be- 
schriebeneu sporeuartigen Einschlüsse enthielten. Teilweise wurden 
Abweidinngwi von der kugeligen Gestalt, bedingt dnrdi nni- oder b^K»- 
lare Anssaeknng des Zellleibes, welehe bei grosserer Ansbildang aas der 
nrsprttngliofaen KngeUbni eine ovale oder bimenftniige bis laaaettüehe 
entstehen liess. 

FUr die Herstellung von Reinkulturen auf dem bakteriologiscben 
Institut unseres Schutzgebietes aus den von Grahamstown erhaltenen 
Originalkultureu war die Beobachtung, dass der Hensdureckeapilz nach 



Digitized by Google 



— 6t - 



gewiRser Zeit and nach Verbrauch des Nährbodens in den Originattnbaii 
■eiii« WiikMmkiit eingebtliaft liittc^ bcwwden maaigelMnd. Auf diese 
Wdae kOanen dmdi fortiriUiniide Ob«riiii|^lnig«n jeder Zeit mm, in> 
fektionsftbige Beinkiiltimii erinttn und da« geMmte Seimtigeliiel 
damit versehen werden. 

Die VersQohe, welche zar Erreichung guter Beinknltoren angeeteUt 
worden, werden im folgenden geschildert. 

Um einerseits die dem Untersachongsmateriale eigene Wucbsfoim 
m begremen, all aneh, nm anderenetts das AbUfaii^ikflitereililltBiB 
derMÜMB von limeren WlnfllliMieii» beeonden denen der veneiiiedCBeD 
ZosammenBetiang dee NlbfinbetniteB «nd der weehseiiideD BedingmieeD 
?on Lieht*, Wirme- und Fenditigkeitsznfahr der Art nnd rrr(5.'^Re nach 
10 bestimmen, wurden die Kulturmethoden dementsprecliond ausgewählt. 

Feste, künstliche Nährböden wurden hergestellt mit Zuhilfenahme 
von Gelatine und Agar. Während bei Verwendung des letzteren der 
Bblidie Zesets von 1 — Z% *m Nährlösung genügte, um eine dauernde 
Kenaiilei» des Nlhrbodeiis sn garantieren, genfigte bei den hieaigeB, 
bohen TagesteopenitoreB selbet ein bober pwaentnariseber Znsati von 
Gelatine (i. e. ^0—^5%) nicht, na eben zum Versand geeigneten 
dauernd festbloibcndon Nährboden zu erzielen. Die durchschnittlich 
höchste Tagestemperatur beträgt ca. 65—60* C im SiNBnenlicbt und 
46—50« C im Schatten. 

Im übrigen Ueasen die Rulturmethoden, sei es auf Gelatine-, sei es 
aof Agar-NIbrboden, bei aonaft gleieben Bedingungen kefaMn beneriBens- 
wertea Untersebied an den Kdtoren biwiiehtlieb der Entfldtang ibrer 
Fialen Energie wahrnehmen. Doch wird von jetat ab bei den zum 
Yetsand kommenden Reinkultoren nnr Agar-Agar als eietarrender Zu- 
satz bei den Nährböden verwendet. 

Für künstliche Nährböden exquiRit geeignet, erwies sich Heuinfus 
allein oder noch besser dazu ein Zusatz von Z\ Tranbenzucker nnd 
6% Glycerin; letatoer Znaabi von GIfeeiin aelMlat niefal dnrebaas «r- 
ferderiieh n sein. Demnaeb setzt rieh der ftr die Beinknltoren in 
Belraebt konmeade NUnboden ni firigender Weise anaanmen: 

Agar-Agar Pepton Natronchloral Tranbenzucker 
Heuinfüs. . . 1—2% 1\ 0,5% 2%. 

Ganz besonders lippig gediehen die Kulturen auf einem Dekokt von 
Heuschrecken; kaum geringere Wachstumsenergie entüalteten sie auf 
Pflanmendekokt-Gelatine, besw. Agar. 

CHddiCdls finden sie günstige Waobalanisbedfagungen auf Brottelgy 
stariUriarteai Ben- nnd Pflanienfiessermist, sowie auf RinderboDlIlon- 
Gelatine von natüiliflb tanrar Beaktion. Weniger gltaistig geataHeten 
sieh die Bntwiokeinngaroigli^ anf KaitoflUaebaiben. 
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Slmlliche zur Verwendung gelangenden Mdirböden mnaetei, wann 
die norpholegiaelien Ail-CSiarnkten in ^rpfaeber Wwm (Wndufomi) lor 
Velten Bntwiekelnng kommen lollten» lehmMb snnere Reaktion besitsen. 
Alkniischo Nährböden, z. E 8chwMdi alknlisefae Binderbouillon-GeUtine, 
zeitigten fast nur iQvoliitionHformen^ meist mit gXnsliofaem oder teii- 
weisem Ansfall der Fruktifikationsorgane. 

Als essentielle Lebensbedingung für die Kulturen erwIoA »ich auch 
vor allem ein hinreichender Feuchtigkeitsgehalt ihres Mediums. 80 
keimten 1. B. Knltnien nnf Heu- nnd Pflamenjtwnwmlal, deren Waner- 
gebnlt dmoh energieelies Sterniiieren stark vermindert war, nieht; anf 
denselben Nihrböden dagegen entfalteten sie Üppiges Waebltnm, wenn 
denselben nachträglich genügende Feuchtigkeit steril zogeftthrt wurde. 

Direktes Sonnenlicht wirkte retardierend auf die Entwickelungfl- 
vorgänge; im Dunkeln war das Waclistum der Kulturen ein Üppigeres, 
als selbst im diffusen Tageslicht. Tagestemperator- Schwankungen, 
wafelie im SehntagoUete ja sehr bedentend rind, sehienen kdne be- 
sonders bemerkenswerte ESnwiiknng anf die Knttoren an eaUklten; dodi 
ist anzunehmen, dass die niederen Naelittemperatnren wibrend der 
kalten und trockenen Jahreszelt die natitriiebe Vegetation der Hlz- 
kolonien bedentend inhibieren. 

Die typiiiche Entwirkelnng des Fadenpilzes liess f»ich am genauesten 
an der Kultur auf hohlgescltliflenem Objektträger verfolgen. Ausserdem 
wurden noeb Knitnen in faliigenden Tropfen und anf Flattoa gemaeht 

(Die Beenltato dieeer Knitaren sind knrs Ibigeiide. INe Hyphea- 
Btüoke and die Danersporen waehsen bald sn Ftden aus. Am kyoel 
entstehen TrMgcr, die an der Spitse ein Sporanginm hervorbringen. 
Da»^e1be besitzt eine Columella und entlitsst die zahlreichen Sporen 
durch Reinsen der Membran. Anf den Platten entsteht ein reich- 
verzweigtes Mycel mit zatilreichen Sporenträgem. Ausser dieser unter 
normalen ümsUndan stets anftretendeo FmkUfkaHon werden bei na- 
lureidieader Bmifarang eto. Danersporen gebildet, die am Snde oder 
im Verlauf von FIden entstehen und kugelige bfe elUpeddisdie Form 

E;^ ist zweifellos, daas der hier geschilderte Pilz zu der Gattung 
Mucur gehört und in die Nähe von M. racemosus zu stellen ist. Gleich- 
zeitig aber erhebt sich die Frage, ob denn der kultivierte Pilz auch 
wiikfieh der Loenat fiingas ist Naeh allem, was wir Uber tier- 
vertUgende Fttae wissen, kommen nur EntomopUberaoeen in Betraelit, 
wenn es rieh am intensive Wirkaagin handelt Es ist wabnehefailieh, 
dass der Heuschreckenpils anob an Empusa oder Entomophthora goh5rt| 
dann aber würde der Mucor nur eine Verunreinigung der Kulturen dar- 
steUen, wodnreb der arsprttngUebe Lo<m8t fongns gänxUoh unterdrückt 
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ist. Die üntemMhoBg von Origimikiiltnnii ans GrahamBtowii eigaib 

das vollstitndige Pchleii von Elementen, die aof EBtomoplithoraoeen 
hingedentet bütten. AasschliesBUch vorlianden war der gescbilderte 
Macor, der in dichtem hellbräunlichen Filz das zu papicrdUnner Schicht 
zusammeDgetrocknete Nährsnbstrat Uberzog. Der Pilz war leider schon 
abgestorben I so daas die angestellten Kulturen resaltatlos Terliefen. 
▲nf Ofoiid dieees BeAndes ist ein definitifeB üitnil, ob wir «e hier 
ndt ebem frirkmaien Fvind dar Hanselireeken wa Hbm haben, nooh 
nieht mii^)«). 

In dem Werke „Farming industries of Cape Colony by R. Wallane^ 
Edinburgh" findet sich pa<r. 487 folgende Notiz tlber Heuschrecken: 

In Nord- wie Südafrika findet sich die Spezies: 1. Pachytylas mi- 
gratoriua; in Europa, Südafrika, Asien, Neuseeland: 2. Pachytylas 
ciueraaceus; in Ostafrika: 3. Pachytylus migratorioides, eine Varietät 
derMiben ,Yolala« in Madagaduur (und Südafrika?). Die Yarietit, 
welehe 1896/96 SUdalrika helmstteiite, aoU noeh niebt loologiieh bestinunt 
sein. Die sogenannten Voetgangem stellen die unreife, flügellose Jogend- 
fonn der Wanderheuschrecken dar. Die Eier der Heuschrecken können 
bis elf Jahre im Boden präserviert bleiben, um bei günstigen Be- 
dingungen das Infekt entstehen zu lassen. Sharp -Cambridge, Natural 
History 1895 giebt an, dass das Weibchen eine sehr lu-äftige, zum 
Graben geeignete Oonapophyse besltit ffiondl gribt rfn efai Loeh in 
den Bodan, fa das sie ibn Eiar attsaunen mit etwas Flflaslgkdt lest 
Haitan Bodan liilit sie n dem Zwaska dam iraiabso vor. Dia 
Flttssigkait UUat aaah dam Eiatairen am die Biar ainsn knpaalartlBaB 
Schutz. 

Report on the Incursion of Looust's into Egypt 1891 by W. Wallace 
behandelt die Spezies Acridium miprratorlum. Hiernach werden die Eier 
der Heuschrecken vom sechsten Tage der Kopulation ab gelegt. Sie 
sind oral, 1 em lang, von grttnlieher Thon&rba. üb Waflliatel legt 
in SA Btnidan 90—100 Elar. Dia Pappen oder jnagan HaBschrefltoi 
sind Ton Uassgcnaar Iteba nd kriadian in IfilUonan aas den 8 am 
tiefen Löchern, in welche die Eäar gelegt waren, aus. Nach einigen 
Stunden der InaktivitSt werden sie sehr beweglich und dunkler gefiirbt 
In den ersten drei Wochen sind sie dunkelbraun oder fast schwarz mit 
gelben Zeichen, dann gelb mit schwarzen Streifen. Das ausgewachsene 
Insekt ist mit sechs Wochen gelbj das Männchen ist dunkelgelb , das 



*) Sisit dfs fiaceUaauMrlM FSmu Im MuMkilpl das tisgtra Au- 

Hihrang fliwr die KaltorrMaltate, lowie fUMT die tjatematiache Stellnog des PUmi. 
DftTon konnte nar ein kurzer Aoasog ftglkm INfdn ooMr tfinMu/Mgßt kritiMlMr 
Wfiidigung der Beaaluue. Lindau. 
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W«ibelieD blaaagelb mit bramer AMBang. Die gnn EtthrieMvBi 
dMMtt drei Monate. 

Die AoBbrlltiingflzeit der jungen Heosohrecken mnas allen Be- 
obachtnngen zufolge in Deutsch-Slldwestafrika und wohl in ganz Süd- 
afrika sehr verschieden sein von derjenigen, welche im Tropenpflanzer 
No. 2f 190O sl«Dll«h bctttnmt abgegremt ist Bs sdieiiit diasar Termin 
aadi den varsdiledeiisteB Gegenden and demaaeh vensbiedeaea klima^ 
flsehen YerfaSitnissen nicht allein in die Monate Febmar und Mitrs sa 
fUlen, Bondem schon im Monat November zu beginnen, da von diesem 
Monate ab schon die flUgelloscn , jungen Insekten getroffen werden, 
deren Zahl allerdings in den Monaten Januar bis März am grösaten ist. 
Das Verschwinden der fliegenden Heuschreckenschwärme, also der 
Ettan koauModer GeaeUeehtar, flltt in daa Begian der Troakenaeit, 
in die Manato Mai and JvaL Da In dieser Zeit die Weibdiea ver ilmm 
Tode die Bier legen nad das Aassehittpfen der jungen Brut in ver- 
schiedene Monate der warmen Regenzeit fXUt — November bis Mira — 
PO ist damit die Vermutung, dass die DurchwHrmung des Bodens, sowie 
ein gewisser Feuchtigkeitsgehalt desselben eine wichtige Rolle bei der 
Brat bilden, begründet; die BrUtezeit iat demnacli keine allgemein be- 
stimmte, sondern gUnstigen Bedingungen, die in verscbieden langen 
ZwisehenrlaaMn eintreten kSnaen, anterwecftn. 

Aas dem ftmerea Umstände, das aar selben JahNssait vad ^asiell 
ia der Regenpeiioda sawohl fliegende Heuschreckenscbwarme als «aeb 
die kriechenden, sogenannten Fussgänger oder Fusssoldaten in grosser 
Menge gleichzeitig angetroffen werden, i^t die Folgerung gestattet, dass 
die BrUtezeit in einen weiteren'^ Zeitraum zu verlegen ist, oder dass die 
fliegenden Schwärme in den nördlichen, ti-opischen Ländern entstanden 
siad and von dort her infolge ihres Wandertriebes sa aas gelangen; 
andarerseils weiden de sieh aas den FossgUagara in aaserar Kolonie 
entwickeln. Eiae sich gleich bleibende Flug- und Marschrichtung der 
Heuschrecken, welche vielleicht Uber die Herkunft der Wander- 
heuschrecken Anhaltspunkte liefern könnte, wird nicht beobachtet. 
Lediglich die Luftströmungen scheinen bei den fliegenden Ileu- 
Bohreckeu die Flugrichtang und Schnelligkeit des Fortkommens zu 

Bei einem aafimgs dieses Jahres in den Tbalkaisel Toa Qross- 

Windhoek einfallenden, michtigen Schwärm konnte beobachtet werden, 
dass derselbe mehrere Tage hindurch an der inneren Seite der ab- 
schliessenden Berge umherzog, bis er nach ca. acht Tagen, allem An- 
schein nach, infolge mehrerer Impfungen stark verkleinert, in westlicher 
Richtung verschwand. Die Eingeburenun sind der Ansicht, dass die 
fliegenden Hensohradnn aas der Salahari and den nVrdUeh gelegenen 
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8«idMdera koomiaiii im Ib wMdiahar Siditntf Utognd im Tod In 
Omhi ra finden. 

Die FDBsgSnger werden nach allen Himmelsrichtangen marschierend 
angetrofTen. Durch kein Hinderni^n lassen Hieb dieselben von der ein- 
mal gefasaten Marschroute abbringen; Anfang 1897 sab ich einen 
Sskmnii mntig den an dieier Stella et. 100 m breiteD OrangelliM fa 
•einiger liaie dnrefaaeliwimmeii, um oBbeint am <HeeM i% eB reebteo 
üfer den Marseh In's Gnaa-NamaUnd fortzasetaeB. 

Ober die BratplXtze der Heuschrecken in imaereBi Sehstagebiet igt 
«esig oder gar nichts bekannt, da erst seit ca. einem Jahre der Ver- 
niehtungskampf gegen die Uberband nehmenden, selbst den geringsten 
Gartenbau in Frage stellenden Insekten begonnen bat. Dass die Brut- 
pUtiae in der Kolonie gelegen sind, mnaa ana der groaaen Jagend der 
vorkooBMaden FuaglBger gefolgert irerden, waklie aoeb aloht ip 
stand« sind, weite Satfoninngeo anrttcikgnlegeB. 

Bei den ^gentSmlichen BodenveiUtttnissen und der zur Zeit noeb 
geringen, in grossen ZwiscIienrSnmen erfolgten Besiedelong nnseree 
Schutzgebietes kann da« System der Schirme und Fallen, wie es im 
Tropenpflanzer — No. 2, 1900 — beschrieben wird, nicht in Anwendung 
kommen, sondern die im selben Hefte gesebilderte Methode der Ver- 
tflgang der Hea a e hr ee fa n dnrdi den DiMebr ee k eapfla. 

WlrkoBg «ad Anwendung des I^oeaat flUfU 

auf Henaclireeken. 

Es wurden wiederholt diesseits Infektionsversuche an gefangenen 
geflügelten, wie ungefltlgelten Heuschrecken nach der von Dr. Edington 
(Orahamstown) gegebenen Vorschrift mit Original- und Uberimpiken 
KattiNB angestellt 

Die Beobaebtnag ergab, daaa die Hamdbreeken dar Iiiftklioa aas 
vierten bis seebatan Tage «riagiB, vlbiend luter gleiebeD Bedingnngen 
gehallaM Kontrolltiere nach dieser Zeit vollkommen gesund Uiebea. 
Schon am zweiten bezw. dritten Tage zeigton sie Rranklieitserscheinungen. 
Zur Erzielung einer prompten Wirkung war ein hinreichender Feuchtig- 
keitsgehalt des Mediums und der Infektiona - Vehikel erforderlich. Bei 
der Öffnung derartig infisierter Tiere zeigten sieb zafalreiobe Pilsiporen, 
einige benüa an Hyphen aoavaebaend, in den Tnubeea, im Verdavonga- 
kaaaia^ aowie in BtekeBgeftia. Ueberiaipfte man Sparen dea Var- 
damngiaaAea, sowie Partikel dea Tracheensystems oder des Rttckeo- 
gefässes auf günstige Nährböden, so entstanden typische Reinkulturen 
des beschriebenen Fadenpilze^. Die Resultate, welche mit der An- 
Wendung desselben gegen UouschreckenschwSnne erzielt wurden, waren, 
soweit es die Beurteilung zuliess, gtlnstige. Auch die Berichte von 
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hiesigen Beh9rdeD, Fannern n. a., welche mit den Tom bakteriologinohen 
Institnt des Schutzgebietes gelieferten Reinknltoren Verancbe nach dieser 
Richtung angoatellt haben, lauten zum grössten Teile gUnstig und vt- 
mnntem zur weiteren und ausgiebigeren Anwendung dieses Fadenpilzes 
im Vemichtungskampfe gegen die Heuschrecken. 

htMent wird beMmden in di« Begaieit fidleii, d« in diewr die 
Wndistnnis- md Obertngungsbndingnngfla dea HeuMdiradieopiliM aleh 
nm günstigsten gestalten. Ferner geeignet ftlr die ImpAing eines 
Schwarmes durfte die Abendzeit »ein, dann sitzen die Heuschrecken 
dicht gedrMn^t auf den meterhohen Btl!u;hen umher und die Kühle in 
Verbindung mit der Sättigung während des Tages haben sie träge ge- 
macht. Die während des Fluges oder Marsches oft mehrere Kilometer 
in Bieito nnd Linge anseinander gesogene Kolonne ist nnf ein Oeliiet 
VW ein bis swei Itogen dieht sumninien nnd ttberainander gedMngt, 
BOdnsB ntt wenigem M ntsrinl leielit die gnnie Hctde infiiiert werden kenn. 

Femer ist zu hoffen, dass mit der w^teren Verbreitung des Pilzen 
Uber die Kolonie, an deren feuchten und wasserreichen Plätzen wohl 
geeignete Lebens- und Fortpflanzungsbedingungen für den Locuat fungns 
gegeben sein dürften, Selbstinfektionen zu stände kommen und damit 
die Zahl and Hasse der Sehwlnne vermindert wird. 

Nnehden Joint aett einem Jeli» en. in Onauuns mit dem Hen- 
oehreekenpUs gearbeitet wird, ist ee ein Leiebtesy von den in der nlheren 
Umgebung wneheenden Giräsem und niedrigen Büschen den Loenst fungos 
zu züchten und dann nneb Anmeheiden der Veronrafaugnngen in BÄbi- 
koitur zu gewinnen. 

Nachdem sich die weisse Bevölkerung mit der Methode vertraut 
gemacht und Zutrauen durch mehrere Erfolge gewonnen hat, ist das 
Äitoene erwadit ud der Vendeliinngskampf in Veibbidnng mit den 
Behörden, weldie Beinknltnren den PUiee in Jeder Heng» veigeben, 
allgemeiner aufgenommen worden. Dagegen ist andererseits von der 
eingeborenen Bevölkerung wenig Beihilfe zu erhoffen, da derselben bei 
hochgradiger Trägheit das Verständni» fllr solche Massnahmen fehlt und 
anssordem goröstote Heuschrecken, auch zu Mehl serstampfti eine Lieb- 
liugsspeise der Eingeborenen bilden. 

Die Verwendung der Beinknltiiren dee Hemakieckenplliei erfolgt 
fai nndütehender Weiae, wie sie gritietenteÜs von Dr. Bdington 
(Qrahamstown) angegeben und nneb von nna nie prairtlsefa beAmden 
werden iit. 

OebraachsanwelNntiK^. 

Seit einigen Jahren bat sich in der Kapkolouie der Heuschrecken- 
pUi als eines dar ansKSieiehneliliB ZenlOmngsmittel im Kampfs gegen 
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die von Jahr u Jahr mnehneiide HemdiredkeDplag« bewihrt LetetoM 
maeht sich auch in unserer Kolonie sehr bemerkbar, und eia einhflit- 
liehes Vorgehen ist dringend geboten. Ich ersuche daher sJtmtliche 
Behörden and Ansiedler des Landes sich zu vereinen in dem Bestreben, 
der Plage Herr zu werden. Wenn die Erfolge auch in der ersten Zeit 
nicht offen zu Tage treten werden, so werden dieselben aber nach Ab- 
laof «iidger Jahr« n Twseiehneii aebu 

OUaiiXhreiiy wekhe den Hemehreekenpiln in Knitnren geallehtet 
enthalten I werden Ton dem bakteridegiBohen Institut tu Ganaams an 
alle Interessenten kostenfrei abgegeben oder «ind durah die einaelneB 
Besirkshauptioannsch allen zu beziehen. 

Ich ersuche, die nachher angeAilirten Gebrauchsanweisungen zu be- 
folgen, die fiesultate zu sAmmeln und dieselben den betreffenden Ab- 
gabostoüea an beriebten. 

In der Trockenseik iak die irtnattiefae Verbreitang der Heaaebreeken- 
^bkmaltbeift aehwiedi^ daher ist es angeieig^ die Infektion der Ben- 
sehreekemohiribrnie bei nebligeniy Craehtem Weller, also in der Regen- 
zelt, und zwar gegen Sonnenuntergang vorznnehmen. Andere Tiere sind 
nicht eropfUnglich fUr die betreffende Krankheit. 

Die Glaströhren sind nur zum Gebrauch zu öffnen. Nach Entnahme 
des Inhaltes werden demselben zwei TheelMM Streosneker zugesetzt und 
dae Ganse mü eines LOUbl oder Ilaehen Heeser doreheinaader gerieben, 
Mdnw eine TgUlge YermiBehung an atande kommt. INeee IDiehnng wird 
in einem viertel Liter lanwarmen Wassers zerteilt, nach dessen ESrkalten 
einige kleine Stücke ausgekochten Korkes hineingelegt werden, woranf 
das Geftss (Glas) mit Papier zugedeckt, an einer schattigen, warmen 
Stelle im Hause aufbewahrt wird, bis das ^ach^^tum des Pilzes um die 
Korkstttckchen herum sichtbar ist 

1* Fange Heuschrecken in mOglicli'^t groeaer Anzahl aus dem 
Miwarm heraus, tauche dieselben in die iWJeong und aetae zie dann 
lebend in den Schwärm zurttck. 

2. Bestreiche StUcke feuchten Bodens, welche Lieblingsfutterplätze 
der Heuäcbrecken sind, mit der pilzhaltigen Lösung. 

3. Selio einige Heoeehreeken in eine Kiste, welehe mit der FUn- 
nsaoag lieaprengteB I^bUnglingafiitter dw Henadireeken entfallt nnd 
bringe dieeelben nach der Fntteraufnalune in den Schwärm zurUck. 

4. Sammle euie grOsaere Anzahl von Heuschrecken, die an der 
Pilzkrankheit gestorben sind. Grabe im Erdboden ein Loch von 30 cm 
Tiefe und Breite. Auf den Boden des Loches streue die Heuschrecken 
und besprenge dieselben mit Wasser. Dann folgt eine neue Schiebt 
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Heuschrecken, WMawbeqpreDgimg nnd so weiter, bis das Loch ans* 
gefüllt ist. Ziisamraenpressen der Heoflchrecken Ut zu vermeiden, die- 
selben mUssen Ioao liegen. Decke dann das Loch sorgfältig mit einem 
Blech oder einem Brett eo und lasse rier bis fünf Tage vergehen. Diese 
Zeit wird liei wannem Wetter genügen, wihrMd bd kalter Witterang 
einige Tage mehr erferderiieh aiad. Haeh Alilanf dleoer Zeit werde« 
die Heuschrecken herausgenommen, ein bis zwei Standen in der Sonne 
getrocknet und darauf zu Mehl zerrieben. Von diesem Mehl, welches 
Hich trocki'n aufbewahrt lange hält, werden im Gebrauchsfalle zwei 
E^Hloffel voll in eine lauwarme, wässerige ZuckerlösuDg (wie vorher zu- 
bereitet) geeebttttet. Die Behandfamg and VenraaditDgeazt iat dieeelbe, 
wie uter 1—3 angegeben. 

Infcktlonsmetliode bei Fasiigiliigerii. 

Ungefähr ein Pfund weii^Res Brot wird getrocknet, darauf zu grobem 
Pulver zerrieben und unter mässigem Wasserzusatz ein Brei gemacht, 
deeaen KoaaistenE eine feetweiebe ist Nachdem in dieeen Brei der 
Inbait einer GlaeriHnre gleiehmlnig verteilt werden iit, wird die Maflee 
an einem feuchten, warmen Platze aufbewahrt, bis das Wachstum des 
Pilzes (Vergleich mit der Reinkultur in der Glasrölire) sichtbar wird. 
Kleine längliche Stücke dieses Teiges werden den Fussgängern in den 
Weg gelegt Durch das Fressen der ständig fencht zu haltenden 
Sttlckchen findet die Inftktion atatt. Bei der Heaeebre^envertilgung 
iit anf ^ Faa^glager, die Jngeadlbrm der Heaiebreoken, beaeoderee 
Gewiebt m legen. 

Oamamey den ZU Oktober 1899. 



IL Drei neaa afrikuiisclia Torbenacaaeb 

Von 

Or. in* CNWke» 



Bonctaea Wllmsll QUrke n. sp.; suffratioosa, caule erecto, pilis 
glanduliferis pubescente; foliis breviter petiolatis, obovatis, basi ouneato- 
mtlennatiB, ad afdeen vetam groBee-denlatle ntrinqne pa b eeeenttbaa} 
•piea tennfaudl longa den^ora; braeleia leiilUbaa lanoeolaiie pobeeoen- 
tibns; calyce IqImIoso 5-dentato, fhictifero rima antiea hiaateipabewente; 
corollae tubo quam caXyx 2—2% plo longioro; eoeek matnls eobaereo- 

Übufl, tarnen separabilibus. 

Ein üalbstraucb mit aufirechtem, 3Ü cm hohem, einfachem Stengel, 
der diebt mit kmmi Drtaenbaam beaelit ist, awiichen weteben 
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«aialitt llngei« Hmts MnlrMit sind. Die gegentUbid^(en Blitter 

besitzen einen ktUTEen, meist noeli nicht 5 mm langen Stiel, Rind 
Terkehrt-eiförmig, am Grnnde keilf^rroig in den Blattstiel verschmSlert, 
Dach der abgerundeten Spitze zu grob gezMhnt, 10 — 30 mm laiif^ und 
8 — ZO mm breit, von krautiger, aber derber Konsistenz, beider- 
Mits voB «BliegeDd«D| weldieD Haaren flanmig. Die teiiniiiale Ihre 
iai 18—20 em lang. Die Braeteen rind laraettlieb, nngeetietty lang 
Engespitzt, 6—7 mm lang nnd 1 mm breit, mit DrUsetiliaaren besetll. 
Der Kelch ist schmal röhrenförmig, 10 — 11 mm lan^r, 5-rippig, kurz 
6-zähnig, mit abstehenden Drilsenhaaren besetzt; die Zähne sind 1 bis 
1|6 mm lang; zur Fruchtzeit spaltet der Kelch der Länge nach aof. 
Die BlaneBkroBenrllhre iat telir dtan, eeliwaeh gebogen mid 
88—85 mm lang; die 5 Zipfel der Blnmenkrone dnd aiemlieh gleieb 
gross. Die Staubblltter sind im obertn Teile der Rtthre, nahe dem 
Schlünde, inseriert und überragen nicht die Röhre; die Antheren sind 
eiförmig. Der Griffel ist 22 — 25 mm lang, fadenförmig; die Narbe 
ist kentenfdrmig und hinten in einen kurzen Zahn ausgezogen. Die 
Steine trennen sich leicht cur Zeit der Reife und sind 5—6 mm lang; 
vnr^ sind aie gelblielnreia8, reif gllniend lehwan, an der AnsBenseite 
mit Llngnippen versehen, iralehe rieh gegen die Spitie Un veiswdgen 
nnd ein Netiwerk bilden. 

Transvaal: Bei der Stadt Lydenburg, Wilms n. 1183 (Oktober 
1895, blühend und fruchtend); Natal: Komali Poort, leg. Sehlechter 
n. 11771 (Dezember 1897, blühend und fruchtend). 

Die Art gehört zur Sect Obascanum; wegen der Behaarung 
würde aie mit B. pabeeeene Sebaaer und B. adenoetaelif a Behaner 
sn vendeiehen sein, weldie beide Arten mir nnr nadi der Besehreilinng 
bekannt sind. B. pabescens hat jedoch kurze, wenigblUtige Abren, 
und ß. adenostachya hat IXngliche, spitze Blätter; im übrigen scheint 
letztere Art, bei der Schauer die Drlisenhaare und das Fehlen der 
Bracteolen hervorhebt, der neuen Art näher zu stehen. 

Bovchea SMUeehteri Gflrke n. sp.; snAniticosa, caulibus 
erectis, pilia brevif»simis hirtellis; foliia sessilibuB, lanceolati>, basi 
attenuatia, apice longe acuminati^, 8 — 10-plo longioribus quam latis, 
margine integris, utrinque hirtellis; spica terminali brevi laxiflora; calyce 
trtoloeo, 6-dentato, hirtdio; eorollae tobo qnam oalyx l^/fplo longiore. 

Wn Halbetianeh ndt anfreehten, weidg v er aw e^te n, bei den Tor- 
Hegmden Bnnplaren bis 85 cm hoben Stengeln, welche mit sehr 
kurzen, rttckwSrts gerichteten, etwas starren Haaren bedeckt, am 
Qrande aber kahl sind. Die Blätter sind ungestielt, lanzeltlich, bis 
4 em lang nnd 4 mm breit, am Grunde verschmälert, lang zugespitzt, 
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gaanwdigy beiderseitig von »ehr kurzen, rUckwXrts gerichteten Huren 
ein wenij;; rauh. Die endstMndigen Ähren sind lockerblUti^, 6—8 cm 
lang. Die Bractoen sind ungestielt, aus breiterem Grunde ianzettlich 
und lang zugespitzt, Z — 3 mm lang, von rückwärts gerichteten Haaren 
raub. TorblStter sind nicht vorbanden. Der Keloh ist acbmal 
rObnofl^nDig, 8—9 mm hmgy 6-fippig^ Iran 6-ilfaii^ kuihaarig; die 
ZlhiM sind 1—1,5 mm lang. Die BlnmenkrOBenrVhre ist sehr 
dtlnn, schwach gebogen und 12—15 mm lang; die 5 Zipfel der 
Blomenkrone sind siemlieb gieieh groea. ReÜB Frttcbte sind niobt 
vorhanden. 

Natal: Komati-Poort, in collibus (Sohieobter n. 11764 — mit 
BtttlMi im Desember 1897). 

Da reife Frtlebte an dem voHiegenden Exemplar nldit verbanden 
ahid, Itail ■iflh Terttollg niefat festatellen, bei welcher Seot die Art 
einzustellen iflt. Von den bisher bekannten Arten Ist sie sofort dnrcb 
die lansettlioben BlXtter an nntersdieiden. 

Vim Witaman CHtoke n. sp.; frntez Iblüs longe petiolatiSy 
S-Miolatis; felioüa oMongo-obovatis, breriter petidnlatis, bad attenn- 
atis, margine integriSf apiee aentlB vel breviter acominatis, snpra 

snbglabrie, subtus secundum nervös pilo^iu; cymis axillaribns, laxis, 
longe pedunculatis; floribus brevisaime pedirellatis; calyce campanulato, 
ö-dentato, dentibus deltoideis acatis; coroila breviter tubulosa, extus 
pnbemla. 

Ein Stranob mit fila% bdiaarten jttngtrmi Zweigmi. IXe Blitter 

mit 3 — 4,5 cm langen, filzig behaarten Blattntielen sind 3-dUilig. 
Die Blättchen sind länglich -verkehrt -eiförmig, 5 — 10 mm lang gestielt, 
zuweilen aber auch fast ungestielt, am Grunde in den Blattstiel 
verschmälert, ganzrandig, spitz oder kurz zugespitzt, auf der Ober^ 
Seite kaU oder mit Terdnielten Haaren llnga der Nerven versehen, 
aof dsr Unterseite mit lingeren, anliegenden weleben Haaren lings der 
Nerven besetzt und am Rande deutlich gewimpert. Die cymOsen, 
trugdoldenartigen Blutenstände stehen in den Achseln der oberen 
Laubblätter und sind 5 — 6 cm lang gestielt. Die Tragblätter sind 
schmallanzettlicb, 10 — lö mm iangi 1—7 mm breit, in den Blattstiel 
sehr allmithlieb venebmUert nnd kng zugespitit Der Keleh irt 
gkx&eafltrmjg, ansäen nnd innen flaumig IwhaaiC, 6—6 mm laag^ 
ö-zähnig, die ZIhne 2— 2,5 mm lang, breit dreieekig, spiti; nr 
Pruchtzeit vergrö^aert sich der Kelch bis auf 16 mm Gesammtlänge, 
wovon ö mm auf die Zähne entfallen. Die Blumenkrone ist aussen 
flaumig behaart und besitzt eine breit-cylindrlRche, oben etwas erweiterte 
Röhre und einen schiefen, schwach 2- lippigen, 5 -lappigen Saum; der 
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vordere Zipfel int erheblich größer als die tlbrigen. Di^ 4 Staub* 
fXden sind wenig ISnger als die Blnmenkronenröhre. Die Frucht ht 
▼erkehrt -eiförmig, gelbbraun , nach dem Gipfel zu flaomig- behaart, 
6 mm lang, Ungsstreifig. 

TrMtTftftl: M I^dtnbnrg, Morasbtr 1893, bltlbend (Witau 
169), DM«aib«r 1896^ ÜroeMMd (WUbi n. US). 

Die Art ist nahe verwandt mit V. obovata E. Mey. and V. 
Rehmanni Gürke. Von beiden ist sie durch die st&rkere Bebaantg, 
•owie doreb die grOaaei«! und breiteren Bllttchen venchieden. 



E Mastneeae noTaa 

Von 

Th. lioee^ner. 
Blm^iiiiiH chlnensl« LlndL 

Var. y. toakinensii Loes. var. nova; folÜR obovati^ vr! obnvato- 
subcuneiformibaa, minatius »cd denäo aernilati!), inflorescentiis fnictiferi» 
laxioribas longiasque (usque 5,5 cm longe) pedancolati», capsuUs »ub- 
globoeis, non angulatia, tantam obsolete vel Wz lobnlatiB, i. s. atro- 
bruiMii, eeterm it w. ß, 

TonkiD in aOT» Ding-Bans inter Hnnol ek Bae-Ninh: BalwM 
■. 4968. — Fnet: Dee. 

Ermya— wiipiirt« Loea. n. ap.; frnteK glabeiriana, eenper^ 

virens; rnmnlis patentibns vel erectis, graeilibas tenoibnsqne, acute 
tetragonis, vetastioribus demam teretibua, i. «. »ordide cinereo-olivaceia, 
nondam cortice obtectis, liornotiuis vix 0,5 — paene 1 mm crassis, triennt- 
bos eire. 2,6 mm crassiä; fuliis oppoäitia, breviasciüe vel modice et 
tenoiter (8—8 mm longe) petiolatia, <mUi-obloqgis nl obkogis usqne 
niblmeeolatii, tenuiter cbartaeeia vel nembnuiaoeii, naigiiie muUbito 
vcl obsolete sermlatie, vel Bubcrenato-serrolati!^, infra medium sub- 
integris, basi cuneatis vel acutis, apice longe vel longiiiscule Biibcaudato- 
acuminati^, acumino 10 — 25 mm longo, obtusiusculo, 6 — 10 cm longiß, 
1,7 — 3 cm latis, supra i. 9. nitidis, aordide cinereo-vel brunneo-olivaceis, 
iQbtw nitldilis Tel opaciä, paollo Tel vix pellidknibos, costa tenni enpim 
ek mbtiia aente (snbtns nhnn aenle quem mpim) promfaMote, nervis 
letendibna ntrinqne cire. 7—8 prineipaUbm temdbns, ad apieeai veims 
arcuatis vel •^•formiter cnrvatts, sapra et subtua prominulis et tota 
in facie cum nervi» minoribna intermixtis reticalo densiascnlo supra et 
Bubtns prominulo ooniunetisj inflorescentiis singulatim in ramulonim 
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noyellorom basi lateralibns, gradlibn?^ teoaiter, 25 — 33 mm longe 
pednncnlatiB, semel vel bis dichotome furcatis, axibus intermedÜB mani- 
featis, sttbfiliformibQs, pediceUis ultimis circ. 5 — 8 vel — 12 mm longis, 
bractoto «t propliylliB aqgiitte dettoMeis, nibMiHilftlis et rabearinatii, 
aantHy mqve 1 um loogie, gradatim bravioribna, prophjUit audio dxo. 
pedieello insertia; floribas 4-meris, mediocribaa; sepaliB rotnndatia 
integris; petalis rotundato - <^nbrhombeiB, flavidis, eins. 2,5 mm diam.; 
»taminibnn siipra difKitim temieni, explanatum undnIato-4-lobam, ia 
eiu8 lobis inaertia, anüieris seäailibus superne rimis duabus confluenübus 
dehiMMittbUy ovario diieo inmeno et em eo eonfluMitei 4-loealaiiy 
omieo et valde depreaso, toonlia die. 4-ofiilatti, aMgmatft aearili eapi- 
tellato; capsala ambita late obeordiformi , 5 — 8 mm diam., apiee 
intruso, 4-Ioba, lobis angulatis, aemiae toto ariUo paiUdo inelnaoy 
nondom matnro, tenta i. atra. 

Tonicin, in silvis montis Bari in 300— 1200 m altitud.: Balaiua 
n. 8888 et 8984. — Flor.: ll^j.; froet: Oet 

Im HaUtna aai nlehatoB ntt B. diehotoma Heyne ▼an Vionler- 
Indien verwandt, welche dtneli runde, aidit oder weniger dentUeh 
kantige Äste, weniger lang zugespitzte, ganzrandlge Blitter md vor- 
wiegend ö-alblige Bittten von^nnBerer Art abweicht. 



lY. Der Togo batscliaL 

Von 

ü.. Sdiiuaaiuu 

Über den Kantschak tob Togo haben wir erat in der neaeren Zelt 

einige genauere Nachrichten erhalten, wenn dieselben auch heute noch 
keineswegs als nach allen Richtungen lim befriedigend and abgeschlossen 
angesehen werden dürfen. Am wichtigsten ist ein Bericht, der von 
dem Leutnant Baron v. Seefried aus Kete Kratscht vom 17. August 
1900 an das AnswIrUge Amt gesandt wurde. Naeh dfeaem wird daa 
Produkt dort anaMhlieialieh von einer I4ane gewonnen. Sie wir ftfher 
in den Gebirgen von Agoroc, BoSm und Akposso verbreitet, ist aller in 
den der Küste näher gelegenen Teilen ausgerottet und findet sich nur 
noch iu grösKoren , ausbentungafähigen Mengen in den nördlicheren 
Gebieten, und zwar in den Landschaften Tribu, Adele und Adyuti, 
Ub weiter hfaumf naeh Baaari. 

Die Liane wurde andi von Sehleehter*), dem aweiten Berieht- 
enstatter Uber die Pflaaae, In Boln angetrofiBn. Sie fiel ihm dort 

*) Sehleehtar ia .rbopmpiaaiw* IV, IM, att. 
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benonderB anf durch die gronsen Ati'iTiie?''nnc:f>n , welche die StJdnme 
zeigen. Nicht selten beobachtete er sie in den Kunya- Bergen; hier 
aah er die Lianen bis zur Dicke eines Manneaschenkels, die »ich von 
Baoai n Baum «bor weite Btreekm Unsogen. In alleo dieeen Distrikten 
irarden «uNcIilieMUeh Liaten «mgebentet; faoehstlnmige nume, in- 
Sonderheit also Kiekxle, werden niigeiids «le kertwelmkliefiHnide 
GkwSchse benotst. 

Bei den Tribn heiast diese Liane apApuä, bei den Agome-Lenten 
aber bo6-ka; sie hat eine weiss gebäuderte Rinde, die määsig groi^sen, 
kahlen, oblongen bis oblong>UnzettUchen, lederartigen Blätter sind 
l^lDMDd donkelgrlbi. Die Freeht ist orangerot und wird wegen dee 
•tiiHlMiüelieny laftfeielNii Fleiieliee gegeeeen. loh iah nur eine jnnge 
Fmoht mit zahlreichen noch sehr weichen, anreifen Samen. Schlechter 
bezeichnete die Pflanze als eine Landolphia. Mir liegt nur ein steriler 
Zweig derRolben vor; die Blüten, welche in der Zeit des Harmaddan 
erscheinen, sind bi» jetzt nicht gesammelt worden. 

Znr ToUellndigen BeatfnuMiif der Pflamt siod die ▼orttegnideii 
MateriaUen noeb irieht anirdebend. leh Icaon nur vetmntaiigewdie der 
Bestimmung Scblecbters beipflichten. Sie erinnert in ilirer Tracht 
an L. Klainei Pierre; da indes zur sicheren Entscheidung, ob nicht 
vielleicht ein Vertreter der Gattungen Clitandra oder Carpodinns 
vorliegt, die Blüten notwendig sind, 90 muss vorläufig die Antwort auf 
die Frage der Oattungszugehörigkeit ausgesetzt werden. Die mächtige 
BahridEetnag der Stianne alter deutet mit OewbdMit daraaf lün, daaa 
wir ^en noeh nidit bekanaten Tvtreter der daea oder der anderen 
Oattung vor qdh haben. Jedenfalls wXre es im höchsten Masse er- 
wünscht, wenn trotz der offenharea Sehwieriglceiten doeh die Blttten 
noch erlangt werden könnten. 

Die Bewohner dea nördlicheren Teiles unseres Togo - Gebietes, die 
Adele- und Triba-Leirte, weldie lieh dareh ihre höhere latelügeBa tot 
der tibrigen NegeibevVlkerang aBBieiehaea, vwatehen es vortreffUdii 
den ObeMlndeB an begegnen, welche durch das Abschlagen der Lianen 
erwachsen müssen. Nach Baron v. Seefried schneiden sie nur 5 cm lange 
und 2 cm breite Rindenstreifen an dem Stamme in Abstünden von 40 cm 
heraus, wobei sie sorgfältig darauf achten, dass „das Holz -der Liane", 
d. h. also wohl die Gambinmzono, nicht verietat wird. Der heraua- 
tretande Mikbsalt wird mit CXtroaeaeaft beeprilat Doreh dieaee Yer- 
fidnen tHrd eehnell eise Koagniatioii eraielt; die schmalen Kaataobak- 
bXnder werden nach v. Seefried an Blllen au%ewickelt, die etwa 
3 cm im Durchmesner lialten und einen sehr guten, trockenen und 
elastischen Kautschuk dar^^tellen. v. Seefried teilt mit, dass die Leute 
auch Salzwasser anwenden, sobald der Citronensait nicht zu haben ist 
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Die Farbe der B&nder wechselt zwischen sehmBlBigw^M «ad rVtlieh. 
Der Wert eines Balles beträgt etwa 5 Pfennig. 

Nach den Mitteilungen von Schlechter wird in den GegendeD 
MD Ennya-Oebirge «neb aus demulbeD Material eis 80k Bnbber, d. Ik 
da bellfkrMger Kauteobnk in dflnnea Fladen (Flakea) enengt In 
diesem Behnfe sammelt man den Saft in grosseren Mengen ein und 
gewinnt nach der Koagulation, die durch Kochen des Milchsaftes mit 
Salz, soweit Schlechter durch Hörensagen in Erfahrung braohte, 
geachiefaty Kuchen, welche dem Lagoa-Kautaobak ähuiich sind. 

Neben dieaer Liaae» weleha einen boeiiwertigen Kaataehak Hetet, 
fladel eioli naeh der Eäaeendnng Seeftriede noek ^e aweita in 
unserem Gebiete, von der leider nur abgebrochono Blätter voilfogen. 
Diese sind betrMchtlirli ^rö^ser, elliptii*ch und auf der Rückseite nament- 
lich an den Nerven und am Blattstiel behaart. Da nicht einmal die 
Stellung derselben bekannt ist, so ist selbst eine annähernde Bestimmung 
der Pilaaie kaam möglieh. Sie heisat bei den Tribn-Leaten akarApotA 
und bei den Agonie kadii. Die Mileh denelben koaguliert beim Aus- 
tritt sehr schnell von selbst; das Gerinnongsprodukt ist aber eekr 
klebrig and nnr slU Vogelleim zu verwenden. Zur Oewkimmg von 
Kautschuk kommt also diese Pflanze nicht in Betracht. 

Wir sehen ans diesen neueren Mitteilungen, welche hohe Bedeoteng 
einer Liane des nördlichen Togogebietes zukommt| weil die Bewohner 
bei der ergiebigen Oowinnaog des wertvollen Prodnktee doeh venteben, 
die Pfiaaaen an aeheoen and ra danernder Banntaang hetaasaiiehen. 



Y. Zwei neue Arten der fiaUang Klckiia m Afrika. 

Von 



Die Botaniker wie die Zoologen haben bei ihren geographischen 
Studien längst die Überzeugung gewonnen, daas eine nicht geringe Zahl 
wealalninwiitieher Gattongan ^ypiaehe Terfareler oder wenigelena nah« 
eteheade, vikariierende Formen bis naeh Ost-Afrika voraefateken. In 

keiner der botanischen Sammlangen, welche dem Königl. botanischen 
Museum von Berlin aui^ O.^t-Afrika zugingen, befanden ^^ich i^o viele und 
so auffallende Zeugen ftlr eine recht weitgehende pflanzengeographische 
Gemeinschaft, wie in einer Kollektion, welche Scheffler in Derema 
zusammenbrachte. In ausgedehnterem Masse, als je vor ihm ein anderer 
Botaniker, hat er dem Bfamammein von Blttlen- nnd Fniditaweigan dar 
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hohes Urwaldblume ol>g6l6g«n mid in dieser Thlti|^eit liegt wohl die 

SrklMrung ftir die nngemein interessante Ausbeute. 

Besonders überraschend war für uns das Vorkotnmeu eines Ver- 
treters der Gattung Kickxia, welche auf den ersten Bück der bisher 
au ««iteflten naeh Osten bin vordrisgendeii Art K. lllUbllft Stapf iwar 
übulieliy abw docli von ihr spesifiMih vendrfodM iat 

fgtoinrtm Mhcffteii K. Scb. arbor excelsa ramis modiee vaUdia 
teretibiis BOTelUa eomplanatis ipsia glabris; foliis breviter petiolatis, 
petiolo <4npra canaliculato, oblonji^is vel oblongo-lanceolatis, breviter et 
obtnse ariiminati>^ subroAtratis roargine undnlatis basi acutis coriaceis 
fragiiibus utriuque glabris; pannicula congeeta mnltiflora axillari bre- 
▼Har pedmunlata, braetoia bradeoUaqna ovatia obtaria «t ifaaehia minnte 
papflhMis; aalyea brevi, sepalia ovatia obliiua nusvle papiUoala; eoraUa 
hypocraterimorpha extns minute papillosa, lobte obtaBiweuIis tubo panlo 
brevioribus, ulteriore basi contracto; dinco quam ovariom paulo breviovo 
oreeolato subintegro minute tantum creniilato. 

Die blühenden Zweige haben bei einer Länge von 30 cm einen 
DnehnoMmr von 6 mm am Grande, alo sind mit aehwaraer Bpldeimia 
bakloidet Der Blatlatlol iat 5—8 mm lang und ebenfidla sehwara go- 
f^rbt. Die Spreite hat eine LXnge von 15 — 22 om und in der Mitte 
eine Breite von 5 — 8 cm; sie wird von 8—10 stärkeren, obefaeits 
. schwächer als unterseits vorspringenden Nerven rechts und links vom 
Medianus durchlaufen, iat getrocknet oberseits tabakbraun, unterseits 
mähr grtln, die Nerven lind rot. Der Blutenstand ist nur etwa 1 cm 
laqg gaalialt vnd hat 2,6— S om im Darehmaflsor. Der Kakh mliat 
2,6—8 mm. Dia Linge der ganion Blnrnonkrone betrigt 12,6—lS mm, 
wovon 5—6 auf die Zipfel lUNUnen. Die Staubblätter sind 5 mm Uber 
dem Ornnde der Blumenkrone angeheftet, die Beutel 4 mm lang* Der 
Diiens ist 0,8 mm lang, der Fruchtknoten ein wenig länger. 

Dentsch-Ost-Afrika: Im Urwald von Derema in Usambara 
(Sehafflar n. 716). 

Dia Art ist nur an vmgtaiehan ndt K. latifolia 8lp£, von d« 
sie aber durch deutlich kleinere, behaarte BInmenkronen und ab- 
weichende Form des Discua selir gut versehioden ist. Branchbaren 
Kautschuk wird sie, wie die »oebcn erwähnte Art vom Kongo, kaum 
geben. Die letzte Thatsache hat Schlechter an Pflanzen, die mit 
dam Typ ttbarainstimmten, genau ÜBstgesteilt; von der vorliegenden 
Art arwihnt Sohofflar, dasa dar ralehlleha Milahiaft aafar klabrig md 
Cidonnehend ist. 

Ich ftige hieran noch eine zweite Art der Gattung ans Kamernn* 
Kickxia Zenkert K. Scb. arborea ramis florentibus subvalidis 
teretibus novellia ipsis complanatia glabris j foliis petiolatis, petiolo 
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v*li<1o -itipra anfnifte canalionlato, ampli^ oblongiA breviuRCuIe et obtiue 
acuminatii* b&M late acutis vol siibrotundatiH utriiKiiie f^labrin coriaceis 
firagilibus; panuicuia äubumbellata breviter pcdimculata, glabra; rtepalia 
Ute oratto «entis; corolUe laeiniis tubam subtriplo sapemitibiia; diaco 
•d bMia qpiiqMlobo, IoMb obCniiA. 

Die blühenden Zweige Inben bei eiaer länge von 30— S6 em 
einen DarcbmeHser von 5 — 6 mm, nie sind mit schwarzer Rinde be> 
deckt. Der Blattstiel ist 6 — 7 mm lan-;; die Spreite hat eine Länge 
von 18 — 28 cm und in der Mitte eine Breite von 4,5 — 11 cm, sie wird 
von 12 — 13 stärkeren, Oberseite eingesenkten, unterseits stark vor- 
springeodflB Nemn redito und links vom ]f«UaniiB dnduMsen nd tat 
getroeknet tabak- bis lederbrami, nnteneUs etwas helier. Die U^e 
hat etwa 3 cm im Dorchmesacr. Der Kelch ist 8^6 mm laog; die Wrisse 
Blum( iikroiu-, liat eine Gesamtlänge von 21 — 22 mm, -wovon 6 mm aof 
die Rühre kommen. Die Staubblätter Hind 5 mm Uber dem Grunde 
angeheftet uuü die Beutel 4 mm lang. Der Discus misst kaam 0,8 mm, 
9t wird von den RwAttnolsB am 0^ mm ttbetragt. 

Kemernngebiet: BvU, im Urwald bei llaM mrobd (Zsninr 
n. 2280, bltihend im April bis Mai 1900). 

Diese Art steht der K. africana Bth. am nächsten, unterscheidet 
sich aber durch die noch grttaseieii Blomenkroneniipfel sowie durch die 
Form des Diacus. 



Stapf*) iMt einer Irarsen Notit miiblge die bisher beetebandey ansh 
im gleiehen Umfiuage von mir in der Natürlichen Pflansenfiunilien an- 
erkannte Gattung Kickxia in 2 zerlegt, indem er ftlr die afrikanischen 
Arten die neue Gattung Fantumia schuf, während er für die indische 
Art den alten Namen beliess. Er meinte dabei, dass jener Kixia 
gelesen werden mttsste, eine Ansicht, die unbedingt nicht richtig ist, 
dm der Mann, naeb weleben eie getanft wirde^ Bäks hiess. Ober die 
Besett^OBg dM Qattnngsnametts Klekzin flbr eine Ape^nneen tat 
nandiee sdion gesagt worden und wird nooh manches vorgebracht 
werden. Ich will, da hier die Verjährung in ihr Recht tritt, diese 
unfruchtbare Frage nicht weiter verfolgen. Stapf in seiner Vornahme 
der Spaltung zu folgen liegt ftir mich vorläufig kein Bedürfnis vor; 
kdi werde «tat abwarten, bta er genanere mttettngen Uber die 
trsnnenden Merkmale maobk Die ferllnfigen Angaben «nslieinen mir 
nieht genügend, an Uber die Fkage eb endgfUligae UrtaU an fiOtan. 

*) Stapf in Jonm. Bot. XXX VIU. 8S. 
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TL Sokener's neue iDtoressanU Sntdeckangen 

im östlichen Usambara. 

Von 

Am Rngier« 



Als vor 10 Jahren die SammlangeD Holtt'i aus Usambara nach 
Berlin gelangten, waren wir schon sehr «ftenft Uber die prächtige 
TropenwaUMoifty wtMi« diesar ▼«dieiito Sivailir idb «nteniMl in 
tfaMB dtoM-ottallrilnBiMlMB Gebiet anlisedeekt hatte. Seitdem war 
nnr no«h einige« von Tropenwaldpflanzen dnrch Prof. Dr. Volkent, 
Dr. Heinften und Frau Dr. Kummer ans Usambara hinzugekommen, 
wlthren andere neue Arten dieser Formationen dnrch Dr. Stublmann 
und W. Ooetze im Ulngurugebirge nachgewiesen wurden. So viele 
BiiMide MMh die FMchi der Fkw« des Ebuideigebirgea gorVlmit beben, 
ee bei deeb nieeund eneeer den Genemiten aieb bewegen geAmden, 
danelbst ausgiebig zu sammeln und zur weiteren Feststellung jener 
Flora beizutragen. Erst in den letzten zwei Jahren hat sioli Herr 
E. Schefflcr, der in den Plantagen der Deutsch -ostafrikaDischen 
OeeeUachaft von Nguelo und Derema als Gärtner thMtig war, es auf 
die ven Beittaer beAeniaebett HmeDm gegebene Anregung hin eidi ea- 
gdegen eeia leieeB, gnai beioiiden den Urweldbliiinen dee Hendei- 
gebfargei eefaM Anfberksamkeit zuzuwenden und von denselben aar 
Bestimmang geeignetes Material einzusenden. Es geschah dies mit 
ausserordentlich gutem Erfolge. Jede Seodnn^ enthielt wertvolle Neu- 
heiten neben den schon bekannten Arten; aber es waren nicht bloss 
die neuen Arten, welche uns interessierten; denn solche gehen genug 
ein — ee war vor allem der Unetuid, daaa io viel GafttongeDy Gattonga- 
eekHoMO und Arten, weldbe wir bidier nnr ana Weetafrika kaanlen, 
nun auch in Ost-TJsambara imchgewiesen wurden. Schon im Notizblatt 
No. 23 wurde S. 58, 59 der ßeibholz-Baum, die Anonacee Enantia 
Kummeriae Engl, et Diels besprochen, deren wissenschaftliche Be- 
stimmung erst durch die Einseudaugen von Frau Dr. Kummer und 
Herrn SebelAer «rmt^jUebt worde. Dan geeellle aieb die biiber nnr 
aaa Weitafrika bekannte, durch einige BlMtter und anaebnliehe Frttchte 
ausgezeichnete üvaria gigantea (NöCiriilatt No. 2Bj S,6B, 69) oad 
die mit höcbst eigenartigen Frtlchten versebene Anonacee Polycera- 
tocarpus Scheffleri Engl. (Notizblatt No.23, S. 56). Höchst wichtig 
ist die Entdeckung der oben (S. 81) beschriebenen Kiokxia ächeffleri 
K. Seh. Ferner aind folgende von Herrn Sohefner anügeAnMlene Arten 
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mit wefitafrikaniRchen verwandt oder identisch: Urticaceae: ürera 
kainerunensis Wedd.; Anonaceae: Polyalthia Oliveri Engl.; 
Legnminofiae: Derrig bracbyptera Bäk., Berlinia Scheffleri 
Hanns d. sp.; leadiuuMM: Strombotia Seheffleri Eigl. n. «p.; 
Baphiottyles seandens Engl. n. ap.; Bh a maaceaa! Laaiodiaeiia 
aaaiiibarenBis Engl. n. sp.; Bntaoeae: Fagara usambarensis EngL 
n. »p.: Anacardiaceae; Lannea Welwit^^rliii (Hiern.) Engl. var. 
ciliolata Engl.; Sapindaceae: Chytranthiin spec; Tiliacoae: Lep- 
tonychia usambarica K. Sch. D..Hp.} Sterculiaceae: Cola Scheffleri 
K.8ch. D. sp.; Oebnaoea«: Oehna dansieoma Engl. n. sp.; Onrataa 
Seheffleri bigL n. ap.; Qnttiferae: Gnreinia naambarenaia BngL 
II. sp. ; V'iolaceae: Rinorea Scheffleri Engl. n. sp., R. aubintegri« 
folia (P. Beaiiv.) 0. Ktzo.; Flacourtiaceae: Ilomalium calodendron 
Gilg II. sp. ; Myrtaceae: Eugenia Scheffleri Engl. n. sp. ; Logania- 
ceae: Strychnoa Scheffleri Gilg u. sp.; Apocynaceae: Voacang« 
obtaaa K. Seh., Alafia oriantalia K. Seh. n. sp.; BaUaeaaa: 
Oremaapora eonflnena K. Seh., Rntide» rnfipllis ffiern, 
Plectronia bispida (Benth.) K. Seh., Ifnaiaenda arcnata Poir., 
Randia sericanttia K. Sch. n. sp.; Ixora narciBRodora K. Sch. 
n. sp.; Cncnrbitaceae: Physcdra chaetocarpa Harms. Aach eine 
neoe Gattung der Leguminosen, Scbefflerodendron Harms, ver» 
waadt mit Millettia, ist dnreh eine Art Beb. asambarense Hanas 
in Denma veflieleii* 
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Notizblatt 



des 

KBnigl. botanischen Gartens und Museums 

zu Berlin, 

Mwie dar bttmlMlMB CMrtralttolle llr dl« tfwittckM KoImIm. 



M*» Mf. (Bd. m.) Ausgegeben am 1* Hai IMl. 



Abdruck einieliMr Aitik»! dM NotisbUuteK an anderer Stelle ist nur mit Er- 
Im Obaktmtf im lwtaaiieh«i Gwrteiu saliaiig. Aauüge sind bei roll- 



L Ober eine Schildlaus-Krankheit der Kokospalmen 
in Togo and auf der Karolinenin&el Yap. 



Der MuSaAm Cealniilelle am Kgl. Bolaaiieheo Garten in Berlin 
gingen im Anfiung dieees Jaluree ▼em Kaiievl. Qoovenieinent in Togo drei 

Flaschen za, welche, in Weiogeist tconserviert, neben Blattfragmenten 
der Koko'^palme eine grössere Anzahl von gleicliartigen Käfern nnd 
dazugehörigen Larven enthielten. Ein Begleitbericbt des Herrn stell- 
vertretenden Gouverneurs Horn lautete folgendermassen : „In dem bei- 
folgenden Poat|»acket beelire lob mich den neuerdings im Sehntsgebiet 
an^elreleMB BdiUliog der KoltoepalmMi in seinen venebiedenen Ent- 
widtelmgwtaidien in ttbereenden. IMe in der grCgaoron Fiasolie befind- 
lieben Palmblltter bringen das Wachstum der Brut und das Verhalten 
der Palme znm Ansdrtick. — Das Insekt, welches sich in der benach- 
barten eugiischen GoldkUstenkolonie schon wiederholt durch Vernichtung 
ganzer Kokospalmwalduugeu aU sehr iicbkdUcb erwiesen haben soll, ist 
naeh Angabe der Eingeborenen seit Uenediengedenken in den Gremen 
des SetatsgMtes nidift angetreten. Dasselbe seheint ssinen Lauf 
wiedenun von der GoIdkUste her genommen zu haben. DiMseils des 
Volta madite es aieb soent im Qnittabesirlc bemeritbar, wo emeat gaaie 
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DorfbestSnde, die nich kurz zuvor noch des besten AnsehenR erfreuten, 
vernichtet wurden. Gleichzeitig ist en aber auch in einigen nördlichen 
und fem hiervon abgelegenen Distrikten aufgetreten. Zar Vertilgung 
des losekts, welches von verständigen Eingeborenen sehr gefUrcbtet 
wird, tind sofort, seitens der letiteren sogar ans eigener InitiatiTe, nadi 
m^Uflhktit HMSiabmea geCraiiBii. Der Veniielitiiiigdcrief irird ait 
Petroleum und diMB pflanzlichen Oifte gefilbrt; am wirksamsten hat 
nich das Abschlagen und Verbrennen der befallenen BlStter erwiesen. 
Man hofft allgemein, dass mit dem bevorstehenden Eintritt des Hannattans 
auch der ScbKdUng verschwinden wird. 

An maistni liabeii die alten augewadMeDen Blnme ni kidaa, 
welebe aaeh dem AMUI der Wedel nd Frtefata nieht imstande siad, 
so BcbaeH aene BlStter zu treiben und danach gewöhnlich sehr bald 
eingehen, wMhrend eine junge Palme durch solmelle Nachtriebe ihr 
Leben eher erhalten kann. Wenn ich auch der das Insekt nicht fUr 
gefkbrlich haltenden AuffasflUDg des derzeitigen Leiters der Epeme- 
plantage, welche vor kurzem noeh nieht befiülen war, flbr die aber der 
SdildBof voa Tanriehtaader Bedantong laln kSnata» ala m opttaialiadi 
nioht beipAkktan kann, so steht doch m e rw a rten , daia die hiesigen 
Pflanzungen den Scbldling wohl tlberstehea werdea, da ^ in ivwaat» 
liehen dem jüngeren Alter angehören." 

Von der Botanischen Centraisteile wurde das eingesandte Spiritus- 
material zunächst der zoologischen Abteilung des Kgl. Museums f\ir 
Nakarknode ngaaleilty an dan wiaMBsebaMielMB Naaen daa SebldUagB 
festtteUeo an lasseo. In den Aatwertsehreiben, waickaa Herr Oeheinint 
Möbius, der Direktor des Museums, nach erfolgter Untersuchung durdi 
Professor Kolbe einzuschicken die Gute hatte, heisst es: „Der Käfer 
gehört zu den Coccinelliden und hat den Namen Chilocorus schiödtei 
Muls. Er kann aber gar nicht, im Gegensatz zu der geäusserten An- 
■ahne, der SdildUaf der Kokoaiialne wän, vielnehr iil das eine 
Sfhildlaaa, die naa ntt HOfe dea MIkroflkope in grasaar Zahl avf den 
Blättern entdeekt. Sie gehSrt einer kleinen Art ans der Gruppe der 
Diaspiden an. Als Vertilgungsmittel der Schildläuse kann Bordelaiser 
BrUbe empfohlen werden. Der Chilocorus ist der Feind der Schildlänse 
und sollte geschützt werden, um auch dadurch die letzteren zu ver- 
tUgen.* 

Wh haben also hier den nieht gerade eeltenen Fall tot mm, dasa 

man Freund und Feind nit eiaander TOrweehselte. Weil man ia Togo 
anf den kranken Palmen in grosser Zahl einen Marienkäfer einschliesslich 
seiner Larven vorfand, hielt man diesen fUr den Schädling, wtiirend er 
in Wahrheit das Heilmittel darstellte, von dem nach meiner Überzeugung 
ganz allein eine wirksame BekämpAing der Plage zu erwarten ist. 
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WiUtrend ich von dem Ifissatande in Togo erst durch die oben 
mitgeteilten Schriftsttlcke Kenntais erhielt, hatte ich ein J»hr znror 
bereits Gelegenheit gehabt, eine gleicbfalln diircli SchildlXuse her\'or- 
gerofeoe Erkrankaug der Kokanpaknen selber eingehend zu stadiereo, 
«nf Tap nlnUeb, der wwHfdHtiii der gebirgigen KerellBeiiiieiia. 
Sehen ah ieh m enten Mal) Anftaf Mevenber 1899, derthin gelaagle^ 
um an der Feierlichkeit teiknoebmen, die sich an die Htssung der 
dentAchen Flagge knllpfte, wurde mir von einer KalamitXt Mitteilung 
gemacht, die die Kopraerzengnng, worauf ja in jenen Gewässern fast 
der geaemmte Handel bemht, schwer zu schädigen drohe. Der weithin 
in der Stdeee bekannte Hindier O^Keefe »agte mir, dawi ee eieb um 
eine Plbitaraokheit der PaluMiblttter bandle, die sie laeret geibwerdea 
lane und dann snm Absterben bringe. Einer Einladong Folge leistend, 
begab ich mich nachTarang, einem kleinen im Tomillhafen gelegenen 
Eilande, wo die Krankheit tintor don O'Keefe geliürigen RestMaden 
eben auf der Höhe stehen sollte. Da'* Bild war ein traurige«. Schoo 
von weitem, sehon vom Boot aus erkannte man, das-s eine tie%reifende 
Sehldigung vorliege, denn statt des gewebsten lebhaft grünen, breitete 
sidb ein bleiehes, gelblisbes Kolertt Iber dae ganse banmbeetandene 
Inselchen aus. Es rührte, irie ich mich naeh dem Betreten den tetan 
Landes Uberzeugte, sowohl von den Kronen der hochstämmigen, er- 
wachsenen Palmen, als auch von den dazwischen gepflanzten noch 
jungen Exemplaren her, bis herunter zu solchen, die eben die ersten 
swel eder drei Wedel aas der gekeiiilan Nnas entbUet hatten. AV 
gnhileiie Iltere BUtler, ^ ieh annlehst prüfte^ Ueesen den Yeidaeht, 
dasB eine PilzkranUiett veriioge, als gerechtfertigt erseheinen. Sie 
erwiesen sich in ihrer ganzen Ausdehnung schmutzig gelb gefSrbt, nur 
hier und da bemerkte man anf der Oberseite weisse Schtllferchen und 
dazwischen vereinzelt schwarze Punkte, die den Eindruck einerseits 
von Epidermisfetzen, andererseits von subepidermalen Sporenlagern 
BHMhieo. Noeh lebende Jnnge Blltter aber, mit der Lnpe betraehtel^ 
kUrtan den Irrtnm sofort aa^ aeigtea, daae Sehüdllnse die ürsa^ der 
Krankheit seien. Besonders deutlich erkannte Ana ele naf solchen 
Wedeln, die offenbar erst vor kurzem befallen waren, die nur zerstreut 
an einzelnen Fiedem ein beginnende* (Jolbwerden erkennen Hessen. 
Der Tbatbestand, den ieli später an Bord des Schiffes mit Hilfe des 
]filareeko|is aeeh niher etndierte, war hier folgender. AnssehWessMeh 
anf der Obereeite dar BUttter sah num von der im gansen noeb grünen 
Spreite sich brSonlicbe, ganz schwach gewOlbte, ovale Pusteln von kann 
ein Millimeter Länge abheben, die von einem ^elmmlen silberweissen 
nnd einem breiteren, an den Rändern verwasolienen gelben Hof umgeben 
waren. Mit ihnen wechselten mit blossem Auge eben noch erkennbare, 
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bernBteinfarbene KlttmpoheB ab, bei denen man den weissen Saum vw- 
misste. Die Untersuchung ergab, daas die grösseren Pusteln aus- 
gewachsene Tiere meist mit Eipacketen, die kleinereu Klümpchen die 
junge Brut dardteilten. Der weisse Hof ist der freie Saum des Schilde», 
w«kb«s d«ii Ldb to TtaNe In Fomi «inM an dan Blndetn glatten 
Ulugl«M8 badeekk; der gelbe Hof rVlirk von dem Stfeh der Llnee her, 
indem dorch ihn bezw. durch einen ausgeeobiedenen Giftstoff die 
ursprttogUch giUnen ChlorophyllkOmer des Blattmesophylls am die Ein- 
gtichDffbung herum in kroigförmiger Zone gelb gefärbt werden. — Das 
Aussehen der Blätter wird ein anderes in dem Maasse, wie die Bmt 
heranwächst nnd immer neue Jooge aus deu abgelegten Eiern heraos- 
sehlllpfeD. Die selben HMb flieeaen nrnnmeB md seletit erbUiikt 
naa die BpidenniB der Oberseite fast aller Wedel eiaer Mbm lo diabt 
mit LlOBea beeetzt, dass sie ohne jeden freien Raum vollständig von 
ihnen überzogen, wie damit gepflastert erscheinen. Die Palme treibt 
neue Blütter, auch sie werden iutiziert, endlich ist alles im Stamm vor- 
handene Eeservematerial aufgezehrt, ueues kanu uicht gebildet werden, 
nnd so Tsriiniigert der Baun. 

Bei aeiaeoi eniea Aafcnttwlt ia Tap hatte iih wiriitteh toi«, dnieh 
die KraaUielt zu Grunde gerichtete Palmen nicht gesehen, üm so 
mehr war das der Fall, als ich zu einem längeren Aufenthalte Ende 
November von den Marianen her nach dort zurückkehrte. Während 
der sieben Monate, die ich auf der Insel zubrachte und während der 
leb Gelegenheit hatte, aOe Laadiehaften anm Teil wiederholt an be- 
aaelien, liabe loh tameode von Biemplarea geailUt, die aareMMur ver- 
loren waren. Besonders hatte die Krankhdt da gewütet, wo die 
Palmen in geschlossenem Bestände gepflanzt waren, wo keine oder nur 
ganz wenige andere Laubbäume zwischen ihnen verteilt sind. Das tritt 
auf der ganzen Stldspitze in die Erscheinung, dann auch in einzelnen 
Landschaften des WeateaSr ttberbaopt Oberall da, wo die aas Schiefer^ 
gestefai beateheodsD Httgel des Chrnndstoeke von Tap sidi foa der 
Kttste aus weiter in das Innere aurtldcaiehen. In Lu, Qorror, Oillifis 
nnd anderwärts kamen strichweise auf jede lebende Palme wenigstens 
eine, manchmal auch schon zwei oder drei tote. Die Haine machten 
hier einen ganz eigentümlichen Eindruck, von dem man eine Vorstellung 
bekommt, wenn man sich einen Palmenwaid denkt, innerhalb dem nur 
noch ein Teil der 20 oad mehr Meier hellen Stimme eine Blattlnone 
trilgt, die ttbrigen an der 8pitM wie afageelgt eneheinen. Naeh md 
naeh waren an den letzteren die Wedel abgestorben, vom Winde 
heruntergebrochen, bis zuletzt nur noch die schwarze Säule des Stammes 
tlbrig blieb, einem in die Lttfte sieb erhebenden, randbebauenen Balken 
vergleichbar. 
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Naob dem, was ieh in T«p tmi 6mt Hlodlani erfUnen komtoy 
moHto das erste Auftreten der KrmnUidt adion melirere Jahre urttek- 

liegen, damit stimmt aaeh die GrOsse des Schadens tlbereiOy der bereite 
angerichtet war. Vorher hat die Insel gegen 800 Tonnen Kopra im 
Jahr fUr deu Export geliefert; die Zahl war zur Zeit meiner Abreise, 
Ende Joni Tergangenen Jahres, bereits so gesunken, dass die kleinen 
Kanneot» dert, einige EuropVer «nd eine gitaere Zahl Philippinera 
nnd Marianenleaten, sieh in ihrer Eziateni emstlieh geflüurdet sahes. 
Da noch eine migewOholich aasgedehnte Trockenzeit hinzukam, sah 
sich Herr Bezirksamtmann Senfft im Interesse der Eingeborenen, die 
anfingen an Nahrungsmitteln Mangel zu leiden, schliesslich genötigt, 
die Kopragewiunuug vorlXofig gana zu verbieten. Der Handel sank 
damit aof Noll Immiter, denn was Yap soaet noeb eneag^ iat nidit 
der Bede irert. 

NattlrUdi dachte alles an Mittel nnd Wege, am AbhiUb in aebaUbn. 
O'Keefe wollte beobachtet haben, dass ein in den Stamm getriebener 
eiserner Nagel von guter Wirkung sei, aber er fand keine Gläubigen 
für seine Theorie. Ich schlag das mir bekannte insekticide Mittel einer 
Bespritzung der Palmen mit Bordelaiser Brühe*) vor und als sich 
henunstellte, dass bei der maagelhalleii Verlrindang mit Buwpa besw. 
Ostarien das dasn aotwendige KnpArfitriol vielleiebt erat naeb Jabvea- 
ftiit an besebalüBii sein wUrde, riet iA, mit Kalkmilch allein einen 
Versach za machen. Einen Erfolg mnss er nicht gehabt haben, denn 
Herr Bezirksamtmanu Senfft teilt in einem einige Monate nach meiner 
Abreise gegebenen Bericht nichts von einem solchen mit. £r glaubt 
daftr in anderer Weise Twgehen sa soHeo. Br sagt, dass er aaf der 
ganzen Insel Hob nnd andere verbrennliehe Stoffe habe ansammen- 
tragen lassen nnd er nnn von Süden nach Norden vordringend die 
Palmenbestfinde des ganzen Landes „abrXachem" werde. So dankbar 
es zu begrUnsen ist, da^s er auf Massnahmen bedacht ist, die Kalamität 
zu beseitigen, glaube ich nicht, dass er die geringste Wirkung erzielen 
wird. Aneb von einer plawmtssig dnrebgeflibrien Bespritzung mit 
Bordelaiser Brühe mspreehe ieh nur bot einen einsebrinkenden, keinen 
radikalen Erfolg. Wie soU man es nmehen, um gerade den am meisten 
befallenen Bestünden der ausgewachsenen Palmen von 20 m H))he bei- 
snkommen? Das ginge nur Ton einem Luftballon ans. Überdies konnte 



* ' Die Bord«UiMr Brahe wird folgendermassen hergettellt: 1. In 60 1 WaM«r 
werden 3 kg Kapfemtriol aafgelöat. 2. In 40 1 Waaeer werden a kg gebruntsr 
Kalk sa4;eMft «. BsNto Useagsa «svdsa nrtsr iMaai ümMatm issMiwaea- 
gSgoiMB nnd S4 Studia iMiw gstann, aaSh wilebar Zilt dam dit BrtOM na 
G«bf«Mk tetig isti 
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kh MstaHoB, «e SelriMllne die Primen aidit eUeie e^tuMm. 

Avdi auf Papayen und Bete^rfMKer kamn oie mir znr Beobachtang, m a n 
andi einen verhKltni^mässig ntir geringen Schaden Bttftend. Schon cnr 
Zeit meiner Anwesenheit sagte ich mir, dana entweder von klimatischen 
EiaflUssen, von lang ausgedehnten Trocken- bezw. Regenperiodoo, 
eder nm tteriaeben end pflansUehen, sich gleichzeitig mll 9mm 
veraMhienden Feinden der BehUdlloee, vra KUbiii, Hüben oder inaek- 
üeMen Pilsen ein Heil m erwarten wXre. Nachdem mir nun in Europa 
CHelegenheiC gegeben war, die einj^chlKgliche Litteratmr dnrchznaehen, 
geht mein Vorschlag; fUr eine Hekämpfnng der Schildlans-Krankbeit der 
Kokospalmen in Yap kurz dahin: Man ftthre von auswärts, von 
den Philippinen oder besser noch TOn Nen-Oninen her, 
MnrienkSfer (Coeoinelliden) ein. Solelie eind mr Zeil, «nd darin 
fliSl die groeee Gefidir, anf Tap nieht vorlianden, wie ttbisrlwnpl die 
Insel gerade an KKfem ttberans arm ist. Nor gegen 20 Arten ist es 
mir trotz eifriger B(>niUbnngen gelungen, daselbst innerhalb der sieben 
Monate meines Aufenthalts zu sammeln nnd eine Coccinellaart oder 
Verwandte fand sich nicht daront«*. in HerbertshObe, von wo hm ja 
ein endlieh in Feint gekemineiier Peetdampfer in TierteUiiiriielieii 
Ziriielienillmnen die Karolinen beeoAt, eammle ou« ein fannee Jahr 
hindurch Marienkäfer der versehiedensten Ali, wgleieh auch ihre Larven 
(in Deutschland vielfach SonnenkHlbchen genannt) in m^glichnt grosser 
Zahl ein, verpacke 8ie lebend in durchlöcherten Kisten zwischen Heu 
oder trocknen Blftttem und »etze aie bezw. aacli die Eier, die onterwegs 
abgelegt worden, anf eolehe junge Palmen in Yap aus, die Man in der 
üageiNmK der Wolnhlneer der Bnropder ttgUeii vor Angen bat Man 
■ehlltae sie hier, bis sie sich gentlgend vermehrt haben, vor den An- 
griffen der Eidechsen, Oeckonen. Vögel und janderer Feinde, indem 
man die Wirtspflanze, auf die sie Ubertragen wurden, in Mosquitogaze 
einbtlUt. Man beachte, dass es nicht die Käfer, sondern die maden- 
aitigeo, mdat etwaa behaarten LarTOn ahid, die den Feind und rast- 
toten Tertiiger der Sebildttaae daratellen. Botst im» aw eeidea dnlir, 
dnv nlle abfallenden oder dem Tod« nahen Blätter verbrannt werden, 
dann ist zn hoffen, das« die Plagt alimählich, in Jahren, schwindet nnd 
das schöne Eiland von Tap der Oe£riir entgeht, die Grundlage aofaioa 
WoUetandes zu verlieren. 
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II. über die Gewinnnng der langroverinde in Ostafrika 

hat Herr Forstassessor Qrass von der Forstverwaltnnpr im Rnfiyi-DeltK 
einen Bericht erstattet, der manches Interessante enthält und der darum 
hier mit einigen onweseDÜtchen Änderaogen and Anslaasongen zum 
Dnek gelassen mSge. Herr Qrtti mMU: 

,Ieh b«ieMe efg^fce i t, due in BnÜTi-Della die Oewlmuif der 
Mangroverinde MD geflllten Baam gesehieirt^ nd zwar noch an dem 
gleichen Tage womöglich, an dem der Stamm geschlagen wurde, da 
die Entrindung natürlicher Weise um so leichter von Statten geht, je 
mehr Saft der Stamm noch enthält. Für die Qualität der Rinde ist es 
ToUkennMD gleichgültig, ob der fltaami Boeb stellt^ oder berette gettUt 
iet Wm die Fmce der WirtiehifilieMceit der Biad«^;ewiB«ng «a- 
belen^ so sind meines Erachtens zwei FMle zn unterscheiden: 1. Die 
RindengewinnUD^ i-^t der einzige Nutzen, dor sich au« einem Wald- 
komplexe ziehen lässt. 2. Die BiDdengewinnang Uhift neben der 
Nutzbolsansbeutang des Waldes. 

Zu 1. bemerke iob, dies die iUndengewinnang wobl am stehenden 
Stanitt eteUBnden kaui, nur miee eie von den gteieben Ibiiliriit* 
■ebafUieheii GrandiXtien geleitet eein, wie die Anaratnog eines Wald- 
komplexee dnreh FXllnnggbetrieb. Der entrindete Stemm stirbt ab ond 
selbst bei nnr teilweiser Entrindung ftngt er raseh an zn kränkeln, die 
entblössten Stellen sind den Einflüssen der Witterung auRgenetzt, und 
da das im ongeschtttzten lagernde Holt leicht verdirbt, so geht der 
Btnnun bald m Gnnde. Von waldeiballenden Slandpniikte au Inaa 
es in diesem FeUe Jedoeh glelehglllt% sein, ob der Stamm dnrofa FMlea 
von seinem Platze entfernt wird, oder ob er durch Beraabmig seiner 
Rinde abstirbt. Gmndbedingnng ist in diesem Falle, wie gesagt, dass 
man bei der SchKlung der StMmme von den gleichen forstwirtschaftlichen 
Prinzipien aasgebt, wie bei der Fkllang. Ob durch das Absterben der 
SHaiBie ilmilieb sehldliehe Tseekten gross gezogen werdeo^ ist aaeb 
den beimafliehen Verhlltnissen aasanehmea, doeh ftr Uer noefa niobt 
erwiesen. Jedenfalls ist es gut, wenn einer Raabwirtaehaft dorcfa Sftere 
Besichtigung solcher PlMtr.e durch einen Forstbeamten vorgebeugt wird. 

Zu 3. ist folgendes zu erwMhnen. Wo die Ausnutzung eines 
Waldkomplexes dorcb die Holzgewinnung möglich ist, darf die Rinden- 
gewinnnng nidit als selbstHndiger Erwerbszweig auftreten, sondern sie 
Bttss mit der Holcgeiriammg Hand in Haai gsbsa. Hierbei kann am 
sIeiMBden Stanun eatrladet nardea» wenn aar sdeba ia Angriff ge- 
nommen werden, die nr Fkllmg bestimmt sind and letatere eine 
nnmütelbai« Folge der enteren ist. Oberall da Jedoeh, wo Hols aad 
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RindengewiDDUDg In «ber Hand UegeD, wird man schon aus pekonilfMi 
Rücksichten davon Abstand nehmen, die Rinde am stehenden Stamm 
zu gewinnen, da sie teurer int und nicht so ausgiebig erfolgen kann, 
wie am liegenden Stamm. Eine getrennte Binden- und Uolzgewinnnng, 
«obd Jede mebhiUigig von der aaderaB «irtaflfaaftely mw um üntor^ 
gang dee Waldes fllhren. Das ratkmellate im allen FIQlee ist ohne 
Zweifel, jede Ausbeutung eines Waldes einer forstlichen Leitnng za 
unterstellen, zumal bei allen systematischen Waldwirtschaften die Er- 
haltung des Waides nicht der Natur allein Uberlassen werden kann, 
nachdem die Zerstttrnng gewaltsam erfolgt ist, sondern die fördernde 
Hand des Meueben klintüieh naehheUen mna, wolttr das Delta des 
Riifiyi etaen gutee Beweis liefert. 

Diese letztere Thatsache veranlasst mich, von den Ausftthrongeo 
abzuweichen, welche Herr Dr. M. Ollrke in einem den Gebrüdern 
Denbardt in Witn erstatteten Gutachten gemacht hat. ZunKclmt ist 
die Mangrove mit 4 bis 5 Jahren noch in keiner Weise fUr Kinden- 
gewinnung geeignet, d« ile bla dahin eine Btlrice von kaam 4 Ul 6 em 
errelehft lint bei 1 m Iber der Erde gmneoeen. Zw BindengewiBnnig 
werden nnr die stürksten StSmme genommen von mindestens 20 cm 
Durchmesser. Je stärker der Stamm, desto besser die Rinde. Alle 
diese Stämme besitzen meines Erachtens nacli ein Alter von Uber 40 
Jahren, woraus hervorgeht, dass nicht so rasch wieder Stämme vor- 
handen sind und eine gewisse Vorsicht geboten ist, nm die Naehbaltigkeit 
niebt n beeiatrlehtigen. 

Aveh mit dem raschen Ansamen ist die Snehe niebt gans so, 
wenigstens nicht hier im Delta. Auf all den gnten Standorten, die 
nicht nnr ausschliesslich Seewasser haben, ist die natürliche Besamung 
sehr durch lJukrautwuchs bedroht, der sich bei etwas lichter Stellung 
bald so breit macht, dass er die natürliche Verjüngung verbindert. 
Hkr nraes klliMlUeb ebigegriJhn werden. Belebe MUeben Mais- 
nnbnen werden aber vea Prifadenlea niebt anagelUnt, dn dleia nur 
den momentanen Qewbm im Ai^se baben." 

6. Volkena. 



IIL Ober die St&iumpflanie der Johimberinde. 

Von 

B. CHI« 0. K. BOmmmm. 

Von Herrn Prof. Dr. Thoms erlüelt ich ein StUck der Jobimbe- 
rinde and ein dam gehöriges Blatt angeeandt, nm die kniber noch «n- 
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bekMBto^ StMnmpflMM d ie e w «in wiehUgM AplnodiiiMnm Ueftndw, 
ftu Kainanni stemmenden Onge üMtenMIei. 

Das Blatt war leider an der Basis stark verletst ttnd Ober den 

Ansatz am Stammo Viom <;ich nichts ermitteln, so dass es fllr mich aus- 
geschlossen war, mit Hülfe (le:^ Blattes allein zu einem sicheren Schlüsse 
sn konunen, obgleich dasselbe durch Qrösse und Nervatar sehr gut 

leb mtanoefate deihalb die JoUnbarinde mikioikopiidi ud itellts 

einen selur dgenartigen Bau fest, der mich auf den ersten Blick an 
deqjenigen von Cortex Chinae erinnerte. Diese Ähnlichkeit der beiden 
Rinden wird gewiss snr GenUge aus der folgenden Besohreibong her- 
vorgehen. 

Die mir vorliegenden Bttteke dar Jdhimberinde besitsen dl» an^ 
ediilMw Diflka von 8<-10 mm. Die ebeiilebliefae KoikBeUelit ist 
graobnum, von Terafaiaelten Flechten bedeekt, und leigt ansser sabl- 

reicben LXngsrissen sehr reichliche Qnerrisse, ganz wie dies in vi51i% 
derselben Weise bei älteren Stücken von Cortex Chinae beobachtet wird. 
Ganz wie bei dieser Rinde finden wir ferner bei der Johimberinde eine 
durchaus gleichmässige, hellbrauue Färbung des Qaersobnittee und die 
veioiia, kuafinerlge Bmehfllehe, welahe fiuk als ranh-aammetartig be- 
aeiduel wetdan kaa». 

Der Qaendinitt der Johimberinde zeigt unter dem Mikroskop, wenn 
wir von aussen nach innen fortschreiten, zunächst eine mehr oder 
weniger dicke, oflfenbar leicht abfallende, aun dünnwandigen, braunen 
Zellen bestehende Rorkscbicbt. Die darunter liegende primäre Rinde 
bildet eme vaifalllBiiiBlMig reebt Mbmala Sehieht Sie besteht aar 
gcMen MeDge ana gewOhnliehem, mit eharakterlsttsch rotbcaaner 
Wandvog verseheaem, stärkefreiem Parenchym, zwischen welchem sich 
sehr zahlreiche p^ronse KrystaUsandf^chlMiiche eingelagert finden. Die 
Unssere primäre Rinde ist ganz ohne mechanische Elemente, am Innen- 
rande finden sich jedoch ganz vereinzelte und unregelmässig liegende 
Bastfasern. In derselben Region der Rinde, d. b. also etwa aa der 
Greaae awlaeheo prinüer and aeknndirer Biade^ fallen ftnier anf ilaik 
4aakelbnum geflbrbte SekrataeUlaebe, welche niebt stets senkrecht, 
sondern offenbar biofig onregelmlssig hin und her gewanden die Binde 
dnreblanfen. 

Die sekundäre Rinde endlich ist ^^aii/ besonders charakteristiseh. 
Sie wird durchzogen von vielen, 3—5 ZellUgeu breiten primKren und 
gaaa ansserordenttioh aablreieheB, eisreiUgeo sekandlran MaikstvaUen. 



•) T«^ K. Sehomann aad HartwlebtaThoms, BeribhM dir DntMh. 
Phann. GtsMiaft YU. (ia»7) S7S«. 
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ShrMflB diBMlbwi Uagtn, bdderuWg tob den KarlntnUM bctlhrt; 

uulhlige dicke, gelbweisM, stark gläoEende, acbSn geschichtete Bast- 
fasern in langen Reiben, niemalB in BUndeln, sondern jede einzelne fUr 
sich von dem cbankteristiseh braanwaadigeD, stXrkefreien Parenchym 
omtehlosseD. 

An äkm BtHMbuig geht eiae derutig« Ubtninstinunaiig der 
JoUmberinde mit Oortez diinM henror, das ▼erbUtaindsslg sehwer 

ÜBtevBobekhniginerkiiuile anangebeo sind. Als ein loldiee — leieht 
bemerkbares — fbhre ich an die sehr aufTallendo Lagenmg der Bast- 
fasern der seknndMren Rinde in langen, radialen Reihen. Diese Reihen 
sind Ton einer Regelmltosigkeit und Kontinaieriiohkeit, wie ich sie von 
keiner Chinarinde kenne. 

IfMh d«B IfgelmiHeD d«r >MtoiniiciiWi üntenmhmg inleilag « 
Bir Hiebt den geffaifrten Zwtifol, dut die BtninplluM darlbUBbe- 
rinde In der Verwandtiduift von Ginohona, d. h. bei den Rubitoeae- 
Cincjhoneae zn nnchen sein müsse. Diese Annahme bestKtIgte sich 
vollkommen. Denn wie ich mit HUlfe des besten Kenners der 
Babiaceae, Herrn Prof. gcbumanns, feststellen konnte, stammt die 
MdabatiBdA yvm dner neinn Art der Gattong Corynantli« ab. 

Ernst Gilg. 



Die Gattung Corynanthe beansprucht deswegen ein erhöhtes Interesse, 
weil sie zu den ganz vereinselten Qattangen der Cincfaonoideae-Cinohoneae 
in Afrika gebOrt. Neben ibr rind nor mieb die aeeb im trepiMben Asien 
vertretene Gattung Hymenodietyen ud Oreitopterys bekannt 
Sie wurde von Welwitsoh in Angola entdeckt; die einzige Art G. 
panniculata Welw. wurde von ihm sehr genau beschrieben und dnreh 
eine gute Abbildung illustriert. Ich war sehr Überrascht, als ich vor 
mehreren Jahren aus Kamerun eine neue Art die C. macroceras 
nachweisen konnte, welelM dnreh sehr lange horaflJrmige Anhinge an 
den BhtneakreniipAln ansgeaeiebnet ist In Laafis der leteten Zeit 
übA mir an derselben Gegend noch drei neue Arten angegangen, nm 
denen die eine als die Stammpflanze der Jobünberinde angesehen werden 
mass. Ich nehme die Gelegenheit wahr, sogleich noch die Beschreibung 
der übrigen Arten anzufügen und gebe im Schluss eine übersiobtliehe 
Zusammenstellung sämtlicher Arten der Gattung. 

CoiTBratte Mümibm K. Sebnm. n. speo. arbor eiedn ramb 
vaUdis tetragoaia novellis eomplanaH« tpeis glabria; ftilib probabiliter 
Mverticillatis amplls brevissime petiolatis obovato - oblongis vel snbob- 
laneeolatis basi angustatis infima rotnndatis vel i^ubcordatis coriaceis 
ntrin^ne glabris} stipolis triangolaribns aeutis intus glanduUs secementibns 
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MoMt; panMUttmiMaiaiiiptollwibnida, nnit mCieillstb gfaM; 
floribns aeniKbin vel brevtter pedkwllatit pernattU «apitattn vel 

subambellatim congeatis; ovario papilloso potins qnam tomentello; 
sepalis nubovatiA intUH denaissime et breviter villoniK; cnrollae lobis 
loDgissime caodatis, tubo aabgioboso, basilari calycem aequauti glabro. 

Di« wenig wtortalb dar Biipe «bgelnwlHMB bttiNodw Zmlge 
lind mIuwi 6 mm disit ud mit wckwmm Bpidamis bddeid««. D«r 
BUttsUel wird k»ain 4 mm lang, ist aebr kriUlig und oberaeits ab- 
geflacht; die Spreito ist ;^0— 35 cm lang und in der Mitte oder weiter 
oben 11 — 15 cm breit; sie wird ron 18 — 20 stärkeren, unteraeits viel 
kräftiger als uberaetts vorspringenden Nerven rechts und links vom 
Mediunu dardisog«o; das transversale Venenneta ist aber obarseits 
deolliekflr liehlbar; gdiMkael isl sie obeneits duicel olirgflin Mi 
aehwars, nnters^ts kastanienbrann. Die NebenbUttler mrdea ttber 
12 mm lang. Die Rispe hat eine Länge von Uber 20 em and wird am 
Grunde durch Zweige aus den obersten Blättern bereichert; die einzelnen 
Astquirle stehen weit von einander entfernt. 10 BiUten und mehr 
bilden einen kugelförmigen Sonderbltttenstand; sie sind erst weiss, 
dam gelb, spUar ral. IMe MUenitialehsa wwdan bia t mos lang. 
Osrnwhtknelan MiistiwIgalaM 1 Bimiin DmdttMsaer. DiaBlinMo- 
kronenröhre bat eine Länge von 3 mm, die Zipfel sind 2y8 em lang. 
Die Staubbeutel sind 1,6 mm lang; der Oriffel misst 3 mm. 

Kamerun: Im stldlichen Gebiet bei Kribi (Dinklage n. 712). 

Anmerkung. Von allen bekannten Arten ist diese durch die 
grwaatt SebwIOBa an dam BtannanlaoMDaiplU awgaseiobnet, w a lsha 
jene van 0. mneroaeraa naeh bd wettaai an Lttiga Bbe tir a fl i w ; dia 
gvoasen Biltter, welche, wie aneh naah der Wirtelstellung der Infloree- 
cenzzweige wahrscheinlich wird, qnicUg aagamdaat sind, lassen die Art 
auf den eraten Blick erkennen. 

CJoTTiuuitlie braelijrtlsjrraiM K. Scham, n. spec arbor exeelsa 
ramia florsBtibas ntdiea Talldis talragonis novelUs complanatis ipsis 
giabris; fitUis breviter peHoUtis laaeedatb vel oUaneeoIatis vei obovato- 
obiongis breviter acuminatia basi cuneatia inflma aaepe bravissime 
rotandatis ntrinqoe giabris coriaceia; stipulis triangularibiiH acnmin^is 
eadncissimin; pannieula brevi minus composita vulgo e oapitulis 3 — 4 
contlata interdnm ramo basUari aucta; floribus sesailibas; ovario sob- 
tomentoso; sepalis ovato-lanoeolatb oiliolatis intus basi breviter viliesis; 
eeroUae tabo angaMo globoao, lobis lange eaadatts. 

Der Bann wbd bis 30 m hoch und darttber. Der Blattstiel ist 
kam Uber 6 mm lang and oberseits seicht aasgekehlt; die Spraita bat 
eine Länge von 10 — 20 cm und oberhalb der Mitte eine Breite von 
4 — 8 om,- sie wird von 10 — 12 stärkerenj unteraeits kräftiger vortretenden 
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KcrVOD rechts und links vom MediAouB durchzogen; dat transversale 

Venennetz tritt oberaeits dpiiflirhor als uiiterseits hervor; getrocknet ist 
sie braunschwarz. Die Nebenblätter sind bis 8 mm laug. Die Riapen, 
bezw. ihre Zweige sind nur 1,5— 2,ö cm lang gestielt. Die vorliegenden 
BMttD haben ehra 10 lam lange SdiwiiiM. 

Kamaran: Stotion Bipiada, in Priaiirwald am Wega nadi dar 
Kuala» bei SfiO m II. M. (Zenker n. 1746, blühend am 6. April 1898). 

Anmerkung: Die Art steht bezüglich der Form der Blfttter der 
C. johimbe K. Schum. am nächsten; sie ist aber wegen der verhältnis- 
mässig kleinen BlUtenatände von ihr, wie von allen anderen Arten 



K. Sahaa. apaa. nor. arbor oMdioaiia 
ramis florantibns graciUbuR tetragoaia aafalUa aaBplaoatts ipais gtabrls; 
foliis pro rata longiuscule petiolatis, petiolo xnpra canalicalato glabro, 
obloDgo-lanceolatis vel lanceolatis breviter et obtuse acaminatis basi 
oiineatis utrinquo glabris, sabtus perforato-domatiatis^ stipulis breviesimis 
troncatis; pannioula floribnnda axillarl peduuculata rbachide oomplanata; 
Mbaa aaiaiUbaa «apUalnm mnUttlacnB laftiaalibaa; ovaria aabglaboaa 
glabiD; aapalia aaborbioalaribiia minnta ailialatia; aaroUa iaflindibnlifonu 
triente snperiore in lobos apice valde inerassato-appandknUtoa dhrisa 
glabra ; staminibua exsertis atUo cUvato biavitar axaärlo; aapania bravi 
clavata, valvis subbilobis. 

Der Baum wird 6 m hoch; dia blühenden Zweige sind 20—30 cm 
lang and am Onnda 8—4 nun diak; aia «faid mit graaar odar britan- 
Ucbar Binde bedeelrt. Dar BlatMial tat 1,6—8 cm lang; die Spraila 
iMt eine LXnge von 12— 22 cm und eine Breite von 4 — 9em; sie wird 
von ca. 10 stärkeren , wie das transversale Venennets beiderseits, aber 
nnterseits stärker vortretenden Nerven rechts und links vom Medianua 
durchzogen und ist getrocknet rotbraun. Die Nebenblätter sind kaum 
1 mm lang. Die Blape bat mit dem 8,6—6,6 om langen Stiel eine 
Llaga van 10—18 em; etwa 12 Blttten bilden ab KOpfeban. Fmdil- 
knoten nnd Kelch messen etwa 1 mm, letzterer ist innen am Gfuda 
seidig behaart. Die weisse Blumenkroue ist 6,5 mm lang, wovon 2,5 mm 
auf die höchst eigentümlich an der Spitze verdickten Zipfel kommen. 
Dar Faden ist 1 mm, der pfeilTdrmige Beutel 1,5 mm lang. Der Qriffel 
ttbanagt dia BBbra nn 8 nun. Die braoMn KapseUdappen abd 7 bia 
10 ana, dia aebr adnnalen Samen 4 mm lang. 

Kamerun: Bipinde, im feuchten Urwald bei 100 m U. If. (Zenker 
n.l327, blühend am 28. März 1897, n. 1296 fruchtend am 22. Februarl897). 

Anmerkung: Von den bisher bekannten Arten ist diese durch 
die kugelförmigeu Anhängsel der Blumenkronenzipfel au£EaUend ver- 
aehiadaa. 
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Svtanmenttellukg d«r Arten tob Oorynantlie. 

A. Anhftogsel der Blamenkronenzipfel kars Quam 8 mm iMg); Ltnb 
^trocknet hellbrann oder ledergelb. 

a) BlnmenkroDenzipfel mit kursem 

Behwaox versehen C. pannioulata Welw. 

b) Blumenkronenzipfel mit einem ktigel- 

fllmlgeii Knopf venehen C. paehyeeras K. Beb. 

B. Aiblsisel der BhmMnkronensipM aelir (Uber 10 mm) Uaig\ Laab 
getrocknet donkelbraun bis eehwan. 

a) Blätter koia gestielt, am GhmiMla auhr oder minder knrs ab- 
gerundet. 

a. Blätter sehr gross, wirtelig (ob immer?), Rispe sehr gross, 
«■dillodig, weitsehweifig 0. Johinbe K. Beb. 

fi, BlIttwabidergroM (akbt Ober 
20cm),kMiiigegeD8täDdig, Rispe 
klein, aas wenigen KOpfsben an* 

sammengesetzt C. brachythyrsus K. Sch. 

b) BUltter Uoger gestielt, steU keil- 

lllmtg «n Orande 0. naereeerae K. Soh. 

K. Sebanaan. 



lY. Ober finen sehidliehen OrcUdeenplli leelrii 

bulblGola P. Henn n sp. 

Von 

Bereits seit längerer Zeit macht sieb bei mehreren Exemplaren der 
MMÜlaria nftMeoa UndL eine Ftatabi der Bon»« beamrkbar, als 
deren Dnaebe leb einen panwitiseben FSia verantete, da sieb im Innem 

der Bnlben stellenweise ein farbloses, verzweigtes Mycel fand, doeb 
yermodite ich bisher keine Fruchtkörper aofzofinden. Erst neuerdings 
wurden an mehreren abgestorbenen Bulben von den Herren Dr. Ruhland 
u. H. Paul winzige gelbliche Ferithecien beobachtet, die sich unter der 
Lupe als eine Meelria-Art erwiesen. Die üntennehong der kranken 
Bnlben eigab nun, dass sieb die Fmebtfcgrper der Meetria erst nseb 
dem Abslsrben der Baiben entwickeln. Ans der dicken Epidermis 
brechen zuerst kleine wachsartige weissliche polaterfbrmige Räschen 
hervor, welche spMter gelblioh, im trockenen Zustande mehlig staubig 
erseheinen. E» ist dies die Conidientbnn der ^iectria, eine Tuberoularia. 
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An farblosen, fadenförmigeD ca. 3 ju diak«D Trlg«n tatiHckeln dflii 
kleine ellipsoide oder ovoide farblose, 4 — 6 x 3 — 3^/, ju growe Conidien. 
Aas den Conidienpolatem oder auch neben diesen gehen rasig stehende 
Peritbecien der Nectria hervor. Diese Rkacben iind gelb, von ver- 
MhMtMT GfttM» bis ca. 1 mm ia DnduiMW lad biitehflii am 
8 bto M. 20 etfBrarigen odtr fini knseUcen gdb« od«r bgrnatein- 
farbenen, eebr kleinen ca. 180— 210 /u gtONen, am Scheitel mit fast 
kegeliger Papille versehenen Frochtkörpern. Dieselben sind mit sehr 
kleinen kleiigen Schüppchen besetzt, im trockenen Zustmade fiast kahl 
und am Scheitel oft BchUseelförmig eingesunken. 

IM« PMriitiieeMn rfnd von saUieielMD ^indelfdrmigea oder &st 
kflsUBNi SeUlMhen «rMUt, 4i» uob jotm mMbüttert, e». 86— 
X 6 — 8 f$ gross, am Scheitel etwas spitzlieh oder auch abgestampft 
sind und je 8, schief einreihig oder iweireihig liegende oblonge, beider- 
seits stampf liehe, in der Mitte durch eine Scheidewand septirte, 
9 — 11 X 3Vt I* grosse, farblose Sporen enthalten. Die Art kann wegen 
der aekwacb sohttlfrigen Beschi^enheit der Peritbecien aar Section 
LepidoMetria Saee. gvatallk werdtB. DieMlbe ist mit keiaer der auf 
OraUdeen bduumleB Arten idantlNfa. 

IHe Diagnose der Art lautet: Nectria balbicola n. sp.; 
perithecüs caespitose ernmpentibas subgloboso-ovoideis, lateisrelsacoineis, 
apice papillatis, dein collabentibns, extus eubtititer farfaraceo-sqnamosnlis 
ca. 180 — 210/« diameLruj ascis fasoide» clavatis, apice aciitiusculia vel 
anboMniliMdii» basi Mmu^ä» 86—46 X 6—4» /*, 8 sporis, paraphyBibu 
band oonipieiib; vpnAt abbiagb, obttqm monoitiekU t«1 snbdirtidiis, 
utrinqne obtasis, primo oontinais dein medio septatia, haud coMtrieUs, 
9 — 11 X 3^1^ ft hyaiiniB. Stromatibns conidioferis sabpulvinato-emmpen- 
tibns, ceraceis, albidis dein flavescentibns, sicco aubfarinaceis; basidiis 
fiUformibus faaciculatis, byalinis, ca. 3 f» crassis; conidiis ellipfloideis vel 
ovoidrily MMinnis, hyalWs 4—7 X 8—3*4 />*• 

flori Bml. fai bQlUi MnzilUrUe rvfeaoen Iis LindL Hattta 1801. 

Auf Orchideen wurzeln rini bereits von W. Wahr Ii eh (Beitrag 
aar Kenntnis der Orchideenwnrzelpilze) mehrere Nectria-Arten aus dem 
Moskauer botan. Garten bekannt geworden: Nectria Vandae Wabrl. 
aof Warsein von Vanda snavis und M. Öorosbaakiniana Wahrt, 
anf Warnte roa Taid« trinolar. BaUe Attaa gabOMa aar Section 
LapMoaad ri a, 4aab aM diaadbea vm lalbnnMr ate lotar FirbaBS 
and anderer Beeehaflbnbeit, aoeii sind die Sporen nnd Oa a Wh i ii ivaam^ 
liflh verschieden, letztere cylindrisch 20 — 30 X 3 — 4Vf f» gross. 

Auch auf Blättern epiphytischer Orchideen sind mehrere Arten, so 
M. (Dialonectria) Binotiana Sace. und N. (D.) phyllogena Scce. 
aas BrasUiea bekannt, von vorliegender Art jedoch ganz veracbieden. 



. kj ^ i y Google 



— 99 



Di« Neeteüi VidbiooU durfte ywmmUMSA mit den iMfidloMD 
pflmiB an Hthnat, VenecneU oder Trinidad, etageeeHen^ 
«efden eain; mul die FXnlois der eintelneB Bilbett dem Hem Olier- 
gMner Behnielc Jahren aefgefallen ist 

IHe Entstehung der Fnichtkörper scbeint beeouders bei anhaltend 
trttbem Wetter Btattzafindeo , &q beäonderä io den WintermoDaten, bei 
iMÜrai BowieiiMlketo dagegen inVekzugebea. 

JedeaMleiet dieurPII» der Ptoie matwt eehädUdii dn dl» Bdbaa 
braanflecldg werden, dl« Blltter abwwitB, venehnmpftii ttid idilit 
in Fäulnis Ubergehen. 

Es ist daher notwendig, alle kranken Baiben mit den Wurzeln 
■orgftitig za entfernen and beeonders die Entwickelang der Conidien 
nd lalunfrttehte u verliindeni. 



Y. Die firewii asiitica Unn. in AMka. 

Von 




Veiten nennt in der Bembeitttng der Tiliacae in OliTer, Flor« of 
tropical Africa anch Qrewia asiatica L. als eine in dem Gebiet yor- 
kommende Art. Die Standorte, welche er angiebt, sind Upper Qainea 
(Niger, Barter) ond Soatb Central (Koobie to N. Shaw Valley, Ghapman 
and Bit i ai) . Haalni mag «eU nMit gaaa afdier gewaMB eoin» dan 
dia aMtaniurtifin Pflanaan der Art awaiftUw mit dam bakaanttleli 
atfatiiehen Typ snaammenfallWi dann er fügt in einer Note hinsa, 
daas die gemeine indische Pflanze sehr veränderlich sei und dass die 
afrikanischen Exemplare anf der Oberfläche der filätter filziger seien, 
als dies bei den indischen Pflanzen der Fall zu sein pflegt. Auch der 
Umstand lieae eine erhebliebe Abtfnderung der Formen an den 
aftikaniMhaB Biamplaran erwartea, daaa Kutira ia dam BeblUiael dar 
kHm dia Grawia aaiatiea L. b dar Gnppe snterbringt, bei walehar 
die BUltenstiele d. h. die Inflofaaeanitrltger nicht erbeUieli IXnger sind 
all die Blattstiele. Jedermann, der aber einmal einen Blick anf 
Grewia asiatica L. geworfen hat, wird wisBen, das^^ der Charakter, 
weleber zaerst in die Aogen springt, in den langen Pednnculis li^. 

In dem KfaigHeben Herbar an BerUn betttaen wir eine gtte An« 
saU Eimnplara dar Orawia aaiatia« L. aaa Afrika; vMa •tamnun 
aber van den mascarenischea laiala lad edilieaBen die Möglichkeit niebt 
am^ daes eie kaltinrlea Biaamn antpomman aiad. leb bin an diawr 
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HeboDg gekommen, weU tielBtkir In Beiner Floni von ÜMiilfu nidit 
«nrdiiit bat, obsehon sie nieUidi von Bctfia, OtidiflbMd, Mnmum 

gesammelt vorliegt. WabrecheiDlicb wurde sie aach von Bcjer eioge* 
aandt, da sie Sieber iu seinen Exsiccaten von dieser luael verteilt hat. 

Es giebt nur wenige Arten der Oattnng Orewia, die sowohl Asien 
als Afrika gemein sind; ich nenne Gr. salviifolia Jnss., Gr. popu- 
lifolia y., G. pilosa Lam., 0. Tillosa W. Aneh O. colamnaria 
Bm. wird nnter dfaaen Arten genaimt Was Ith davon iah, Mhlm mir 
von O. glandnloia V. nicht verschieden an sein. Bbenao wanig habe 
ich bis jetzt eine G. laevigata V. aas Afrika gesehen. Sie wird aus 
dem südlichen Deatsch-Oat- Afrika erwMhnt; ich kenne sie aber von hier 
nicht, obgleich das Königliche Herbarium doch viele Pflanzen von dort 
bekommen hat. Die Pflanzen, weiche aus der Zambesi Gegend von 
Petaii nitsebndit und hier ab O. tiliifolia V. beettnmt worden, 
aind ateril, aber doch Mweit entwiekelt, daae ieh die Beiiinnniuig ala 
aehr fraglich bezeichnen mnss. 

In den schönen Samminngen, die wir von Ober-Guinea erhalten 
haben und unter denen die von Baumann und Dinklage obenan f^tebeo, 
erwartete ich stets, die Grewia asiatica L. endlich einmal zu finden; 
indea TerBebenal Obeehon genug Arien der Qattnng ana dem tto/skthm 
Weal*Afr{ka kamen, ao war doeh niemala Or. aaUtiea L. danurter. 
Da erhielten wir ans dem Kcw- Herbarium Doubletten, in welchen 
sich die bewusste Art vorfand. Bei der Betrachtung derselben wurde 
mir auf den ersten Blick klar, warum ich bisher unter unseren Materi- 
alien keine Grewia asiatica L. gefunden hatte. Die mit diesem 
Vmm belegten Fflannen wnmn durchgängig von ihr venchtoden. Am 
nlehaten kommt In der Traeht eine Fflanae an 6. naintlea L. heran, 
welche Seott EUiot auf dem Laterit-Plateao bd Snlimaniah gesammelt 
hat, die aber durch den Blutenbaii vollkommen voraohleden ist; hier 
folgt die Diagnose und Beschreibung. 

drewla laalodlscas K. Scb. u. sp. fruticosa ramis gracilibus 
teretibns sopeme yWoso-tomentosis tarde glabreeceotibus; foliis breviter 
peliointto ofnlo-oblonfl^ obtminaeiliB baei rotnndatis Tel nibeordalia 
semdatis manifeste trinerviis ntrinqne at sobtns deoaias piUs atellatiB 
simplidbnsque inspersis snhtas submollibas; stipnlis bifidis lobis snbolatis 
acnminatis extus pilosis; infloreecentiis binis axillaribus pedunculatis 
triades referentibus involncratis, phyllis involucri 4 diutius persisten- 
tibus lanceoUtis vel obiongo-ianceoiatis, extus tomentosis intus glabris; 
Mbne podieeUaib; aiabaatro oblongo obtoao tomvteao; sepalia llno- 
ariboa obtnsis band enonOatia; basi anbapathnlatb apioo obtmia redala, 
baai valde dilatatis hoc loeo area glandulosa cirenmeiren inerassata et 
pUoen donatis dorso strigulosis; androgynophon» snbtomentoeo; antimris 
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snbglobous; ov«rio setoso bilocnlari, loenlo oniUi 10 biseriatia affizto 

iutracto; bÜIo glabro bis bifido. 

Der Strauch wird etwa 2,5 m hoch. Der vorliegende 35 cm lange 
Zweig ist am Grunde noch nicht t mm diok and mit zimtbrauner 
BiDd« liekMdel, oben ist er rostgelb, ehraa loltigitenillUg. Der Blatl- 
atfel ht 2—4 nim Img, obeneito kaim abgefladit nd llmlieh beliaiit. 
Die Spreite ist 8 — 10 om lang und in der Mitte 4—5 cm breit; lie 
wird ausser den Grundnerven von 4 — 6 stärkeren, beideraeita, aber, wie 
das transversale Venennetz, uuterseits stärker vorspringenden Seiten- 
nenren rechts and links vom Medianus durchzogen and ist getrocknet 
gnuh bis brluBUehgrOB. Die Nebsnblltter sind 6—8 mm lang oad ge- 
traeknek ansaeB roetgelb behaart, iaaea braon. Der Stiel der BIMmi- 
'Mden ist 1,5—2 cm lang and gelblidi rostfarben behaart. Die 
oblongen HUllblltter sind bis 1 cm lau^. Der Kelch v^X 12 mm lang 
und wie da« bin 1 cm lange BlUten^tielchen behaart. Die gelben 
Blomenblltter messen 7,5 mm, wovon auf den Nagel 1,5 mm kommen, 
dieser ist 2,5 mm breit. Das Intrs weiesfilsige Androgynophor ist 

I, 6 BUB laus. Die Stanbcettwe neaseii 10 »n, der OiUM niast 

II, 6 mn. 

Sierra Leone, von Sniimaniah bis Havaaiia, anf den Laterit-Flateaa, 
Cbarakterpflanze (Scott EUiot n. 5277). 

Anmerkung. Diese Art int nicht bloas durch die Behaarung, die 
Blattform, sondern vor allem aocb durch den breiten Nagel der Blumen- 
Ultler md die Main dar Frashtknotenttdier osit Tielea Samenanlagen 
TOD G. asiatlea TOHig Tersdiieden. 

Unter den im Nyassagebiet erwähnten, von Baohanan und Whyte 
gesammelten und aIh Orewia asiatica bestimmten Pflanzen finde ich 
zwei neue Arten, deren Beschreibung hier folgen soll. Die eine Art ist 
mehrfach gesammelt worden ; die andere wurde mit ihr zusammen unter einer 
■ad derselbeo Nanmier aasgegeben (Zomba, Whyte. 800— 1200 n. tt. M.). 

Girmliilirwiiiiillaii—IT finh n ap. fratieeaaTelarboreanHiiiamodiee 
validis teretibas novellis oomplaBatis tomentoste; folüs petiolatis orbienlatis 
aentis cordatis vel subcordatts mucronulato-orenatO'Serratis supra in nervis 
subtomentosis caeterum pilis simplicibus inspersis, subtus subtomentosis 
statu juvenili tomentosis mollibus; stipulis lineari-subulatis tomentosis her- 
baceis; inflorescentia extraxiUari haud exacte oppositifolia planes 
didioCoBa dein in triadea deatnente sobaeasitt; braeleia aUpdas 
aeqaantibua at paik» nu^oribos; teibna bnviler padieallalla; aepnUa 
lanceolatis mai^ne incrassatis at band conspicae cucullatis eztoa 
sabvilloBO-tomentosis intus glabri»^; petalis lanceolatis duplo brevioribus, 
area glandulosa margine sola non apice pilosa; androgynophoro glabro 
brevissimoj ovario biloculari, loculis biovniatis. 

.a 
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Die vorliegenden 26 — 45 cm langen, bltthenden Zweige sind mb 
Orunde 3 — 4 mm dick und mit zimtfarbener, riesiger Rinde bedeckt, 
w&hrend sie an der Spitze goldgelb filzig sind. Der Blattstiel ist 1 bis 
2,6 cm lang, vollkommen atielnmd tmd goldgelb filzig. Die Spreite hat 
dMa DvfduMMwr vm 8—10 «■} answ äm 6 Gfa^daema wird sie 
TOB Tier itlifcwen, nstmeita wie das tnuwTenale Taieoneis deatUdier 
als obeneiti Tortpringmden SciteDnerren redito md Unks Ton Medianns 
dorehEOgen; oberseits ht w znernt dtinkclgraagrtln, nnterseits rostfarbig, 
dann obmeits gelblich-braun, unterseits etwas heller. Die Nebenblltter 
sind etwa 1 cm lang, aussen rostfarbig, innen braun. Die Bltttenstitnde 
sind sehr reidibllltig, rostfarbig filzig. Die Stielchen werden bis 1 cm 
laag. Die Kekfablltter sind 1 en lang, die BlmneaUltter memn nur 
6 mm in der LSnge. Das Andragynophor bat eine Utagb tob (^6 
mm, es ist am oberen Rande sehwaeli gelappt nnd weii^shaarig. Die 
Staubgefitsse iiMseii 6—6 nn; der Blanq^ ial 8 mm lang wid olMn 
zweispaltig. 

Zomba, bei 800—1200 m ü. M. (Whyte); Kyaaaaland (John 
BMhuta a. 133, ni, et 668); Gebiet der Mäümgi bei HaUndaehe 
(Lonren^o ICarqaee n. 62, n'bnnse der BfatgeboteiMn). 

Anmerkung. Im oberen TeUe gMeht die Pflanze anftKlIig einer Tri- 
nmfettia mit weicbßbsiger Behaarang wie etwa T.althaeoides; die zahl- 
reichen BiUten einer Inflorescenz, die stets etwas extraxilliert am Inter- 
nod sitst, lassen die Art gnt erkennen. 

erewl «lattansmlemlateK. Beb. n. 9p, fretieeaaTel arboiea ramis 
florentibaB gnefllbns teretibns, noTelUs tomentoeis eomplanatia tardins 
glabratis; lUfii breviter petiolatts oblongis aentto bad tranentfa Tel 
rotnndatis snpra pili'^ stellatis inspersis subtns subtomentosin, statu 
jnrenili utrinque tomentosia; stipulia subnlatia; inflorescentia oppositi- 
folia triades binas breviter pedunculatas referente tomentosa; floribus 
pedioellatis ; sepalis elongatis lineariboa apice vix encallatia eztos tomea- 
toeis, intus giabris; petatts pudlilo tantnm brerleribM imhepeHwilstiH 
apiee bilobnlatis medio dentienlo nunntiaiimo mnitis; androgynopboro 
glabro apice villoao; staminibns quam petala panlo brevioribBa; orario 
iHlocnlato, ovuli<^ decem pro locnlo biaeriatim dispositis. 

Die vorliegenden blühenden, Zb—AO cm langen Zweige sind am 
Grunde 2—3 mm dick nnd selbst hier noch aaf der brttonlichen Binde 
Toa Sternhaarea laab; an der Bpitaa eiad aia nift btaaagold%en FUa 
Mackl DerlNaltitlel iak S-6aim la^ aMinid «ad ilenllaig be^ 
Ueidet. Die Spreite ist 9,5-9,5 cm Ung aai in der Mitte 3,5-«,« 
mm breit; sie wird ansser den drei GrundnetTen von vier stMrkeren, 
unterseitR wie das Venennetz deutlich vortretenden Seitennerven rechts 
und links vom Medianns durchzogen; getrocknet ist sie oben rotbraun, 
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QDtoD rMfbnum, in jongem ZasUnde roHtgelb. Die NebenbllMar rind 
6 — 6 mm laog. Die BlUtenstlnde nind kaum je 1 cm lang gestielt 
nnd rostfarbig filzig. Die Htillblltter, welche bald abfallen, sind den 
NebeBblMtteni ibnlioh, aber breiter. Die Blüten sind höcbstenn 3 mm 
lang gestielt. Die Kelchblätter sind 18 mm lang, «ussen braun be- 
hutt Die BtuMsUltter haben eise Utage tw Ii— 16 mm, der 
Migel mH ta MwnfbUe bi 8»6 nm Ing wbA bnü Dm Andro- 
g3rnophor ist 1,5 mm lang. Die Staabgeftoe neiMB 18—14 nm. Der 
Frocbtknoten i»t mit dem Griffel 16 — 17 mm lang. 

Nyaasaland, Zomba bei 800—1200 m ü, M. (Whyte). 

Anmerkung. Die Pflanze wurde mit der vorigen zusammen als 
itatiidi hanii9gegeben, obgleich beide w> git wie gar niehli nil ein- 
ander geoMfai haben. In der Behnanag erinnert lie an Or. ferrn- 
gioea Horh<^t.. von der aber darch den Blutenstand vollkommen 
abweicht Mit der Totfaefgehenden Art ist aie llberhaapt sieht 
wandt. 

Ich fttgö hier noch die Beschreibung einer Art aus Sierra Leone 
an, wekbe aaeh den biaherigen Brbhrmigen aneh einmal unter dem 
NanMB Grewi« aeintiea eingeMhrt werden konnte. 

üf w h i cfewoMtbaaunw K. M* n. ep. frntieosa ramis mo- 

diee validis ereetis band dense aggregatis teretibas complanatis snb- 
villoso-tomentosi« tardins glabratis; folii« longe petiolati») siiborbicnlari- 
bus nunc subangulatis acutin ba»i cordati» penicillato-serratis sapra 
sabtomentosis sobtus tomentosis; atipnlis ampUs latinscule linearibna 
aenlia tement e e h ; inlloreaeentin hrteinodio nedfo aOxn O|ipoeitiftlia 
mnilüom breriler peduwnlata Tillew; floribns bravüar pediceUaiis, 
pinibns inrolncratis, involoeri phyllis ovatis extns densins intns mhint 
dense viilo»in; sepalis sub^pathnlati» apice acutis cucuUati«« vitlosis; 
sepaÜH duplo brevioribus obtusis, area glandulosa magna; androgyno- 
phoro brevi glabro; stamiaibas basi disco cnpolari ciüato dnctis fila* 
rnntfe non- rare bmi ee^jnncli»; etile bMti npiee Mb Ulobo^ lobte 
Ineeratie; evnrio tetnunere ovnite Z pro loenlo; dinpn de p teee e - g iebeen 
baei cordata apic« brevissime apieatete bmibne pUemm d elab en tli n i 
ieabra; pyrents 4 bitocellatis darin. 

Der lockeritetige, aufrecbte Strauch ist grau berindet. Der vor- 
Hegende 20 cm lange, am Omnde 4 mm dicke, blühende Zweig ist an 
aeber Inssenten Spitae brannfilsig bis sottig behaart Der Blatt- 
Utel tet 8,5-4 e« Ini« itleinnid Md ebeMo beUiidet Die Bprdto 
bat einen Dadwewer von 10—12 nneeer den 6 oder T Onnd- 
■ema wird sie von 4—5 atliiceren, nnterseits wie das transreraale 
Yenennet« deutlicher als oberseits vorspringenden Nerven recht'' nnd 
lialu vom Hedtanus dorehaogen, getrocknet ist sie onterseits rostfarbig 
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weiehfilsig, oberseits braun. Die Nebeoblfttter werden fast 2 cm Ung, 
sie sind rostfarbig zottig. Der kugelrunde Blutenstand liat 2,5 cm im 
Dorchmesser and ist bis 1 cm lang gestielt. Die Ae^^te desselben sind 
wie die Stiele, BlUteoatielcben und Kelch goldbraun zottig. Die Be- 
gldfUltttor wMdM Mi 1^ ein lang nnd 8 nm Mt Die Kdehblltter 
aiiid 10 wn laag, die Blunenblltter bmimii 4,6 mn, wovok atoHUAe 
Mf dM Drtlsenfeld kommt Das Androgjrnophor luit eine Llnge von 
0,5 mm. Die Manschetto, welche die StaubblMtter umgiebt, wird bis 
1 mm, die letzteren nelhät sind bis 5 mm lang. Kbenso viel misst der 
Stempel. Die braune Steinfirachtt ist 7 — 8 mm hocli und hat 1,3 — 1,6 
m im DBfeliBMMtr. Dte Suieii aiiid veias. 

Beneg ftnbi«n: Gerte nt den Hoib «faMs Hiiuee angepliiut 
(Dinklage a. 44, bltlhend am 16. Jali 1889.) 

Anmerkung. Wir haben hier eine der eigentümlichsten Arten 
der Gattung vor uns, welche durch die Bekleidung, die Manschette 
unter den ätaabblKttem und vor allem die Verwaohsiing der Fiden 
bltakit nttnig irt. 



VI. Einige neue Arten der Gattung Hapänia aus 

Afrika. 



Von 



Von allen Gattungen der Cyperaceen, mit ihren morphologisch bald 
sehr einfachen, bald sehr komplizirten BlUtenverhKltnissen, nimmt die 
Gattung Mapania deswegen eine eigene und höchst beachtenswerte 
Stellung eis, weil hier der Begriff der Blttte schwankend wird: wfthrend 
BlaUofa nf der eisen Seite die Blttte als iwittrig angesehen wird, er* 
knnnan andere darin einen BlQtenstand, in der ein« eenlrale miUidw 
Blttte von mehreren monandrischen münnllehen Blttten umstanden wird. 
Es ist hier nicht der Ort, auf diese Frage genauer einzugehen; ich will 
nur sagen, dass mich alle Vertreter der Gattung wegen dieser morpho- 
logischen Besonderheit lebhaft in Anspruch genommen haben. Bei 
dw ÜBtamdnug der afrOonritehe« Artan ftnid ich melmn neue, ffin 
hier beeehrieben werden soOeD. Ea ist wohl mBgUeh, dan die eine 
oder aaden Art mit den in dem Conspectus von Durand und Sehini 
nur als nomina nnda anfgeftthrten Arten übereinkommt; da wir aber die 
Mann'scben Cyperaceae nioht beaitaen, so konnte ich eineÜbereinstimfflnng 
nicht bewerkstelligen. 
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Mm ■Mi i llf gi na to K. Söb. n. ipee. Harb« perennis, stolnaii 
«ngntofiB; fcUls bui «mpliTagiDatit peliolatis kneeofaitb Mulis vet 

MOtissime acaminatis trinerviis margine haod ecabrb, basi aoutis et in 
petiolam aulcatum angustatis; capttolia loDge pedancalatis , pedunculis 
trigonis superne incraasatis ; bracteis amplia valgo 2, altera nunc foliacea ; 
spicolis plarimU magnia, infelioiter ioMctts et putredioe valde affectis. 

Ans des dankdbnHuea Stolma efbeben tUk Midiel m m A m » 
BUttwi, d«na MiNMre Nied«rbltttiuitBr vom dar Ctastett der Blatt- 
Mlnideii MfWeisen und 4—7 cm laug aind. An den Laabblitteni 
vergrössern sich die Scheiden bis aof 9,5 cm. Der Blattstiel hat eine 
Länge von 5 — 11cm; die Spreite ist 20 — 25 cm lang und in der 
Mitte Zf£h—4 cm breit; die Farbe ist graugrlln. Der Blutenstiel ist 
20->28 cm lang ond trigt an der rerdickten Spitze die beiden in der 
Mediane kietflinilg aoaaauneosebraeheBeB HOUblltter. Der Kopf bat 
2r~2J^ OB iai Dorebineaaer. 

Kamerun: Im Urwald bei der Barombi Station zwiscben BaronU- 
ba^Mbu und Kake (Prenii n. 484, blühend im September.) 

Anmerkung. Durch die gestielten BlVtter und die mit 2 grossen 
Bra^een versehenen Köpfe ist die Art von allen beschriebenen ver- 

HDDlBflflDa. 

■L K. Seh. n. spee. Herba peremiiB (bUis ouiKnlB 

latiBMlde linearibus trinervüa nuutgfaie fnre «aqae ad basin l e. in vagina 

ipsa scaberrimis secantibn*« nervo mediano subtus pariter scabris; 
inflorescentia capitata inferne bractea solitaria tubulosa oblique truncata 
aaifalta, superne bracteis tribus ovato-oblongis acuminatis capitaio 
iHtflMibaa iaveliwiata; apieli pliiimie ovi^^ 
glabeninis oibtosiB; braeleok adosaata eomiweeaa eiraanieirea elaaaa 
snpenie tanliiin aparta maigine eiüolate; BtaminibiiB 2; etito prope 
basin supra ovarium membranacenm praeeipae eerina indnnlo-lBeraaiato 
et papilloso, stigmatibus 2 elongatis. 

Die Blfttter sind 1,00—1,20 m I&ug und in der Mitte etwa 2,5 cm 
breit; ihre Farbe ist getrocknet graugrün. Die Stiele des Blutenstandes 
mmh 16— SS cd; das kqeelfilnidge Kl^pAheo enthllt Iber S6 JÜvdmi 
imd hat 1,2— 1^ cm im Durebmeaier. IN« BitMndea AMmb babw 
wihrend der VoUblttte 5—6 mm LMnge. Die Specialbractea hat etwa 
4 mm LMnge. Ebenso viel misst das adossierte Vorblatt. Die Staub- 
blätter sind 7 mm lang, der Stempel hat eine Länge von 6—6,5 mm. 

Kamerun: Bei Lolodorf auf der Spitze des Berges mbaoga auf 
HuBiia in fbaebteo und lehattigen Orten (|tnndft n. 266). 

Anmerknng. Dieae Art liebt beim enten AabUek der Mapania 
africana Bckler recht ihnlioh, ^unterscheidet sich aber durch BlStter, 
die viel tiefer berab aebnmdend lehaif aind. Die Analyee der BUUe 



lebrt aber, daftn dieselbe dnrchans abweichend gebaut ist, denn da« 
adosftierte Vorblatt stellt hier ähnlich wie bei der Gattung Aecolepis 
einen vollkomninen Schlauch dar. Ich kenne freilich nicht alle Arten 
der OattQDg Mapania, aber von denen, die ich antersucbte, stimmt in 
dieser ffinefebt nur lf.inaerophyllA (Bckler.) K. 8«b. (Hypolytrin 
maerophyllnin Bdder.«) in Fkrra LZL 14S (1878)) nit ihr «berefai. 
Diene sehr interesRante Art mit prldltigeil| breiten Blättern nnd grellen 
Köpfen von der Insel S. Domingo wnrde von C. B. Clarke in unseren 
Herbar M. Schombnrgkii genannt, nnd wird dem enj^li^chen Oebraneh 
zufolge als solche aa%eftlhrt werden. Schon früher einmal achrieb mir 
dieeer ansgezeieliiMto Kemer der Ojptraeeiiei dais eieh Mapanl« und 
Hjpoljtmm nidit von eimiider trennen lieieen, eine Aniidi^ deridi 
nur beipfliditen mSehte, obsobon C. B. Clarke selbst die Sonderang in 
dem Gontpectne von Dnnmd und Schinz be<*telien lies. 

IWapanla doHolKMitaoliya K. Sch. n. spec. foliis ample 
raginatis longo ünearibuft attenuato-acuminati« bani sensim angustatia 
dein iterum in vaginam striatam dilatatis trinerviis margine et nervo 
mediano snbtas spinokMO-asperia; eapitnlo e spioolis 5 tantam vel ad 20 
oempoeito, involoeri phyllis pnrvie snAdIo; spieiUs divaiieaatilMeleisnle- 
aeaminatis; pednncnlo eompreaso siriato basi vaginis paoois acntb in- 
stmcto; bracteis oblongis acutis; sqnamis involocrantibas 6, lateraUbvs 
osrinatift, carina praecipue apice minute spinulosa, stigmatibns 3. 

Die Pflanze gleicht in der Tracht einem kleinen Pandanus. 
Die Blattscheiden sind 8—9 cm lang; die Spreite miset 65 — 75 an 
in der LXnge, mifw etwa 6-^ em aif den sllelarli( mnmma- 
l^eieseneB TeO konnien md ist S,5~4 cm brttt, gelMelaMt granpVn. 
Der Stiel des KnOpfchens ist 22 — 25 cm lang, das ISngste Involuernl- 
blatt roisst kaum 2 cm; die rein gelben Ahrchen sind 1,7—2 cm lang, 
nnd getrocknet granbraun. Die Vorblättchen und HttUblättoben sind 
ca. 5 mm lang. Der OrifTel ist etwas länger. 

Kamernn: Bntanga, aorftuchtem Waldlioden (Dinklage n. 1420, 
blllhend am 21. Oeteaber 1891). Stetioo Bipfaide, aof sieiniieni Boden 
mit Hamas und Latent auf den Vorbergen an der KUsle bei 60»100ni 
tt. M. (Zenker n. 2104, blllhend im Juni 1899). 

Anmerkung. In der Sektion CephAlo<icirpQ8 ist dieee Art 
dorch die verlKngerten Ahrchen sehr ausgezeichnet. 

mapanla Delstelll K. Sch. n. ?pec. foliin linearihii<) attenuato- 
aeumiuatis basi angUBtatis, laevibus glabris trinerviis; capitulo denso 
pednn«saIo valido apieea versus inenwsato triqnetro enflUlo, invohiori 



*) Pie BMchreibung ist mehrfach uorichtig. 
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phyllis 3, nnko maximo foliam aeqaante doB«lM>; Btuaiaibtu 2; ifflo 
•pice bifldo; ReminibOB nigris nitentibno. 

Das abgebrochene Grundblatt iat 95 cm lang und 5 cm breit, ge- 
trocknet graugrtto. Die vorliegenden Köpfchen werden von Stengeln 
getragen, die Ms 90 en lug und obei Vit 1 em dick sind. Das grttsste 
der «BslitlileDden BUMer wird bb Uber 1 em lang und 6,6 en breit, ee 
ist dem Gmndblatte gleich gettdtet; auch das sweite laum bk 20 en 
lang werden. Die noch nicht ganz blUhreifen Blüten sind 4 mm lang. 
Die 1|6 mm langen Samen Bind auf dem Blutenstände gekeimt. 

Kamerun: An der Quelle 1*/, Stunden oberhalb Baea, im PrimMr- 
wald vereinzelt bei 1200 m. U. M. (Deiftel d. 132, blühend am 9. Januar 
1898). 

AaM«rkiiig. Sine aebr be-er kens wettte Art üb der Venreadt- 

sebaftTonMapaoiaSoyauxii (Bckler.)K. Sch. (M. ferrugineaRidlej), 
mit der sie vor allem die diandrischen BiUten gemein hat; oic ist auf- 
flUUg yeFBehiedeo doreh daa eine>ngemein lange UlUlblatt des KOpfebens. 



YD. Zwei neue Arten der Gattung Embalia Bum. 

m China. 

Von 
C. Mex. 

EMbeUa wnfHUalUm Hemd, et Mez nor. ipee., IMHi niiiiilis» 
dietiebis, int^rrimis; iofloreacentia aicQlari, perpancUlora, qwui naxime 
abbreviate racemosa; floribns 6-meria; aepalia ^andikwo-eOtalis; petaUa 

domo subglabri». 

Ramoli gracillimi, dense ferrogineo-villosi. Folia optime disticba 
petioUe iollr» 1 mm longis, teralibiii etipitita, orate, biai tat» fotaidtte 
Tel tnueate, apteen Teveiw aneto «emin pudlo angnteta denim rotindato 

eowrginellaqne vel puncto niatto baporfto aacta, integerrima, ^f^ 15 mm 
longa, 7 mm lata, chartacea, adulta snpra dissite margine subtusqne 
denBiuH piloaa et hie perconapicue lepidoto-punctulata. Inflorescentiae 
axillares, perpauci-($ 1—3-, ^ + 5-)florae, quam maxime abbreviate 
raeemoeae nt Are umbellatas dieere», foliis band mnlto breviores, dense 
piloeae; pedleellb gnusüliniB cT ± 6» 9 ^»S nn loagis, biaeCeolaa 
mnlto snperantibin. Flore« 3 nm lovgi, S-nerly sMiati; aepaHa 
floris d" brevitCT, 9 ultra *^ eoalitia, lobis aognstis, rotmidatis, apiee 
pnnctis bmnneis nunc permnltis nunc paucin praeditis, margine glandnloeo- 
eiliatis; petalis liberis, aoguste ellipticis vel oblongis, subrotandatta. 
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dono HAglaM MigiM iBtaiqM yyülflafa , ftfifle puwlolb mdtiB miM 
pftDois branneis parvis anotis. Stamina floris ^ fMtaUs panllo, 9 

multo breviora antheris pormanifeste apiculatis, dorso perpancipuoctulatis, 
prope basiu tilamentis cT t'^re daplo loDgioribas, 9 bene brerioribos affixis. 
0 V ar i u m tioris d valde reductom lagentforme, stylo prope basin perpauci- 
glandqloso; floris $ Bubglobonua ttylo petala fere aeqiaato graeiU, ad 
iniMfionai partem glandiUt ttipitatb noltti praedlto; «tignate ditotforad; 
plaoanta nalNiiatiiii plnrioiviilata. 

China, prar. Toimaii ad Mengtio: Hamy No. 9884, 12886 
(herb. Berol.). 

Embella pol> podioldet« Uemsl. et Mez nov. spec, foUis e 
miuoribus, diaticbia, margiao optime crenatis apiceqae macronolatis, 
]Hin«(i« Butxinb atiiriiDis («Mifbt^ inflonMentl« asOlari, 

8— 8-flova, optima paeodo-naibdlila; floribus 6-iiiefk; wpalia maigiBe 
«Uiatis; petalis dorso maigine papilloM exeepto glalMriB. 

R am Uli graciles, pili» longin Btrigosis ambrino-femigineia dense 
viliosi. Folia optime denseque di>;tiche ordinata petiolis 1 — 1,5 mm 
loogi», Bubteretibus stipitata, ovato- vel elHptico-laiiceolata, basi oordata 
apiea lotnndata val aenta Semper maeraae permaollMto aoeta, nuugiiie 
optima oNoata et arislato-maeroBidata, ± SO mm kwgai 11 mm lata, 
chartaoea vel membranaceo-cbartaM«, praeter costam ntrbiqoa ilrigOBam 
lepidenqne »ubtim dissitas glabra nec margine ciliata, praesertim subtaB 
prominenti-reticiilata, punctiHmaximis uterrimianunc margiaem sequentiboB 
nunc ad aaperiorem folii partem disaitia perioaigiiia. Infloreseentiae 
axillares, 8~8-lloiaaf optima peendomBlmUatae^ deiiee iomgiBeo-TQIosae, 
fblüa peramito brorioiee; pedieellis ±^%mm loogis btaelaolas matto 
snperantibus. Fl eres mbri (Henry!), 6 mm longi, 5-meri; sepalis alta 
(ultra 'j^) coalitiA lobis angunte ellipticiR, aciitiiiHcuIi»«, margine optime pilis 
capitatia ciliatis, punctoruro iDaigninro aterrimorum Hneis 2 pictis; petalis 
iiberis, oblongia, rottindatis, prope apicem sicut aepala punctatis, margine 
intosqae papüloBiB. Stamina (floris cT) petalis panllo breviora antheris 
bena aeomfainlatiB, dono in ünaa media piopa a|rfeem pandpaMtatis, 
iafira mediom iUamentis subaeqnOongis sod perloage enm petaUe deeumnli- 
oonnatis afBxis. Ovariom floris valde redoctom glabmm atylo gradli. 

China, prov. Ynanan prope Mengtie alt 600(y: Haarj Mo. 10060 A. 
(herb. Berol.). 
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I. nie's Expedition nach den Kautschak- Gebieten 
des im&zonenslromes. 

BehoD seit vielen Jahren Ut den Anbau •Versuchen der KaoUchuk- 
pflaosen in don Tnpen tod Seiten des KOoigliohen BotuiiMlMB XoBeiiiiis 
«1 BeriiB die geblihrande Beaeiitinig geeobenkt worden. BA der grosien 

Bedeutung, welche dem Para-Kaatachak zukommt, hatte man ineb 

die Verbreitung der Hevea-Arteo besonders ins Ange gefasst und 
diese soweit als möglich zu R5rdern versucht. Man war auf ver- 
schiedenen Wegen in den Besitz der Samen gekommen und hatte die- 
•dben im Königlichen Botanischen Garten inr Keimung gebracht. 
Bs ist am eine lingat bdaumte Thalsadie, dase sidi nidit alle Arten 
der Oattmg betVglieh der Beiehhaltigkeit des IHlfllMafies und besllglleli 
der Oute des daraus gewonnenen Produktes gleich verhalten. Ja, man 
war sogar darllbcr tmterrichtet worden, dasa derselbe Baum nach der 
EntblOssung den umgebenden Waldes an Ergiebi^^keit abnahm, dass 
bisweilen die ergiebigste Saflquelle nach der Blossütellung vollkommen 
venieKte^ 

INe Arten der Qattnng HeTen, wdehe gnten oder besten Kantsdrak 

liefern, genau festzustellen, sie von den minderwertigen oder untauglichen 
zn unterscheiden, die LebensbedinginifTf-n der Bäume recht einj,'eheDd 
zu studieren, die Methoden der Kaut^cluikgewinnung kennen zu lernen — 
alle diese Punkte schienen ein geeignetes Ziel fUr eine Expedition nach 
dM rebbtsseitigen Trflmtlirea des AmaseseiiitroaMs. Der Plan, waleber 

t 
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zn fleiner Verwirklichung wegen der betrSchtlichen Kosten vorlSufig 
wenig Aussicht bot, sollte gegen alle Vermutung schneller zur Ans- 
fllbrung kommen, als man irgend gebofil hatte. Vor 3 Jahren lernte 
kh in Herro Kanfiiuuiii SiMt Witt am IfaoAoB erneu fttr die Be- 
stcebaDgeii der Botaniker wahrliaft begeisterten Ifonn kennen, der mir 
gegmilber eeine BereitwiHig^it, «ineneebaftliche üntemehmungen za 
unterstützen, gern zu erkennen gab. Ich machte ihn mit dem Plane 
einer Amazonas-Expedition vertraut, den er nicht bloas billigte, aondem 
den er auch mit Rat und Tbat zu fördern geneigt war, zamal ihm sein 
Wobnsits in dem Mittelpunkt des KautschokhaDdels ein werkthktiges 
Eingreifen leidit geetattete. 

Der Qttte des Herrn Witt verdankt aber das üntemehmen zunSehrt 
den Anfang setner Ansfllhning dadorch, dass er demselben dnrch eine 
sehr betrHchtlicho Summe, die er mir zur Vcrfllgung stellte, die nötige 
pekuniäre Unterlage verlieh. Ich wandte mich dann an Herrn Senator 
Dr. Traun in Hamburg, den stets bereiten FOrderer aller fttr die In- 
dostrie mid Teebnik iriditigen wlasensdialUidien Bestrebungen, und 
erbielt ven ihm ebenfiUls einen Betrag, so dies die Hobe der Bomme 
erreiebt wurde, welehe mir tor AnsfUhnuig des Unternehmens notwend^ 
erschien. 

Auf (ine Anfra^'e nach einem geschulten Botaniker zur AusAihmng 
der Rei^e, die in dem Botanischeu Centraiblatt verotfentlicht wurde» 
traf eine grosse Beihe Ueldongen ein. Die Direktioa des Küniglieheii 
Botanisehen Museums hielt Herrn Dr. Kuhla, damais Assistenten an 
dem botanischen Institut von Ifarbnrg, ftlr den geeignetrten Hann« 
Mit ihm wurden Unterhandlungen angeknUpft und die von mir aus- 
gearbeiteten Pliine und Instruktionen wurden ihm mitgeteilt. Die Ziele 
der Expedition waren von vornherein schon weiter gesteckt worden; 
neben dem Studbnn dw Kantsehu^llansen sollten nneh andere wlsssn- 
sehalllidi bolanisehe Fkngen ins Aug» gofinst werden, nnmentlieh 
wünschte man, dass die biologischen und lÄnrtogischen Verhältnisse der 
dortigen Flora, femer dass die pflanzengeogrfiphischen Formationen 
besonders berücksichtigt wurden; auch eine Sammlung getrockneter 
Pflanzen aus den bisher nicht begangenen Gegenden des Amazonas- 
Oebietee sollte angelegt werden. Dr. Kuhla ging auf die ihm ge- 
stellten Bedingungen efai und die tropisebe Ausrüstung wurde unter Bat 
und Hülfe der Herreu Direktor Dr. Lauterbach und Prof. Dr. Warburg 
zweckmSssig und auf das beste besorgt. Im Juni 1899 reiste Dr. Knhia 
nach ManÄos ab; leider erlag er sehen einen Monat spftter dort dem 
gelben Fieber. 

In demaelbea Jahre hielt sieh Heir Imst me, der sdMNn lange 
Zeit in Brasilien nnslSBig war und das Land im sttdUehen und osntnleii 
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Teil weit und breit durchreist hatte, in Deutschland auf. Ich fand ihn 
geneigt, die Kautschukfrage an den recbtaseitigen Zuflüssen des Amazonas 
zu studieren und der Direktor des Königlichen Botanischen Museums 
aditoai mit Oub täata YMtrag ab, auf Qriuid dessen er im Sommer 
vorign Jalms von Bio d« Jamiio laoh Kaalos ging. Der «nie 
Birifllik «bar leiM Beioo mII bvb im Mgmkti ?«MbDlUdit iraid«i. 



Snter Bericht über den Terlanf der KaQtMknk- 

EipeditioQ bis im fiegino des Jahres 1901 

Von 
finut Vlflb 

IXe ¥0B Dr. XallA begonnene botaniadie Expedition zur Er- 
fimebng d«r KailHinikveiiilltniHe und dar T<s«latioii am AmMonen- 
BlroB war dnrob den menrarteten Tod dieees Fonobera imteilmNlMii 
worden und konnte erst, als ich die Weiterfllhrang Übernahm, nach 
Oberwindnng verschiedener Hindernisse wieder ins Werk gesetzt werden. 

War nun schon von Berlin aas meine Abreise von Rio de Janeiro 
auf den Anfang Juni festgesetzt worden, so kamen mannigüuhe widrige 
ünwUbidei w«ldie «ine voillaligo VenOgerung ?«niiMelitMi. In BSo 
de Janeiro war, wie man iMiiaiqpteta, die Peak augabroalien; deahalb 
massten alle Dampfer, weldie aoaAihren, bei der liha Grande 8 Tage 
in Quarantäne lieo:en. Dann waren die ersten Dampfer im Juni tlber- 
mUt, sodass ich mit meinem vielen Gepäck mehr Schwierigkeiten aus- 
gesetzt war. Ich hatte nämlich alle diejenigen Gegenstände, welche ich 
irgend etwa gebraachen konnte, mitgenommen; ein Umstand, der nadi* 
her von graaear Bedeotnng gewesen ist Am 22. Juni verlieas leb Bio 
de Janeiro nnd langte dareh die Qnarantine and die langeame Fahrt 
aii%abaltett erst am 25. Juli in Manios an. Bei meiner Ankunft wnaela 
man leider noch nichts von der an mich gesandten Reiseausrtlstung, bis 
sie endlich ausfindig gemacht wurde; der Empfänger derselben, Herr 
Witt, war inzwischen nach Deutschland gereist. Mannigfache Schwierig- 
keMan waren nodi an Vberwinden, ebe die GaganaHnde am dem fiMaoer* 
amt erhalten werden kennleo. QtteUiehenreiae war ich mit den not- 
wendigsten G^enständen zum Pflanzensammeln aelbet versehen nnd 
konnte die erste Zeit bei Manäos benutzen, um einen Einblick in die 
Vegetation des Amazonenstromes zu erlangen. Da Bich indees die 
Aoslieferong der ReiseauarUstung mehr und mehr in die Länge sog, so 

9^ 
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wünschte ich eine Reise in die Kantschukgebiete nicht länger za ver- 
schieben, umsomehr als iclj die Kautschokbäiune (Heve») möglicherweise 
noch in BlUte antreffen konnte. 

Auf Aontw det Hm Kounl HttinAtdiSii wurde ment dam 
Jmi, alB eiaem für die Oeamidheit gflnsügea Flus, ein Beeoeh Ab- 
gestattet. Leider war ein Passagierdampfer, mit dem ich reisen sollte, 
stecken geblieben und deshalb wurde beiohleBMii, einen kleinen Fraoht- 
dampfer zu benutzen. 

Am 15. August fuhr ich von Mankos ab und gelangte ert am 31. 
n«eb Kuruy. Üntermfi iMtte Uk «oU Gelegenheit, die Vegetalittn 
an den Vfeni n beobieliten vnd an Tenoliledenen Orten, wo Heb ge- 
laden eder Waren verladen wurden, ans Land in gehen; aber zum 
Pflanzensaauneln kam ieb nieht, w«l der Banm auf dem Sebiffi» an 
eng war. 

In Marary war ich an den gerade anwesenden Herrn Coronel 
H. Contrairfti de Oliveira, den Besitzer der ausgedehntesten Kautschuk- 
wilder, emplbhko. Seine Beeitnmgen sollen an 800 Quadratkilometer 
gnes eein; eine Oanoa branaiit Uber 18 Stunden, mn Üb nmi Ende 
SfllMr Lindereien den FIu<)s hinaufzufahren. INe Oerenten, VorstfllMr 
der verschiedenen Distrikte, wohnen in Baracnes, grossen Holzhäusern, 
welche an einer hohen Stelle des Ufers so hoch aiif Pfählen errichtet 
sind, dass das Hochwasser nicht eindringt. In kleineren einfachen 
BaraekeD, die meiat mit Felmenblittem gedeekt sind, wolmtn die 
Arbeiter. Die Lebeugewohnbeiteo sind hier Inaaerst einCub; die 
Nahrung besteht bci^ondcrs ans Fischen, Schildkröten, Mandiokamehl, 
Hais und hin und wieder aus Wildpret. KUhe werden nur in den 
besseren Häusern gehalten, und Feldbau wird, obwohl alles trefflich 
gedeiht, nur wenig betrieben. Die Portos oder Landungspunkte, d. h. 
die Orte, die den TerBohiedaBeB DieMkten der Betitzung des Hern 
Obent OonMiM ▼eratehen, eind den Rnm hmanf Ibigende: Merarj 
als der giOaste und wichtigste, SSo Rum£o, Santa Clara, Bom Firn und 
Itapaiana an der Htindung des Chuman. Der letztere Ort wird erst in 
diesem Jahre in Betrieb kommen, weil man sich noch mit den Indianern, 
die dort ein Vordringen ihnen unbekannter Arbeiter verhindert hatten, 
verständigen muss. 

leb batle mieh anerst vem 31. Angutbie lom & Okiober in Hainrj 
angehalten, war dann mit dem Dampfinr naeh Bom Ffan geUuen, von 
wo ich erst am 5. Dezember in 6 Tagen wieder nach Manäos zurttok- 
kehren konnte. Inzwischen war ich vom 25. Oktober bis 4. November 
in Santa Clara geblieben und hatte Itapaiana einige Male kurz besucht. 
Eigentlich war es meine Absicht gewesen, weit firtlher nach ManAos 
surttcksukehren, da idi noeh ungenügend ausgeriMst war ud meinen 
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Anfenthalt nicht voUstitndig ansnUtzen konnte. Im Oktober und No- 
vember fiihr woM eine Monge von Dampfern den Fluss hinauf, aber 
keiner hinunter, soda^'s ic)i gezwungen war, länger zu bleiben. Der 
ganz unregeUaäsäige Dampferverkebr ist Air den sammelnden Botaniker 
ein groflser Obabtandi indem er gesiniiigen ist, tagelang nieelMig 
gerUttet m bleiben, nm die Dnreh&lirt eines Dampfm nidik so verdinmen. 

Ober die Blütezeit der KautschukbXaine war ich nun falsch beriehtet 
«erden, jedoch habe ich mich über die verschiedenen Arten einiger- 
massen orientieren können. Eine kleine Bammlnng gut getrockneten 
Laubes der Kautschuk liefernden Bäume, zuweilen mit jungen oder alten 
FrBelilen nnd selbst Bittton wird in einer Pflsnseaseadnng folgen. Die 
▼ersflldedenen Arten rind naeh Nnnmem nnd Bndistaben benelobneCy 
mit denen ieh sie bier Torftthren will 

Heirea braslllenais (n. 5353 u. 5354 g, h, i, j, k). Seringeirn 
boa da vargem ist in der von mir besuchten Gegend und Über- 
haupt an allen unteren Flussiäufen der hauptsttchlich und den bebten 
Kautschuk liefernde Baum. Er kommt nor im Oberschwemmungs- 
gebiet (vai^em) vor und wird auf dem festen Land (terra firme) dnrofa 
andere Heven-Alton enetai üm die HMnser findet man immer ein 
frdes Gampo, das durch das Fällen der Blume entstanden ist Hlofig 
hat man hier die Kautschukbäume stehen gelassen, die so in ihrem 
ganzen Habitus gut zu erkennen sind. Hier bemerkte ich nun zwei in 
ihrer Tracht verschiedene Bäume, deren einer grSsseres Laub und 
geringere Teisweigung hat, wHbrend sidi der andere dnreb lUnera Yer^ 
sweignng nnd kleinere Blltter auaseidmet Allerdings sollen die Blume 
in der Milch keinen Unterschied zeigen und |^aieben sich aueb 
in der Form und BeschatTenheit der Blätter sehr; nur sind bei der 
einen Form, wozu g, h, i gehören, die TeilblKtter kleiner, schmaler 
und etwas länger zugespitzt, während die der anderen j, k oft recht 
groes werden. Da indessen nneb Übergänge vemdrammeo seheuien, 
so dttrfian dieselben nur als Varietiten ebier nnd derselben Art so be- 
traobten sein, fttr wdehe ich die Namen angnstifolia nnd latifolia 
vorschlagen m5chte. Sehr häufig findet man Bäume der Hevea 
brasiliensis von einer blattlosen Loranthacee befallen, die eine 
Art Krebs erzeugt, indem die Zweige und Äste der Nährpflanze beulen- 
artig anschwellen und zuletzt absterben. Besonders die mehr freistehen- 
den BInme leiden sehr vnter dem Sefamavotser, sodass isb die Kant- 
sehnkblame (Hevea) an ihm von weitem in eilEennen vennoefato. 

Hevea Spraeeana (n. 5347 a). Seringeirn barrignda kam 
dort nur in grösserer Anzahl im Bereich des Cbuman vor, woselbst ich 
einige Bäume unweit Bom Fim gesehen habe; das eingelegte Laub 
Stammt von dort Sie wächst ebenfails im Überschwenunungsgebiet 



— 114 — 



ab«r in mehr offitnen, parkartigen CM&Qden. Sie hat eine breitere 
Krone, kürzeren, verdickten Stamm, und die BlKtter sind unten mit 
einem dichten Filz vou kurzen Haaren besetzt. Beim Anschlagen fliesst 
hier aas dem Stamme zunächst ein wässeriger Saft und dann erst 
die Milek, dte ikdi BteU iImImiii {Muuee) IM und dB Mlir ntadw- 
werDgw PMddtt HeAnt AlMo wird HeY«« Sprue«»!« wehl kaam 
benntst, wo sie iber mit der Hevea brasiliensis zusammenatalit, 
wird sie oft mit angeschnitten und ihre Milch mit der der echten ver- 
mischt. Solche Mischungen ergeben aber einen schlechten Kwittfihiiki 
die sogenannte borracha podre. 

Hevea sp. (n. 6362 f), Itaaba com oaace vermelha wMdist 
nur auf dem dMÜbendhwemmnngsgebiet begleitendeii festen Lande. 
Sie aeicfaaet lieh oft durah aehr grosse Blltter am, deren Teibtttcke 
Bich nach oben aUmlblich vorbreitem. In der Jagend ist das Lanb 
unterwSrts Hchi^n veilchenblau gefürbt. Die Ttauba soll nicht 80 lange 
Jahre Milch liefern, sonst aber an Ertrag9fähi|^keit der Seringeira da 
vargem nicht nachstehen. Wenn die Milch nicht vermischt wird, so 
Uefat de oinsn gnteo, bnuNhbaren^KMiiMhak, der allerdings nur snr 
Bweiton (|aaliWt geredmet werden kann* Idi nmas nnf ffleae Heven 
besonders anfinerksam machen, weil die für den Anbau nötigen Be- 
dingangen für eine Featlandnpfianze auf UberschwemmungHfreiera Boden 
leichter gewährt werden können. Neben dieser brauchbaren Hevea 
wächst auf der Terra tirme noch eine andere Art Itauba com casca 
ronini deren Ifileh aber deht sim nbuhem taugt Wenn Mob 6868 
deher die gnts Art darstellt so habe kdi es ddit genau endttebi lähmen, 
ob No. 5351 (e) nicht zur zweiten zu rechnen ht, da ich bis jetit m ein- 
gehenderen Beobachtungen auf der Terra firme zu wenig Gelegenheit hatte. 

Hevea n. sp. (n. 5349 c). Orelha da ou^a kommt ebenfalls 
auf der Terra firme vor und zeichnet sich durch kleineres, hellgrünes 
Laab aas, dessen Teilblltter nach oben Terbreitert und abgenmdet sind. 
Die Ulkh dieser Alt HeÜHt andi nnr ehi nundenreitigee Fkodnkt Das 
billigen Anftrelen seUeohter Hevea-Arten and die Bendnong nnd 
Yermischmg ihrer IfUch mit demjenigen der wertvollen Sorten vemr* 
Bseht, dasR von der Terra firme wenig guter Kautschuk kommt 

Bei Man&os habe ich auf Uberschwemmunpsfreiern Boden noch zwei 
Heyea-Arten angetroffen, Uber deren volkstümliche Benennung und 
Uikiliverwertung ich noeh niehls Qenanerea erkudet habe. Zdtweiee 
wfard ans der Nlhe ven ManAos etwas geringerer Kaatedink geliefert 
Die eine Art n.6S48(b) gleicht der Orelha da onga, hat aber etwas 
grössere und derbere Blätter und wächst meist auf Saudboden. Die 
andere n. 5360 (d) besitzt dunkelgrüne mit einer Spitse versehene 
Blätter und kommt mehr aof sumpfigem Terrain vor. 
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AwMT te obm «nvIliiilaD Loranthaeee sdimarofMB «mli iwtt 
Pilse anf Hevea -Arten, mehr jedoch anf den Arten der Terra firme. 

Saplnm sp. (u. 5358 o). Seringeirana com caBca preta. Die 
Bäame aus dieser Eiiphorbiaceen-Gatüing sind erst in jüngerer Zeit 
mit zur Kautscbukbereitung herangezogen worden. Sie scheint Vorzugs« 
weiM in ObenditraaimiiiigQgeUet (vargem) n mMhaea. Da die Ukli 
■Uflin geribidierC nur ein ninderwerltBea Plodikt fieflart, wird tä» 
meiateDS mit der von Hevea brasiliensis gemisdit. Dagegen soll 
das Sornamby aolir elastisch und besser als das von der ochten Seringoira 
sein. Die Bäume dUrfen nicht zu oft geschnitten werden, sonst er- 
schöpfen sie sich leicht und sterben ab. Die beste Art ist die mit 
dnnkler Rinde, die loh nur mit BlSttem sammeln Iconnte. Hier sind 
die Blltter eUiptiMh und abgerandet. 

Saplnm sp. (n. 6866 n. 5857 m, n). Seringeirana eoai eaaea 
branca seheint, da ue schmalere and spitse BlXtter hat, eine andere 
Art darzustellen. Dieses Sapinm mit weisser Rinde soll ein etwas 
weniger gutes Produkt liefern und war besonders häufig bei Born Firn, 
woselbst ich es mit Bluten uud Fruchten sammelte. 

Ea kmuBl aoeh dae dritte Art tob Sapinm fw, n. 5S65 Q), 
welehe blnfig mit der eehtan Seringeirana verweoliMlt voA Oarannri 
genannt wird. Ihre Milch ist nicht verwartibar. Sie Ilsst sich sehr 
gut durch die mit Stacheln versehenen Samen unterscheiden, welelie iMi 
der anderen Seringeirana höchstens etwas runzlich sind. 

CaatUloa? sp. (d. 6359 p). Kautschuk der Peruaner. Obwohl 
ieh nnr junge FcMite von dieeem Banme aa%eflmden nnd hier kuSn 
^yntamatfNliea Wok inr Terftgnng faabe^ ao atinmoa dooh alle Keik- 
nale mit draen ttberein, die ich von Caatilloa erfishren habe; ver- 
mutlich liegt aber eine besondere Art vor. Der Baum wichst auf der 
Terra firme und gehört dort zu den Riesen des brasilianischen Urwaldes. 
Der Kautscbukbaum wird an 40 ra hoch, entfaltet eine breite Krone, 
die von einem Stamm mit Uber 1 m Durchmesser am Grunde getragen wird. 
Selnr sa boaditeB iM die langen Tanworaohi, welehe nan oft In einer 
BnIliBnnBg tob SO Uo HO m vom Staano aehon wafaniimni Da der 
Bann nach dem Anschneiden bald zu faulen beginnt, wird er von den 
Brasilianern nicht benutzt. Die Peruaner dagegen hauen den ganzen 
Baum um und ziehen anf einmal die ganze Milch heraus. Ein einziger 
Baum kann bis 30 kg Kautschuk ergeben. Durch diese gewaltsame 
Brüte worden aber die KmlMfanUiioflie »it der Seit anagevodet; dieoer 
Bnderfoig ist nmeist im pemamaehen Gebiet aehon erreioht Jetet 
konunea die Peruaner in brasilianisches Gebiet, um Kautschuk zu suchen 
nnd zu sammeln. Gegenwlrllg wird vom oberen Jaroi der meialo 
CaBtilioa-Kantacbiik geUefort 
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¥js boII noch einen anderen Kantecbakbanm mit Namen Taparn 
geben, von dem ans Cameta, einem Ort im Mllndnogagebitt des AaA- 
Bonenstromes, viel Sernamby in den Handel kommt. 

Wenn ich non auch Uber die verecbiedenen Kautschuk liefernden 
Btame einigwmMMn orientiert bin, to ftUen dodi Ar die meistaa 
AitaB wmt die ivgehttrisea FMolite md BUNeii, ohm wekdie dieedben 
wIlMiMehaftlich zumeist nicht festgestellt werden können. Das Samtnehi 
namentlich der letzteren ist aber mit gewissen Schwierigkeiten verknüpft, 
da die Blütezeit nur eine kurze ist und da man bei der Umständlich- 
keit des Reisens nicht zu viele verschiedene Orte berUhreu kann. Be- 
aondeve Sdnrierigkeiten OMcht es «Mh, die vetsoliiedeDeB Kavlielnik- 
Unme oder aadere boteniseh wiehtige BKinBe in BlUe und Fraebt m 
erhelten, da die BSnme meist sehr hoch sind. Man bat mir allerdings 
in manchen Füllen geholfen, indem einige BSurae erklettert, andere 
gefÄUt oder indem einige Zweige herabgeschossen wnrden. So hat man 
mir eine CastUloa von fast 30 m Höhe und einen Castanheiro do macaco 
(Verwandte der Parenos) von 40 m HiHie nngelianen. Dabei war mir 
der Umstand aebr nissUÄ) daas die Lente dnrebans kein Qeld aonebnen 
wellten; derselbe ümstand machte es mir onmOgUdi, gewttnsehte 
Kaat8chakpro1)en sa erlangen. Hin und wieder stOsst man übrigens 
auch auf Misstrauen in Betreff der Kautschukforschung, weshalb ich 
Uberall die wissenschaftlichen Zwecke der Expedition in den Vorder- 
gmnd treten lasse. Unbedingt notwendig ist es, Uberall beim Sammeln 
nnd Beobaditen aelbat gegenwlrtis sn sein und aOee selbst an piOkn, 
denn anf die Angaben der Lente ist doiehans kein Yerlaas, Da ea den 
Leuten nidlt an praktischer Erfahrung fohlt, so erhält man jedoch manche 
brauchbaren Angaben oder Winke, die es erleichtern, den wahren Sach- 
verhalt aufzufinden. Selbst hier an Ort und Stelle herrscht Uber die 
verschiedenen Kautschuk liefernden Bäume vollkommene Unklarheit und 
vielfoeb sind gaas folsebe Übungen verbreitet; trotaden sind die An- 
gaben der Bewohner, wenn soigfiUtig geprüft nnd gesichtet, nicht ohne 
grossen Wert. 

Plantageubau von Kantschukbäumen wird hier nicht betrieben. 
AUerdingn werden in der primitivsten Weise in verschiedenen Seringaes 
(Kautschukwäldern) junge Bäume in den Wald gepflanzt; Uber die Er- 
gebnisse soleher Anpflanzungen ftUft ea aber no^ an Brfiüirang. Müg- 
lieberweise lassen sieh in den deatsohen Kdonien von Nea-Gninea nnd 
Kamerun Waidgebiete auffinden, wo man sdmiaie Liehtangen in den 
Wald schlKgt nnd daselbst Hevea-Arten anpflanat nnd nnter Sehnta 
aufwachsen lässt 

Die den Handel mit Kautschuk beeinflussenden Verhältnisse nind 
folgende: Die Besitzer der Seringaes kaufen au den ilaudelsplätzeu 
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Paii- oder MaDÄ08*Ww«ii und NahnmgMnittel anf. Darauf liefern sie 
Kantscliuk an die grossen Handelsfimen nnd bezahlen mit dem Erlöa 
ihren Vorschuss. Die hiesigen Handelsfirmen, welche nicht in direlcter 
Verbindung mit Europa oder Nordamerika stehen, Ubergeben ihren 
▼omt iMbit wMm Si^offtidliiseni. Ton Europa an lai Kanlidnik- 
bandel sv puliiipiai«n, dVifte groMM Bdhwieric^nitM imttrIi«g«By 
man vm dort an PMia nad Kamehwanknagm nieht wird «ImimImii 
können. 

Die meisten Gebiete, in denen KautschnkbKnme wachsen, sind bente 
bereits in eigentümlichen Besitz mit Ausuabme von ganz entlegenen 
oder ungesunden Gegenden. Seringaeg sind kKuflich zu erwerben und 
iwar trbd die Eatvada mit naiat viar Goatoa iMwatmet; gegeDwIrtig 
aber sind sie kaum noeh die Hllfte wert Eine Eatrada ist die fttr 
einen Arbeiter dweh den Wald eröffnete Verbindungslinie, die etwa 
100 bis 120 zuweilen bis 200 Bäume enthält. Herr Coronel Contrairas, 
der vielleicht 300 Quadratkilometer Land hat (darauf sind etwa 
400 l!^tradas), verlaugte fUr seine Besitzungen an 2000 Contos, das sind 
im Aogenblieke ungefähr 1 880000 Haik. 

Wenngleioh dar Jvrad beute einer der am «Hehteatan bevIHkartan 
Flusse ist, 80 mag die Bevölkerung doch kamn swei KOpfe auf den 
Quadratkilometer betragen und so viele auch nur auf dem Saume der 
Finssläufe. Auf den 300 Quadratkilometern von Contrairas leben fast 
700 Menschen und das ist noch eine der besser bevölkerten Gegenden. 
Die dort vorhandenen besseren Arbeitalarlfte sind alle in Anspruch ge> 
i, aodaaa jeder, der Aibailer bedarf, dieadban von antwlrta 



FUr den SoM^Xer ist das Leben in diesen Gegenden sehr ungesund, 
da er das Klima und die eigentumliche Lebensweise nicht verträgt. 
Die Kautschukgegenden werden besonders mit den Bewohnern der 
nördlichen Staaten Brasiliens, am meisten aus Ceara besiedelt, und da 
maaa oft in angennderen Diatrflrtan daa Arbdtarmaterial ao lange enatat 
werden, Ua aidi eine widaratandaflhigare BavMiMraaijg gebildet liai 

Ausser den oben erwähnten Blattproben der Kautsdiukpflanaen 
bat der erste Teil der Expedition noch andere Sammlungen ergeben. 
Zunächst sei auf einige llolzproben der Kautschukpflanzen, dazu Früchte 
und Samen hingewiesen. Von Sapiam ist auch eine gertfuoherte 
Kautschukprobe nebst Bohgummi (Sernamby) and eina Fkaba vom 
Kaatoebuk dar Itanba beigefügt Daa Barbar dar BlIUaBpflanaan nnd 
hSharea Krypti^amen betrat an 400 Nnmmam. Beeonders reich rind 
die Familien der Anonaceen, Melastomaceen, Rubiaeeen, 
Gentianaceen, Leguminosen, Lecythidaceen, Bombaceen etc. 
vertreten. Ein der ParAnuss verwandter Baum von circa 40 m üöhe wurde 
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gefXUt; leider lieBsen sich die verschiedenen Teile nnr nnvollkommen 
anfbewabren. Eine Anzahl Früchte und Samen in trockenem Zustande 
sind ebenfalls gesammelt worden, bei denen die zugehörigen Pflanzen, 
soweit als möglich notiert wurden. Unter den niederen Kryptogamen, 
vielleiolit an m Afton, ifaid mmamA die FQm MflU nUUkk ^ 
Mm, MooM giebt es dort weniger, doeh habe idi einige eigtotHnlidM 
Formen des Oberscbwemmungsgebietes gefunden, danutar nndi ein 
Ephemernm. In Betreff der Pflanzenbiologie und Pfluizengeographie 
wurden Notizen gemacht. Besonders interessant sind die Anpassangen 
snm Schutz vor Ubergrosser Feuchtigkeit und an die besonders zahl- 
niohMi nnd mannigfiütigen Ameisen. Das Obenehwemmungsgebiet hat 
eine gani dharakteristisebe Tegetatkm, welebe sieh ttberaU wiederboH 
md weniger reich an Arten als das Hwte Land iat 

Noch sind eine ganze Ansabl von Angaben zu lOsen: die Beobachtung 
der Vegetation im Verlauf eines Jahres, das Sammeln der Kautschuk- 
pflanzen mit Blüte und Fracht and Proben von Kautschuk and Milch. 
Als Wirkungsfeld fUr dieses Jahr ist der Oberlauf des Jaru4 vorläufig 
in Attuiebt genonunen worden, da dort die HoTen-Art wlehi^ «ekbe 
▼ieUeiebt ein noeb besseree Produkt als Hevea brasilieaids lieArt nnd 
weil überhaupt au dem ganzen Fluss ein gesunderes Klima benmdit. 
Das Hauptgebiet von Kautschuk am Purus ist Acre, das wegen eines 
sehr ungesunden Klimas berüchtigt ist; gegenwärtig herrschen noch 
dort politische Wirren. Da es sich um einen llngeren Aufimtbalt handelt, 
80 gebe idi ßm Jmmk den Ymmag nnd würde dem Pnma apHer noflli 
einen flHdbtigen Beaueh äbatatten, aif dem idi dann die aehon eilangle 
Erfahrung benutzen kSnnte. In der AnAOining der Expedition aoUen 
auch einige Aenderungen vorgenommen werden, indem ich mir wenn 
möglich einen Begleiter engagiere, um so die ÜbelstKnde au beseitigen, 
die das Alleinreisen mit sich bringt. 

Bei der Unregelmässigkeit der Postverbiodongen an den FlUasen 
iat es nidit mUgUefa, bestimmte Zeiten ftr die Beridite elnanhalten nnd 
wenn idi aneh geleientlieh Nnduiehtan geben werde, ao wbrd Ana- 
ftthrlicheres vielleicht erst nach Jahresfrist wieder erbracht werden. 

Wenn ich nun schon den Herrn Witt und Konsul DusendsohSn, 
die der Expedition näher standen, für die Unterstützung, die sie der- 
selben haben zu teil werden lassen, zu Danke verpflichtet bio, so sei 
andi der BraBlUanflr, des Henrn Omel Omtraina nnd der Oennlan 
von Kamy, Banta COara nnd gana beaonden Born Firn dankend ge- 
dadit. Femer hat der Govemador des Staates Amazonas mir fteie 
Dampferfahrt bewilligt, woftlr ich ihm auch hier im Namen der Eqie- 
dition meinen verbindlichsten Dank aoaspreebe. 

Man4o8, den 15. Februar 1901. 
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II. Beobachtangen über den sttdafrikänischen 
HeuschreckenpiU (Locust fangas). 

(Mit 1 T«ftL) 
Von 



Im NotiibUtt des Kilnig). Botan. Oartenpi nnd MuBeams zn Berlin 
No. 24 haben Riokmann und Kaetewarm eine Studie Uber den Hea- 
scbreckenpilz veröffentlicht. Wenn auch der Uauptteil dieser Arbeit 
der Frage gewidmet ist, wie durch den Pilz am leichtesten und sicher- 
•tm die HeuelureekeD Temiohtet werden kSnatii, m wurde doeh anob 
die Moipliologi« d«a intonaiulMi Ofgnaiimu nicht mDieUlnigt 
Nach bakteriologischen Metboden wurden Kulturen auf verschiedenen 
Substraten angelegt; danach gedeiht der Pilz auf Gelatine- oder Agar- 
nlbrböden, die mit Heninfos, Bouillon etc. veraet/t waren. Nicht minder 
flppig gedieh er in Heuschrecken- oder Päaumendekokt, auf Brot and 
ifteiiliBieitem llisi Daait war gezeigt, daas der Pili nicht awochlioüliefa 
an die parasitiscbe Lebensweise in Hensehreeken angepaast ist, sondern 
dnss er auch bei saprophyti^icher EmXbrung ttppig fadeiht 

In der Schilderung der Morphologie des Pilzes waren aber trotz 
der grossen MQhe, die sich die beiden Autoren gegeben haben, noch 
mehrere Unklarheiten und Lücken geblieben, die um t^o empfindlicher 
waren, als sich deswegen seine systematische Stellung nicht sicher ans* 
machen Hess. Bei der grosaen Wichtigkeit^ die der Fils schon jetst in 
Südafrika nnd in nnaeren ost- nnd tüdweitaiHiraiiiiebea KelonieeB bei 
der Bekämpfung der Heuschreckenplage besitzt, schien es mir daher 
geboten, durch nochmalige Unternnchung möglichst Klarheit zu schaffen. 

In einer Anmerkung zu dem oben genannten Ansatz hatte ich das 
Bedenken ausgesprochen, ob der Heuscbreckenpilz und der in Gamams 
kulttviarte Fils identiidi find. Der ZweüU ist an io beieehtigter, ab 
Je Mte MT ErtoBopUfaenMeen ab Bmger intansiver Bpisoetteeo 
bdcannt geworden sind. 

Durch gütige Vermittlang von Herrn Geheimrat Engler erhielt ich 
auf Veraulassnng des Kais. Auswärtigen Amtes einige Originalknlturen 
aus Grahamstown. Die Kulturen waren auf schrägen AgamXhrbödeu in 
Beagensglüschen angelegt und leigten eine gelbbrianliche Farbe. Durch 
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das nnrermeidliche Austrocknen war der Nährboden an einseloeD Stellen 
bereits von der GlaaflSche abgeboben. Die Oberfläche des Agars war 
von einem dichten feinen Filz bedeckt, an dem mit blossem Auge nichts 
weiter wahtiielmibar wir. 

Mit «iner aterilm Nadel wvrde da» obtnte Fllelie des Nlhrboaens 
flUelltig gestreift und Kaltaren in verdünntem Pflaumenddn^ angelegt 
Schon nach 21 Stunden erfolgte Auskeimuni^ aller Sporen. Wie eine 
Durchmusterung der angesetzten Kulturen ergeben hatte, waren durch 
das Abstreifen nur Sporen an der Nadel hängen geblieben und Ubertragen. 

Die Sporen bedtten eine mebr oder wef^ger eHipfloidiaelie Form 
(Flg. 1) oiid leliwaiikeB in ilner QiQaie von 8-^6^ Dvelmieeier, indeMen 
kommen auch grossere Sporen gelegentlich vor. Die normale Aas- 
keimung im Kultnrtropfen erfolgt mit einem Keimschlaach, der sich sehr 
bald zu verzweigen beginnt. Das Mycel zeigt ganz unregelmKssige 
Anszweignngen, häufig finden sich auf lange Strecken keine Äste, dann 
geht wieder von einer einxigen Stelle ein ganses Bttndel feiner Zweige 
tm (Fig. £). Debei linden liefa Iceine Bebeidewinde. Die INeke der 
Hyplien eeliwankft von 8|6--8 |i Dielw» oft aber besitsen die ielilMi 
Spitzen und manche Anszweignngeo noch nicht 1 ft Dicke. Der Doreh- 
messer der Fäden dlirfte abhängig sein von dem Vorhandensein der 
Nährstoffe; hat z. B. ein Mycelzweig den Rand des Kulturtropfena er- 
reicht, so werden im allgemeinen die Auszweigungen immer feiner, da 
mit nbaehnender Dieke der FlUHigkeitieeliidit netttrlieh «neb die Meoge 
der MlfarstoffB geringer wird. Dieee anflbUenden Veraddedeobeiten in 
der Dicke der einzelnen Hycelpartieen sind noch viel ausgeprägter in 
den Rpäter zu schildernden Fällen, in denen Luftmangel oder andere 
Ursachen ein anormales Wachstum verursachen. 

Schon nach kurzer Zeit b^nnt das Mycel Sporangien zu bilden 
(Fig 3). DleiellM» enftrteben an nnversweigten, mehr oder weniger 
langen StieleB, die meirt etwa 4 ft diek sind. Die Sporangieostiele sind 
ebenso wie das Mycel anfang» mit feinkörnigem Plasma prall erfttUt. 
Kaum ist einmal eine Vakuole zu sehen. Sporangium entsteht 

terminal am Sporangienstiel zuerst in Form einer kleinen Kugel (Fig. 4). 
Diese vergri^ssert sich allmählich und zeigt fast gleichmässigen Plasma- 
inhalt Bei der Beife rieht das Sporanginm mehr oder weniger gran 
ans ud beeHit irin^ge, aehwer so eehende KryeteHMflegetimgen anf 
seiner Oberfläche (Fig. 5). Die Zaiil der Sporen wechselt nueerordent* 
lieb. Während im Anfang nur Sporangien mit vielen Sporen gebildet 
worden, nahm nachher mit fallender Grrjsse des Sporangiums auch die 
Sporenzabi rapide ab, bis ich häufig nur wenige Sporen (etwa 10) darin 
fand. Im allgemeinen schwankt die OriJsse der normalen Sporangien 
von 16— SS^ DarduneMor, bei feMeeh t w Bmllimng aber veningvt 



Digitized by Google 



— 181 



sich die Grösse bia anf etwa 8 ft oder noch etwas weniger. Jedenfalls 
wird die Durchacbnittsgrösae von etwa 18 ft »elten erreicht und noch 
viel seltener ttberaehritten, wenn die Xiiwereo Bedingaogen ungtinstig sind. 

Der Sebeitel des Sporangiemfleles leigft eine kleine Veijttiigniig. 
Demsiifblge iet er in die SpennsienBeUe nidit ab Oeinnelln hinein* 
geetUlpt. 

Das Freiwerden der Sporen findet dnrch Anfreissen der Sporangien- 
Wendung statt. Nach dem Reissen der Membran halten die Sporen 
laerat noch etwas zusammeu, dann zerstreuen sie sich alimählicb in 
der FlOssigkeit, am eelir lield Wiederau tn iMimen. Sehr liXiiilg lielit 
man die Sporangienstiele mit den leeren Hlntmi in den Knltaren, M 
dnigerAofinerinamlreit siebt man auch noch dieanflagemdenKrystSlIcben. 

Da.s ist in gössen ZUgen der Entwickelungsgang des Pilses unter 
normalen ErnKhrunKsverhaltnissen. Nach dieser Schilderung gehört der 
Pilz zu den Mucorineen. Mao wird nun zweifelhaft sein können, ob 
man ihn an dm Ifoooiioeen oder Muräeiellaeeen etellen eoU. Der 
Meißel der CMomeUa «inrielit für Matere Orappe, wlhrend der Beeita 

' TOD Gemmen und hefeartigen Anasprossungen , von denen noch zu 
sprechen Ui, mehr auf die erstere Familie hinweist. Eine endgilti^^e 
Entscheidung darüber Iksst sich nur treffen, wenn die Zygosporen be- 
kannt sein werden. Bisher bat sich in der Kultur nocli keine An« 

■ deotung ergeben, dasa solche gebildet werden. Vielleicht finden sie 
aleh im KSiper der Heaedireekeii. Anf dieew Punkt Mrilte Ton den 
Bedbaehtem, die hi Afrika Gelegenbett haben, dem Fils an Ort vnd 
Stelle zu begegnen, grössere Aufmerksamkeit verwendet werden* 

üm zu sehen, ob der Pilz noch andere Fruchtformen ausper den 
Sporangien cntwirkelt, habe ich eine ganze Anzahl von Kulturen in 
verschiedenen Medien angestellt. In reinem Wasser erfolgte die Keimung 
dar Sporen ent nadi mehreren Tagen, die MyceUen blieben kflmmeriloh 
nnd Spofam^enbildnnf trat niebt ein. Seibald aber fSm TrSplbben 
Fflanmendekokt angeeetat worde, trat ttf^ise Myeel- und Sporangien- 
büdang anf. 

Es kam mir nun darauf an, die von Eickmann und Kftiewnrm 
gesehenen Zergliederungen des Mycels, von denen mir eine ganze 
Anaahl ron Zeiebnungen vorgelegen hatten, niher an tkeobaefatmi. Die 
iMiden Autoren hatten in ihren Kulturen geeehen, daae daa Hyoel in 

TeilstUcke zerfUllt, die wiederum auswachaen und sieh ieq;liedem. Daae 
bei der Heuscbreckenkrankheit das Mycel in seiner normalen Faden- 
bildung schwerlich den schnellen Verlauf der Infektion verursachen 
konnte, ist nach Analogie der Eutomophthoraceen ziemlich klar. Wie 
bei dieeen das Mycel sich in kleine Stücke teilt, die doroh den Saft- 
ilrem im ganaen KSiper dea Insektee bümen IdHraeater Zett verteilt 
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werden, so war es anch von vom herein wahrscheinlich, das» der 
Heaschreckenpilz diese Zeri^liedeniDg nur im Insektenkörper zeigen 
würde oder aber vielleicht auch unter Bedingungen, die denen im 
Körper ähnlich sind. Dahin scheint mir nun in erster Linie der Loft- 
niaiig«! SB gehUND. 

DemgemlsB versuchte ieh M Lvflmaogel am kidtiTiefen. Gut 
entwickelte Objekttragerlnitnren wurden einfach vorsichtig mit einem 
Deckglase, um Luftblasen möglichst zu vermeiden, bedeckt und stehen 
gelassen. Die Wirkung des Luftabschlusses zeigt sich sehr bald, indem 
die ilomogeuitüt des Plasmas schwindet. Während dasselbe vorher 
Mhr ftiiikömig war mid eine ganz geringe 7ekiMlenl»Qdaiig zeigte, 
findet bei LnftiMagd (mud aaeb bei pIMdieher Ändenmg der Kon- 
zentration der Nährlösung) eine vollkommene Entmischung des Inhaltes 
statt. Es bilden sich grosse öltropfcn, die oft ganze HyphenzUge in 
ganz regelmässiger Reihe erfüllen, oft aber auch, namentlich wenn sie 
kleiner sind, in dichten Haufen auf einer Steile lagern. Häufig sind 
sie von Sporen und den BpronAonidlen imerHeh kaam n mitonNdMitai. 
Duoh diese plnnnotytiBefaen Yufßagß wM aber dk Le benirf M iig lw i * 
der Hyphen nicht weiter beeinträchtigt 

Meist nach 4 — 5 Tagen beobachtet man dann die weitere Wirkung 
des Luftabschhissea. Die Hyphen wachsen nur wenig in die Länge, 
dafür aber scbwelleu sie in der Breite an. Fäden bis zu 35 mm Durch- 
messer sind nicht selten. Die Anschwellung der Fäden erfolgt durchaus 
nidit ^eiehnSnig; Hlofig Ueibeo gaaie Paitieen dltaiB, irtUiceDd aieb 
dann wieder pUNdfab onlihinlidie Sebwellungen finden, sisbr gewSbnUeb 
sind unregelmässige blasige oder tnnnenförmige Auitreibungen, erstere 
namentlich am Ende (Fig. 6, 7), letztere im Verlauf der Hyphen 
(Fig. 8, 9, 11). Während im normalen Mycel die Scheidewände äusserst 
spärlich, oft gar nicht vorhanden waren, treten sie jetzt in grosser Zahl 
wat. Die Ansehwellnngen glieden deh g^en die anvenHeict gebttebeMn 
FadeneMoka dvnb eine Sdieidewand ab, ebenao finden eidi inneifaalb 
der Anschwellungen sehr oft Wände. Meist sind die Fäden an den 
Wänden eingeBchnllrt. Hat man einen solchen durch viele Wände in 
tonnenförmige Abschuitto zerlegten Faden vor sich, so wäre es bei 
Unkenntnis der Eutwickelung unmöglich, seine Zugehörigkeit zu einem 
nyeomyoelen an erkennen« Sr lebelnt im Gegenteil dnem liSbefan 
' FUia aangeMren. Namenflidi iat, Ton der FIrbug abgeadien, dia 
Abnliehkeit mit Dematium manchmal geradezo frappant. 

Wenn sich das Ende eines Faden? dem Rande des Deckglases 
nXhert und ins Freie wächst, ho vorschwindet die Unregelmässigkeit 
der Gestaltung vollständig. Wir erhalten wieder ungekammerte normale 
Mycelfäden, die auch sofort in der Luft wieder Sporangien bilden. 
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Man glaubt kaum denselben Pilz vor sieb za haben, wenn man das 
PrKparat vom Rand des Deckglanen nach seiner Mitte zu verschiebt. 

Die Fäden bleiben nnn nicht auf dem soeben geschilderten Stande, 
Mmdem es zeigen sich weitere VerXoderungen. Die tonnenfÖrmigen 
FkdflDMlIeii oiölik Uom, Mnidem aveh die bleaenftiiBigeii Bideii* 
■eimielliiiigeB» j» UnriüeQ ueli die bv wenig Terdtckten Hypbeii 
beginnen an beliebigen SteUen Sprosszellen zu entwickeln (Fig. 6, 7, 
9, 10, 11). Dieselben sprossen als winzige Ktlgelchen hervor und 
vergrössern sich später tinter Abrundung zu fi^ossen Zellen, die wiederum 
sprossen können. Hüutig sind ganze Fäden mit Sproanzelleu dicht 
b e ee tot 8o keute idi aa dem venwe^teii leden (Fig. 11) wdirend 
mehnNr Tage den Yerianf der Spnemiif beobadilen. WlUnend 
anfangs, wie die Figur zeiglf Blir wenige Sproi^Bzellen TOrbttiden waiefli 
entstanden allmählich immer mehr, die sterilen Spitzen wandelten mch 
auch in tonnenförmige Teilzellen um und begannen zu sprossen, bis 
sohliesslicb der ganze Faden nur noch einen ondarchsichtigen Hänfen 

BpiOsneUen, Fedenstttoken etc. bildete. 

An den BiaNlinttningeD bei den SeiieldeiribideB erlbigt binflg etat 
Andnanderbfeehen der Fiden. Diese TetlstOeke der FXden, die ibre 
Sprosanngen in der Kultur fortsetzen, fanden sich auch in dem Agar 
der Originalkultur aua Grahamstown und sind bereits TOS den beiden 
Beobachtern in Oamams gesehen worden. 

Bei den Sporangiensporen blieb die normale Keimung unter Loft» 
aheeMiia ana. Die Bpoven sebweUen an groeaen Kugeln an und 
nndeten ibren Inbalt an mebr oder weniger groaien OltropAn ab. 
Solche angeschwollenen Sporen saben ftak wie Sporangien ans, die 
sich von den Stielen getrennt haben, wenn es auch natürlich leicht 
war, sich von der Verschiedenheit beider sofort zu Überzeugen. An 
den kuglig angeBchwollenen Sporen trat nun bald Sprossung auf. Ebenao 
wie an den SobettelUaaen der Fig. 6 n. 7, so zeigten aiob mA bei 
den Sporen alleraetta Ueine Knoepen, die attniliblleb beranwndiaen 
und weiter sproiaeD können. Wir erhalten auf diese Weise typische 
Sprosskolonieen von Kugelhefe. Daneben finden sich auch gelegentlich 
anssprossende Sporen, deren Sprosszellen mehr länglich sind. Dadirch 
entstehen Bilder, die sich von den entsprechenden bei den Ustilagineen 
nicht nntersoheiden (Fig. 12). 

Bei Siteron Sptoeanyeeüoni nanentiMi bei den lonnenflimiigon 
ZeUon tritt albnlblieb eine lefable CMbOrbong ob, die beaondm bei 
Manenkulturen ms Auge fWlt. Die Wandungen der Zeflen Bind niefat 
merklich dicker als bei den gewcMinlichen Mycelien. 

Ausser den Objektträgerkulturen legte ich auch Massenkulturen 
auf Brot an. Das Brot wurde mit kochendem Waaser getrinkt and 
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dazu Bierwiirze ^e^onnen. Zur Aussaat wurden ansflchliesslich Spo- 
ranKiensporeD von Objektträgerkulturen verwendet. Das Wachstum 
war ein sehr Bchuelles. Nachdem an mehreren Stelleu des Brotes die 
Anssamt erfolgt war, könnt« man sdion am folgenden Tage einen 
leiditen Flanm an den infisierten Stallen sehen. Naeh weniges Tagen 
war dl« ganie Brotfllobe bewachsen nnd mit einem Bpoiahgienwalde 
bedeckt. Die SporangientrBger blieben kurz, 2 — 3 mm im Dordhaofanitty 
wSlirend sie bei normalen ObjekttrSgerkulturen fast doppelt so hoch, 
bei hongeroden allerdingH hfSchstenH 1 mm hoch waren. Wurde der 
Deckel der Olaaschale, io der das Brot sich be£and, abgehoben, so 
fud bald ein ZmanuMMink« der Sporangienetiele etati Dm Brat 
se%to sieb duB vnn einer glatten brlbnlieheD Sdiiebt bedeckt, die 
anf der OberflMche feueht-glSnzend war und einige kleine Mycelhervor- 
ragnogen trug. Diese Schicht besteht aus dicht verflochtenen Hyphen. 
Stocke davon sind fast knorpelig und mit don Nadeln schwer abzu- 
reissen und zu präparieren. Präpariert man einen Teil der Schicht, 
namenäMi von den SteUea, wo wenig Luft antreten kann, so findet 
man die oben gesohflderten Hyphen, die nnter LaftabsehloM gewachsen 
sind. Nur ist die Bproeaag des Hyeeis nkdit so reidilicli und man 
sieht infoltje dessen nur wenig Spro'^fzenen. Dagegen sind die abge- 
gliederten Fadensttlcke viel häufiger. Sporangien entstehen^ nachdem 
die ersten einmal abgeblüht sind, nicht mehr. 

8<yweit reichen meine Beobachtungen Uber den Entwiekelongsgang 
des intereisanten PQiee. Es fragt sieh nnn, wie man morphdog^sdi 
das Sprosamjosl anffassen soll. 

Bekanntlich hat Brefeld den Chlamydomacor raoemosns genauer 
untersucht und die Bedingungen der Cblamydosporenbildnng festgestellt. 
Bei Kultur unter FlUsHigkcit, also auch bei Laflabschlnss, bildeten sich 
regelmässig teils einzeln im Verlauf der Fäden, teils reibenweise hinter 
einander an ilmen die Chlamydosporen, die nngeflOur tounsnAimiige 
Gestalt haben. Soweit wire die Bildnng dsr «Btspreohenden IMsn 
bei beiden Pilzen die gleiche. Dar Unterschied liegt nm aber darin, 
das« die Zellen bei Chlamydomucor zu Sporangienträgem answachsen, 
bow unserem Pilze aber zu kugeligen Zellen aussprossen. Der erstere 
Pilz besitzt also den echten Typus von Chlamydosporen, während der 
letstere solehe nicht hat Gerade das froktifikatiTe Andrafanen ist ober 
der Hanptcharaktere der Chlamydosporen, wosn hinfig noch verdickte 
Membran nnd Roheperiode kommen. Auch den blnfig gebrauchte Namen 
nOemmen", der sich zwar im wesentlichen mit Chlamydosporen deckt, 
aber das Merkmal der fruktifikativen Auskeimung nicht in sich schliesst, 
möchte ich im vorliegenden Falle nicht anwenden. Ich glaube vielmehr, 
daas der Ausdruck Sprosamycel völlig gentigt, um die entwiokelnngs» 
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gesehicbtliclie Tbati*ache, die hier vorliegt, eindentig zxi bezeichnen. 
Auch der Name Kugelhefe für die hier vorliegende SprosäungHart wäre 
nielit Abel. Jedenfalls aber haben wir es bei der gansen SproMlkUdung 
nUfat nii eiMm nomialeii VMgaiis so ttioo, aondeni mit «iner donh 
iDMoro ongliiotige VorhUtoiiae honroiigorofbDa Involotiooffonoy dio 
allerdings den Pilse bei der Yerbreitnng im "neie voo groBseoi 
Vorteil ist. 

Ich habe schon oben daranf hingewiesen , daRS es vorläufig nicht 
• möglich ist, mit absoluter Sicherheit den Pilz zu Mucor oder zu 
Moitieiiello so bringen. Mi mBekte, gerade bei Ifoflonrteii 
MhoUehe MyoetbOdoDgeii wie die hier geiebOdertes sieh findeo, den 
Pilz vorläufig zn Mucor stellen, bU dueh Aottndang der ZTgoeporen 
Sicherheit geschaffen wird. Da er wegen der Kleinheit der Sporangien, 
der fehlenden Columella und der Ausbildung des Sprossmycels sich 
von den bisher bekannten Mucorarien scharf unterscheidet, so erhebe 
ich ihn ooter dem Ntmen Haeor locastieida zn einer neuen Art. 

Wenn whiElteh der geeehüderte PQs die ürsoohe der Heosefareeken- 
kiankhdt ist, so wlre damit nachgewiesen, dsss aneh Fsdenpilze ans 
anderen Abteilungen wie aus der der Entomophthoraceen, vernichtende 
Epizootieen errepen können. Für die Befthigiing des Pilzes sich im 
Körper und von Tier zu Tier zu verbreiten, würde sein riesig sclinelles 
Wachstum und die Sprossmycelbildung sprechen, die gerade eine 
lehnelie Aosbreitaag fan KQiper bewerkstelligen würde. Bewieoeo ist 
sber seine sinssefalieHÜehe Wfalcssmkeit noeh nieht Zwsr bsben 
Kaesewnrm und lUckmann von infizierten Ileuschrecken wieder Bein» 
kulturen des Mncor erhalten, aber da« wUrde immer noch nicht be- 
weisen, dass er der alleinige Erreger wäre. Wahrscheinlich allerdings 
wird seine Wirksamkeit dadarch, dass Heuschrecken, die mit dem 
Mneor iiJriert worden, nnlor den typischen Enehdsoogen der Ben- 
sehredranknnUieit erkrankten ond in Ihrem Innern den Fils enthieHeOi 
der wieder rein ans ihnen zu zttehteo war. Ist auch mit alledem noch 
keine völlige Sicherheit geworden, so spricht doch die Wahrscheinlichkeit 
daftir, dass wir es hier mit dem wirklichen Erreger der Heosebreeken- 
krankheit zu thun haben. 

Durch geeignete Impfeersoche wäre eine Entscheidong der Frage 
wohl mV^iflb, iBdeiaen Un ieh hi diesem Bonnner niefaft hi der LagOt 
die Uatersaehongen weiter Unrlsoselsen. Idi Ubetgebe deshalb meine 
Beobaehtnngen der Veröffentliehonff is der Abaicht| spsotsH die fai 
Afrika weilenden Beobachter zum weiteren Arbeiten zn veranlassen. 
Namentlich in Ost- und SUdwestafrika wird es nicht schwer sein, das 
geeignete Infektionsmaterial bei der Hand zu haben und vielleicht auch 
die Fng» naeh dem Yerhandeosein von Zygosporen so eolwliiideo. 

10 
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BeitXUgt sich dann, dass der Pilz da« wirksame Agens ist, so dürfte 
seine Reinicultur im grossen nicht die geringsten Schwierigkeiten bieten, 
da er sapropbjtiBcb auf allen möglichen Substraten ausgezeiebnet wächst. 



1« CI{pOMB ^ J ^» 

t. llTMl au dir kihmniliB 8^ « 

S. itjcA aoi der keimenden Sfon t mit jangem SponagiMn 

4« Jnngw Sporanginm in der ertten Anlage * y • 

5. Krwachcene« Sporanpam mit den KiyitaUco 

6. 7. SprosszcUbilduDg am Mycel ^y^. 

8. 9. SprOMmycelien mit Einschnürang und äliedemng ^-l"^. 

10. Keiohlichere ^prosizellbüdaog ^-|-^. 

11. SproMBijosl mit noeh tlaiiliii Fadeiutaek«B ^y^. 
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E Bne neue Juncus-Art aus Japan. 

▼od 



JoncuB Famiensls Fr. Bnelienaa. Nova species e sub- 
genere septatornm, Umioft onitobnloeft, perfecte septatft, seminibiis 

Penoiitoy oMspitoBas. GanlM «reeti, itrieto ereotL LufloraMentia 

• ttpitibas 2 nsqne 4 compodlft, vudB «rectis. Capita 3 osqae 5 
(raro 6) flora. Tepala aequilonga, externa lanceolata, acnta, interna 
ovata, obtu^a, late raembranaceo-marginata. Stamina 3, tepalis ca. '/s 
breviorm. Fructus perigonium longo superana, obtuse trigonii», elliptico- 
priMurtens» nilooiilarit. SmdIm ftuifemte, 1,2 nsque 1,4 mm longa, 
WtelHna, apiee «t baai modloe eandala. 

Distrib. geographica Japan, Tidesan; 30. A«g. 189B lag. AVM 
ü. Faiirie No. 1803; (No. 1801 v. inlVa, Nota 3). 

Descriptio. Perennis, cae«pitoau^. Radicea filiformes, diam. 
0,5 usque 0,75 mm (paUide fuscae?), fibrosae. Gaules erecti, conferti, 
iiH»ll«a, rabteratee, eavi, in ttatn sImo tttdistfaieto ttrlatl, basi et medk» fiilfatt 
inqM ad iit6ore«MBtiam 16 mqiie 27, eom inBoramMiitiA 18 D8qve82«iB altL 
Folia basilaria Z — 3 eatapbyUina, tenaia, sabsnlcata, serins stranAiaa 
et nitldiiiscnla, apice mucronata, seqnentia 1 (vel 2?) basilare, 1 asqae 
2 caulina; vagtna longa, indistincte »alcata, Buperne in anriculas duas 
magoas obloDgas, obtusa» producta; lamina mollia, subteres uoitabulofl«, 
perfeete septata, diam. 1 naqae 2 mm, apioe obtasioBenla. Inflo- 
reseaatU temioaUa, • eaplUbu» 2 wp» 4 oonpoaita, aneta, lamla 
stricto ereettB. Braetea iiifima frondescens, infloreacentift breviw, 
oetorae bypsopbyllinae; bracteae flornm hypsophyllioae, membranaceae 
late lanceolatae, mucronatae, floribas breviores. Capita 3 naqae 5 
(raro 6) flonu Flores erecti vel paullo distantea, 3,5 cum fmctu 
matnro 5,5 nun longi, ferraginei vel fere caatanei. Tepala aequilonga, 
externa laaeeolala, aenta, aagnste maisiiiat», fartema o?ata, obtoaa, 
lato nembranaeea, medio doiai eaetaneo^fiMmgiaea, aungtotbns serina 
pleramqae plos minosTe evaneecentibna. Stamina 3, tepalis fere % 
breviora; filamenta filiformia albeaceotia; antherae tinearea, flaridae, 

filamenta fere aeqnantia. Pistillnm , ovarium , stilus 

brevia; Stigmata 3, longa. Fructus ca. 5 mm loogua, perigoniom longo 
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tupenafly naUoeilarii obtaM trigomw, elliptieo-priBinatieiis, apiee atte- 

nnato, vix mucronato, lateribas planiDBcnlis, medio Sabina preasis; peri- 
carpiam femigineam, apice plernmqne castaDeum, nittdutn. Semina 
(snbmatura!) fusiformia, 1,2 usque 1,4 mm longa, vitellioa (basi et 
•pice foBco-maculata), modice caodata (cauda basilariB brevior, ca. V«» 
apiealls longior, c«. nn loogit); Mmina gnettiter coetata et 
netaagilaiiter retteidala (areis laevOiM?) 

Nota 1. DieM De««, in Ehren d«a Sammlen btD a aati Art erinnert dueh 
ihm Wach«, die wenif^en armbIQtigen Köpfe, die lan^e an^ (iem Perigon weit 
iMrau ngeade Frucht und die geechw&niten Samen an Jancna caetaaeoi. Die 
^UodftoahM «fatföhngen mit ««UlwMiaMMB SeluMMladM mulw ai a I<aiibWmw' 
«liMB ihr abtr iliit Slailaog ia dtr ÜBlH|MMag Jwd aaplitl aa. Za dw 
Grnppe dieier Untergattang, welche darch geschwünite Samen charaktcrisirt ist, 
gehören J. Griaebachii Fr. B. and chryaocarpaa Fr. B. am dem Himalaja aud 
die nordamerik«aiaeh«B Artea: J. aaper Engelm., braehjoephalu Fr. B., trigooo- 
oarpaa Staads «lanailMilt Oaj, Mvle dar i md afl i ehe J. gaadalaapaaiir Baob. ai 
Urban (J. Mertenilaniu Bong, entfernt sich schon weiter ron ihnen). BIU keiner 
dieser Arten hat J. Faorienai« nähere Verwandtschaft. Bei den beiden bimalen- 
•ifohen Arten ragen die Stanbbiitter weit ans dem Perigon herror, bei J. Fauientia 
•lad sie «m «ia DriMl kflraer. Dia aoidamariVarirahaB Artm habaa IcMbm« 
BIttlra mit starren, schmaleren Fer^onbl. 

Nota S. J. Faariensis hat in allen Teilen etwas Weiches. An einigen 
altgailorbenen Blättern treten die Spaitöfifhongen als kleine dunkele Baohigkeiten 
harrw. Aaf diaaa Walte mmmImd irolii aaA dia Baohlglieltaii, mküia A. Fraadial 
aad L. Saratier (Ennm. plant, in Japonä sponte crescentinm, ÜTf, H, pk f 8, M, 
SSV, M4 ihren Arten J. papillosns nnd Krameri zaschreiben. 

Nota S. Faarie, No. 1801: Japonia, Iwagisan; 18. 8. 1898 gehört wahr- 
BohafaiHch aadi Idarhar. Bi U«|aa im Barilaar Baitaitaia «falfa id»lehtiga, 
ii8ehnwa to «m lioha Pflanaea vor. Dia RBiaa alad tut ItartaalaalinaB laflMt; 
die inneren Perigonbl. sind schmaler und spitier als an No. 1803, aber wahr- 
aebainUeh erst durch Zerstörong der HantrilBdar ao gawordan. Im Übrigen stinuaen 
dIa Buaqplara Ia allaa niailllBliaa HniaBalMi alt i. FtaHaaaia (Fania, 
»». IdOS) Ibwab. 
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sowie der botanischen Centraistelle für die deutschen Kolonien. 



ir«. 99» (Bd. m.) AuBgegeben am M. OIMm» IML 

Abdrock einulner Artikel dci NotiibUttM oa utdarer Sttlle tat anr mit Er- 
laabnit des Direktors de« botanischea Ganoo* fuffftfg AwifigO lind b«i toU« 
Standigor QaelleoaDgabo gestattet. , 



L Dle's Kxpedition nach deo Kaatsohak-fiebieten 

des imazonenstromes. 

Zweiter Bericht fiber den Verlauf der Kautschuk- 
Expcditkio vom 1. Januar bis zum Mai des Jahres 1901. 

Braat ine* 



Wie ich IQ dem ersten Bericht liorvorhob, schien mir eine 
der wichtigsten Aufgaben der EkpeditloB so sein, die Kantiehnk- 
VerlilltiiiBM an den ob«no FInailiiiAn der reehten NebenflUase des 
Amazonemiimnes zu eribisdieD. Insbesondere kam es daraaf an, die 

Art Hevea zu uoteranchen, welche dort einen vollkommen guten 
Kautschuk liefert, und zwar reichlicher auf der Terra firmo (über- 
schwemm ungafireies Qebiet) als au den unteren Flussläufen auf der 
▼argem (ObSfBdivsaimQngägebiet). 

Ldder war ieb anf meiner ersten Betse Ub^ angehalten wwden, 
als ieb wünschte (ich war auf höchstens 2 Monate vorbereitet und 
musste 3 bleiben) und deshalb reichte die Zeit nicht mehr ftlr eine 
Reise nach den oberen Fluasläufen während der Regenzeit. Es hKtte 
sich zu leicht ereignen können, dass der grödste Teil der Zeit mit dem 
Bdsen und allen mügUchen kleinen üinderniasen verloren gegangen 
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fiodasH diü beschwcrliclio und lanj^wicrige Reise wenig Ergebnisse 

gebk6V hätte. Unter die:ieD Umständen musate ich mich cntftcliiiesseni 

dufln längeren Anlurtluilt an dem oberao Flassgcbiet wftbrend der 
troekenen Zeit sn neihnieo. 

Die letzten Dampfer fahren ini April den Flu» hinauf, die folgenden 
erst wieder im Oktober; diei=e kommen aber nicht vor December zurück. 
Zuweilen giebt es allordings Gelegenheit mit ganz kleinen Dampfern, 
die langsamer fahren, den Fluss in der Zwigchenzeit hinauf und hinunter 
sn kommen. Ein so langer Aufenthalt, von 8 bis 10 Monaten, hat in 
der Tbftt dea Voftetti dMS nuui alles ]IS|^6 eamindn md dia 
TflgetaliMnbedfaigniigeB genaaer kennfln lernen kann. 

In Maates hatte ich mich mit dem Zarechtmachen and Vermehren 
der Sammlungen, mit einigen Bchriftlichen Arbeiten und mit der Vor- 
bereitung zur zweiten, längeren Expedition beschäftigt. 

Es war aasscrdem sweckmässig, einen Dampfer der Compaguie 
Hello an oebmen, die mir besonders gUnstig war and mieh ia der be- 
treflbadon Gegend aai meisten emplbUea iHnmta. Anfiuig M Irx sollte 
der erste Dampfer, die Fiiaease, kommen, der sich leider sehr ver* 
spStcte, weil er am unteren Amazonas anfgelaufen war. Erst am 
27. März lichtete der mit Passagieren tlberfUUte Dampfer in Man&os 
den Anker. 

Die üoberTOlkeriiBg dieses dir mehr als 800 Pmoasa lauaarkln 
eagen Dampfers war allerdfaigs reehft llst^ and maehto die meiste 

BeschKftigung unmöglich. Trotzdem hatten wir eine gute Bdse. 
Am 12. April kamen wir an den weit hinauf schiffbaren Taranqua, 
worauf der Juruii bedeutend enger wird. Von anderen Zuflüssen seien 
dann genannt, der Gregorioi der Moa, der Juruä Miry, der Minas- 
Qeraes and der Tqo. An der Mttndung des letsteren FiUssebeas ksmea 
wir in der Naeht des 25. April aaeh maanigfarfiea Sebwlerigkeilen aa. 
Iiier ist eigentUdi das E^do der Schiff &hrt Ar grössere Dampfer, die 
kleineren gehen noch in wenigen Tagen bis snr Mttndung des Bron. 
Ich hätte Gelegenheit gehabt, mit solch einem kleinen Dampfer den 
Fluss noch weiter hinaufzukommen; allein es schien mir nicht genug 
Zeit au einer nötigen Verminderung und damit verbundenen Umpackung 
mdass Oepiekes. Ansserdem balto idi es aieht flbr aabedfngt B0^ 
wendig für die Zwecke der EbqpeditioB, wenn leb bb in die lasserst«! 
Enden den Fluss hinangehe, wodurch sich die Schwierigkeitea aar 
vermehren. Schon bin ich sehr weit gelangt, denn von hier aas fc*»« 
man in wenigen Tagen nach dem Ucayali in Peru gelangen. 

Die Verpflegung ist hier äusserst schlecht, sodass ich beabsichtige, 
sa eiaea gUastigeieB Ort den FInss weiter hinnater in fahren. 
Wahrscheialich kaaa leb sn einer sotebea künerea BQekfkbrt, aa den 
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JIII1I& Mfary, den Dampfbr PanMUM benntseo, dam dioMr hat wigw 

pNStriiehen Fallens des Wassers hier bleiben mUssen und erwartet in 

diesem Monat noch eine nene Aii^cliwellung des Flusses. Sollte die 
Paraenso jetzt nicht fortkommen, so muss ich hh in den Oktober oder 
December bleiben und dann wUrde ich Anfang Juni mit einer Canoa 
hinabfahren. 

Was hier die VeriilltaiiHe ao nnendlleh aeliwlflrig nad teuer maebt, 
ist der Umstand, Am am Amasonas fast keine Landwirtadiaft getrieben 

wird und Nahrungsmittel aus anderen Staaten Brasiliens oder dem Aus- 
lande nach dic?en entlegenen Gegenden geschafft werden mllsscn. Manche 
Waaren haben auch anf der Reise gelitten. Am p;:iiizen Juruä giebt 
es keine Hotels, sodass man auf die Gastfrinuuisciiaft der Kautachuk- 
valdbeaitBer angewieieii ist FBr dogenigen, der nur wenige Tage 
bleibt^ hat eine solehe gastUebe Avfiiahme keine Sebwieiigkeit; für mieh 
jedoch ist ein längerer Aufenthalt durchaus notwendig, und diesen an 
erlangen wäre nicht möglich, ohne die besten Empfehlungen der pro^^pen 
Handelshäuser von Mamios. Noch wci^s ich nicht, wie ich mich 
anraogiren werde, doch kann ich nur das Mögliche ausführen. Eine 
seibstladige Ezpeditioii wira «nr nSgleb mit einer Begleitung von 3 
oder 4 Mann. 

Um Uber die Kautschukverhältnisse zu berichten, aum kh aunSchst 
die wschiedene Weise, in welcher hier die Überschwemmungen auftreten, 
hervorheben. Am unteren Juniä beginnt der FInss langsam im Sep- 
tember oder Oktober zu steigen bis er im März oder April seinen 
hSdnten Stand errdebt bat. Die HObe des Wasserstandes Uber dem 
niedrigsten Pnnlcte ist dann gewVhnlleh 12—15 Meter, kann aber an 
manchen Stellen bis 20 Meter erreichen. Die Steigungen gehen in 
Intervallen vor sich nnd sind oft von kleinen Senkungen unterbrochen. 
Ende December oder im Januar setzt der Fiuss meist die Wälder unter 
Wasser und dann hört die Kautechukgewinnung schon des häufigeren 
Kegens wegen auf. Oft dehnt sich das Uberschwemmte Gebiet meilen- 
weit aus, hiidem es Systeme von Seen mit fai aein Bereieh sieht nnd 
der Ueineren Sdnfffishrt nene Wege Oflbet 

OewShnlieh beginnt der untere Fluss im Mai zu fallen, sinkt dann 
aber weit schneller als das Anschwellen stattgefunden hatte. Das 
Steigen des Wassers am oberen Juniä fängt auch im September an, es 
treten aber hohe Wasserstände viel firUher auf. Überhaupt ßudet hier 
ein woehselndes Fallen nnd Steigen des Flusses statt, das nur 
oder Wochen dauert und auch etwa hMistens nur die halbe H8he 
erreicht. Anch der Ufersaum, der Uberschwemmt wird, ist bedeutend 
beschränkter, denn die Terra firme tritt öfter nahe an den Fluss heran. 
Natürlich giebt es einen ailmäligen Übergang zwiaolieu diesen beiden 
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OebiatoB vnd man kSonte den Bio Jorni Ub mr Mtbidng de* Tuaaqiift 

als den unteren Lauf, von da bis zum Rio Gregorio als den mittleren 
Lauf und nun bis zur MUnduDg des Rio Tejo als den oberen Lauf 
einteilen. Vom Tejo bis za den Quellen des Juru4, also dem Queli* 
gebiet, ist eine verbXltnismässig kurze Strecke. 

Nacb diesen BewiBserungsverb&ltnisseD richtet sich das Vorkommeo 
VM HeT6« brftsiliensis, die bis 8<o Felipe oder der Mllndiiiig des 
Bio Oregoiio mir im Targem vorkommt und von d» immer mehr aneh 
auf der Terra firme auftritt und reiolilioh guten Kautschuk liefert. 
Augenblicklid) int zum Untersueben der HevcabMume die ungünstigste 
Zeit, weil sie sich in ihrer Ruheperiodo befinden und zum Teil schon 
das Laub abgeworfen haben, trotzdem scheint mir nach allem, was ich 
gooehoD lubOy die fragliolio Art nielite weiter ab Boro» bresiliensis 
ra sein. Es wire dann diese gnte Heven (Beringeire) lieine besondere 
Art und wir bxtten damit ein negatives Besaitet, diis ober immsrfafai 
von Wichtigkeit sein würd. 

Der Unterschied zwischen Terra fiirae und Vargem, der am unteren 
JuruÄ sehr bedeutend ist, wird am oberen weit weniger scharf j 
dieser üsuland dtbfte ▼ieUeiofat der Grand m sein, «esbalb Hevea 
bra sinensis dort in beiden Gebieten vorkommt 

Über die geographische Verbreitang der Kautschuckpflanaen em 
Juruii und wahrscheinlich den meisten, reobten Ziifltt«en des Amaaonaa 
kann ich folgende Mitteilungen machen: 

Ilevea brasiliensis, die auf den Inseln am unteren Amazonas 
bXufig wXchst, tritt dann wdter oben und em Solimdte weniger und 
nnr alellenweise enf; denn begleltel sie eiier bestlndig die üfer der 
rechten Zuflüsse des Amazonenstromes und deren NelMBflttssohen; an 
den oberen Flussläiifen immer mehr auf der Terra firme vorlicrrschend. 
Verschiedeue der Zuflüsse wie der Javary und besonders die Neben- 
tbttler des Purus und teilweise des Jumü besitzen ein gesundbeits- 
geHUirliches oder der Qesnodheit weniger zutrXglichea KUma. Von der 
miadnng des T^o en hat des Thal des letstsren FiMsschens noeh 
recht reiche KautschukwHlder, dafitr kommen aber hin nnd wieder 
Fieber vor, wMhrend der Juru& von da nnr noeh wenig Kautschuk liefert, 
wohl aber gesund ist. Immerhin giebt es am .Ttiniä viele Gegenden, 
die frei von Fiebern sind und wo reiche Kautscliukwälder vorkommen. 
So gelten ein Teil des unteren und fast der ganze obere Lauf als recht 
gesund. Hicnnit wIre elso die Thetsache üntgcstellti dass gnter md 
faichUdicr Kentaehak eneh in Gegenden mit relativ gesondem Kiime 
nnd auf ttberschwemmnngsfreiem Gebiet gedeiht. 

Hevea Sprnceana (Seringeira barriguda) tritt zunächst häufig 
im Ufergebiet des Amazonas and Solimöes auf und verbreitet sich 
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v(tn da.M bis za dem unteren Flossgebiet der Nebenflüsse. Am Jnra& 
wlehift Ii« mm Beiqiiel Mbr hlnfig «m Bio Ctrarun (Endpimlct der 
«nton Expedition), von da wMiA sie aber bald an&nhSm. 

Die gute nnd die schlechte Itaoba (Hevea) und die Orelha da 
onfa meiner Sammlnng begleiten nun auf der Terra firme zwischen den 
FlnsslSufen die Hevea der Vargom und wachsen am Oberlauf mit der- 
selben, also Hevea bra^^ilienais oft zusammen. (Die eine zweifel- 
hafte Itanba scheint auch zur guten Art zu gehören.) Ober die Art dee 
AnftretoDS der HoTea-Arten sei Boeb enridm^ du« UehitaiiB «eolKe 
fixeoplare wwuMMentteheB, sie sonst aber fai efaiem 1»eotimmten Ver- 
blltnis in den Wildem verteilt sind. 

Die Seringeirana (Sapium) scbtint aach die Ufer der ontereo 
Flussläufe zu begleiten. 

Der Kautschuk*) (Castilloa) wächst zerstreut auf der ganzen 
Terra Arne des Amaionasgeliielee uid wbd tod den Fonmaeni aas- 
gebeoteft Bis jetsi lieferte der Jnra4 dea meisten Kantsebnk; er iet 
aber fa.st ganz abgeerntet SdMB veilaseen die Pemaner labbeieh 
den Juru&, um sich dem Puras zaztiwenden. 

Die Sammlungen haben wegen der vielen Hindemisse einen ver* 
hUltnisnäsAig geringen Zuwachs erhalten. Zunächst war mir in Man&os 
das unbeständige, oft recht feuchte Wetter sehr ungünstig und erweckte 
in mfar sogar ernste Befllrditnngen wegen der abgesandten, bisher gut 
eifasltenen Samminngen. Daan iiabe ich nur am Ende der Dampfer- 
fahrt etwas sammeln Icönnen; ich wurde von einer starken Influenae 
befallen, sodass ich mich der Feuchtigkeit der Wälder nicht aussetzen 
durfte. Immerhin ist eine weitere Centuhe der Gefässpiianzcn nebst 
verschiedenen Kryptogamen gesammelt worden. Unter interessanteren 
Pflansen sei eine Gyeadee von 2 Meter H8he and eine Bafflesiaeee 
aebet einem klemen, meikirttadigeB, sapn^ytbdien Plttnsehen hervor- 
gehoben. Ob ich diese Sachen jetzt abschicke, hängt von der Dampfer- 
gelegenheit ab. Briefe und Bericht habe ich fUr den sclliimmsten Fall 
wohl Oelegenheit früher absenden zu lassen. 

In den nächsten trockenen Monaten hofie ich nun den Hauptdtock 
der Samminngen aninlegen nnd die KaataohnkpAanaea in Blttta an 
sammeln, Darauf aoUtti jedenblk FrUehte nnd Samen von den wieh- 
tigsten Hevea- Arten beschafit werden; ob dann aber noch Mittel vor« 
banden sein werden zur Fortsetzung der Expedition kann icli bei den 
hier unbereclienbaren Verbältniaaen nicht wissen. Jedenfalls wäre es 



*) Dtr Kaotschak voa Castilloa wird in BndUan Kaattcho genaont, im 
GsfMMlt Hua hoelnnrl%n Parll*Gnm«l, d« von Hevea ead Sapiaa 
atarnnt. K. Säh. 
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gut, wem Ar dm Fall dar FntMtniig der Expedition speeieUe Wttnsclie 
mitteilt wttrden, welebe ich daan naeli MSgUohkelt berilcIcaiditigeB 
kVnnte. 

Am SchluBS mischte ich auch hier daa Wohlwollen und die Unter- 
stützung, die mir Uberall von Seiten der Brasilianer zu teil geworden 
ist| hervorheben. Der Chef der Dampfercompagnie Hello, Uerr Ignacio 
de Soaia LagMi hat mir sogar freie Fahrt und freies Gepäck auf seinen 
Dampforn gewihxt 

Boooa do Tigo am obeian Jitni*| den 14. Hai 1901. 



IL über Togok&ateehak. 

▼on 

Dr. Cimer« 

SiattenaMlw to lOiabdbe. 



Zu dem Artikel „der Togokautscliuk" in dem Notizblatt des Kgl. 
botanischen Museuma Nr. 24 vom 7. November 1900 sei mir gestattet, 
einige BomarlEttBgen an madmi, die ▼ieUeioht einen gawiSMa Nataen 
haben. 

1. GXnclich ausgerottet ist die Liane in Agome, Boem und Akposso 
diircliaiift niclit; mit demselben Rechte könnte man sie in Adele uls 
auHgeiottet bezeichnen, da sie dort dank dem wilden Raubbau der Ein- 
geborenen (vergl. weiter unten Punkt 3) sehr selten in auBbeutungsfahiger 
GrOiae mehr Torkonunt. 

Der Irrtum ist wohl daduieh entatanden, dam Baron 7. Seefriad 
als Stationsleiter von Kratyi led^Udi llbar den KaaMok im Kratyi- 
bezirk berichtet. 

Zur Zeit sind die Hauptkautschukgebieto Tribu, Adjuti und Akposso, 
namentlich letzteres. Wenig Kautschuk liefern Adoli, Kunya, Buem und 
Dayi, gani wenig daa Gebbge aUdÜeh von Dayi (melatana wann aneh 
fidseh Agomegebliga genannt) nnd nOidlieh von Ädali bia Bngn. — 

JnngO Exemplare der Gnmmiliane ßnden sich noch im ganzen 
Ewegebirge zahlreich. An dem isolirt östlich davon liegenden Agu- 
gebirgsstock i-st bis jetzt merkwürdiger Weise keine Liane gefunden 
worden. Doch darf man daraus nur auf eine weitgehende Ausrottung 
aehlieaaetti dann beim Wegebau wnide In einer Sehlnefat der AnaHyHar 
dea Aga ein jangea Exemplar entdaekt 

Die&e Gummiliane, welche den Ballengummi liefert, heisst in Bvha: 
A-fiö8ka oder A*Mgek6; in Tsehi: Bvwhi; in Avatime: LepApa. 
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2. Ekshte Kickxia elastica, von den Adcb6mleiiten roter 
Ofrontoro genMint, eiiitiit im Beiiik HiaahObe Biebt, amdi, wie mb 
Herr MiMlilieli, Btotionaleiter von Kn^, nitteUte, im BesbrlEe Kntyi 
niebi Dagegen Ironmt die anedite Kickxia aftieeu oder wdsser 
Ofruntam im geimen Ewegebb^ Ton Avatime an bis Adeli labl* 
reich vor. 

3. Von der AbockA habe ich nirgends im Bezirk (auch in Kanya 
nicht) raannesschenkeldicke Exemplare gesehen. Vor allem sind an den 
Wegen solche Exemplare, wenn sie je vorhanden waren , dareb den 
Ranbbaa der fiiBgeborenen Jafaceo veraiehtet. WeU aber kommt 
dint wie im Bvliegebbge noch eine andere Liane , in Evhe «eyi 
genannt, vor, die nar hie und da von fremden Oammisammlem am* 
gebeutet wird uiul daher noch nicht vcrechwunden ist. Diese erreicht 
Manncsschonkeldicke, ja Hltere Exemplare wie z. B. eins auf Station 
Misaböho, noch mehr. Ich vermute daher, dass Herr Sohlechter in 
Kmya die Seyi-Liaae meint. 

4. Dagegen, daae die Adele- nnd Tribolente wiA dnrcb eine bSbere 
Intelllgens vor der ttlnrigen NegeibevlIllEenmg anssdehnen, mme ieb im 

Interesse letzterer entschieden protestieren. Von den Stimmen tUdlieb 
de» 9. Breitengrades Rind gerade die Adelea die faulüitcn und dUmmston. 
Das Abschälen der Rindenstreifen von der Liane unter Schonung der 
Liane 6ndet in Akposso und im Misahöhebezirk ebenfalls statt. Nämlich 
die Eingeborenen verfahren bei der erstmaligen Anzapfung einer Liane 
fltetB ao. Qiebt jedoeh dieae Methode keinen oder m wenig Kantadink 
mehr, lo wird die Uane gans durdigeiebnitten, nnd man Hart den aae- 
tretenden Milchsaft auf den Schnittenden untergelegte groaee BUtter 
lanf^n. So ist ca Hbcrall. Wenn die Adeles wirklich so schonend 
verfiiliren, wie angegeben, woher kommt es dann, dasa ea ertragsfähige 
Lianen im eigentlichen Adele gar nicht mebr gicbt, sodass die Adeles 
jetit in den nnbeweimtiii Urwald von Tribn nnd Kebn gehen mVaien, 
wenn sie Kaotsehnk sammeln wollen. 

6. Der hi Konja gewonnene Silkmbber stammt niebt von der 

Aboüki-Liaoe, sondern von der baumartigen, viel dickeren Seyi-Liane. 
Von den Adchömlenten (Tshi) wird difBe Liane bedde-beddu genannt. 
Die Kuchen de Silkrubber werden von den Kaufleuten hier etwas 
geringer bewertet als der unverfälschte Ballengummi. Diese Kuchen 
verbreiten einen Geraeb, der dem alten Käses aber in einer erhöhten 
Ptotens gl^eht Beide Arten Lianen iMÜnden rieh in dem Vetnebs- 
garten der Station MisahShe. 

Aniser diesen werden inr YttflOsehnng des Ballengnmmis Fieno» 
rtfte iMnuts^ deren BlUe mit den FIden dee AbottAgnnunii ttbertponnen 
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In den Bändel können. Der Uenn ve rw ieg e n d benitite Fiens beint 
in Evhe Wople oder W& Die Stttgebotnen hbgen ün nit Vorliebe alt 

Scbattenbimn oder als lebende Hecke in ihren DSrfem. Daneben 
kommt nnr noch ein zweiter, Bekliko genannt (mit kleineren BlUttenX 
ebenfalls aU Scbattenbaam und ala lebende Hecke verwandt vor. 



HL ntUilug ans dem PhuniceitiMb-Gliiiiiftta battUtt 
dir Oiifwitttt fiariiiL 

1. Rinde des TschongoU-Baumes. 

Von 

BU Tbom ud C 



Herr Professor Völkern llborpab uns diese Rinde zweck» chemischer 
Untersuchung. Die Rinde stammt von einer Semecarpus-Art, dem S. 
venenosn Vlke., von der Insel Yap (Karolinen). Sie soll sehr giftig 
Min, s. B. floU das von den nbtnen berabtropfende Begeowaaaer in- 
atande aein, auf der Haat Aassehlag nnd OeschwUre an eraangcn. — 
Abstammang und die angegebene Wirkung legen die Vermutung nahe, 
daAs es sich bei den starkwürkeaden Snbatanaen am Cardol bes«. 
AnacardsSure handelt. 

Zur Prüfung lagen nur 27 g vor. Die Rinde ist &st spröde, ansäen 
hell, Innen releblleb mit dmUen Fleeken beirtal. Die Binde wvrde 
gat lerkleinert nnd 2 Tage lang ntt Äthar-Alkehol exlnhlert Daa 
.tief iichwarze Filtrat wurde eingedonstet, der barnge Rückstand mit 
Was<5cr durchgeknetet, welches eisengrünende OcrbstofTe aufnimmt. Der 
Ke!4t wurde in Äther-Alkohol gelü^^l und mit Bleioxydhydrat zur Bindung 
vorhandener Anacard&üure gcschUltelt. Das fast farblose Filtrat wnrde 
ntt wenig BMenig venetzt, darauf der Obenehnat an Blei nrit verd. 
Bebweftlalnre entfernt nnd daa erhaltene Ffltnt eingedanalet. Sa 
konunt Hart und efaiige öttrUpfehen herana, weleh letaten daa Oardd 
aein könnten. 

Zur Gewinnung der Anacardsäure wurde die Bleiverbindung mit 
w&ssrigem Schwefelammon zerlegt, das Filtrat eingeengt und mit 
SebweMalare venelirt. Sa aebled aieb dabei eine geringe Menge efaier 
fettartigen Sobatana ab, Jedeeb an wenig, nn ale weiter reinigen nnd 

eventnell ala AnacardsSore identificieren zu kSnnen. 

Liess sich anch bei der Geringfügigkeit des vorhandenen Materials 
der Nacliweis des Cardols und der Anacardslnre nicht mit Sioberheit 
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fthno» gamal d« das Cardol ««gen wloer gnmm Enpfindliebkeit bereits 
in der Rinde verbarat seio dttrfte, so epridit doch vieles daftri daas 

diese Stoffe thatsfichlich vorliegen. D&raaf weist aach die tintenXhniicbe 
Farbe des Extractos hin und das beständige Naclidiinkeln der gereinigten 
AaszUge, EigenncbaftcD, die dereinst die Verwendang von — jetxt ver- 
botenen — CSardoltinten veranlassten. 



Der seitens Herrn von Bülow der Botanischen Centralstello tn- 
gegangene Saft eines Mafoa oder Maali genannten Baamos muas al» 
eine EleAi-Art angesprodm werden, die besonders mit dem Manila- 
laeait viel ÄbnKdikeit beeilst Für diese Avlftasai^ spreebeB ausser 
der Abstammung — das Produkt wird von einem Canariam (nach den 
eingesandten Früchten C. samoense Engl.) geliefert — das Anssehen, 
die Konsistenz, die L{)Blichkeit<*verhältniB8e und der Geruch, der zu- 
gleich an Terpentin oder an Fenchel oder wohl auch an das Öl des 
römi^en Kümmels erinnert. 

Un aneb ebemiseh die Überefnstimniiiig mit dem Manilapfilemi an 
erwtiseD, wnrde versoebt, das Amyria, das in jenem enlbaHen is^ an 
isolieroi. Hierbei wnrde ein KSrper erhalten, der zwar ebenso wie 
das Arajmn die Cholesterin-Reaktion giebt, sich aber (]adurc!i von dem 
letzteren untergcbeidet, das« seine AlkohollHslichkeit nur selir gering ht. 
Auch sind die Ausscheidungen der Alkohollösung nicht krystallinisch, 
oder amorph. Nadi mehrmaligem Anfhebmen in lieissem BssiglUier 
vnd dadmreb bewirkter Beinignag sdmiikt der llraglidie Kitoper gegen 
200<* und nHI ert sich in dieser Bfziehnng dem Amyrin. Versnebe, ein 
krystallisierte-s Acetylderivat zn erhalten, «sowie andere krystallisierto 
Derivate darzuHtellen, mit welchen im hiesigen Institut Herr C. Maanioh 
beschKfligt war, blieben erfolglos. 

Ob das Prednkt als Brsats dea Manila- Blemia dienen kann, wird 
am besten von teebniseber Seite enlMlMeB werden kSnnen. Die Ans- 
sichten einer pbarmaceutisch- medizinischen Verwertung des Produkten 
sind nicht ungllnntig. Mit der Untersuchung des durch Destiilatioa 
gewonnenen ätherischen Öles bin ich noch beschäftigt. 




Haali 



Von 
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lY. Über Pbarus vittatas Lemaire. 

Von 
B. PUser. 



Phjirns vittatus Lemaire in Flore des Serres IV. t. 310 wurde 
aus Guatemala eingeführt und seither in Europa kultiviert. Die Ftlauze 
itt Ton iMUire genau teMbtielMii woidw, üdi zeigt sich in der Ab- 
bildiiDgy wie weit die PflauM von Ph. seaber KIb. (Fb. Utifoliva 
L. incert.) differiert, mit dem aie in der Biologia centrali-americana III. 
p. r)10 wieder, allerdings nnter Vorbehalt, vereinigt worden ist. Neuer- 
dings sind Exemplare der Art in Costa- Rica gesammelt worden, von 
denen mir reichliches Material vorlag. (Costarica, Forets du Rio 
Naraiy'o, versant dn Pacifiqae, leg Ad. Toados No. 7514.) Pb. vittatua 
OBtMaeheidet aiafa von Pli. aeaber dmeh den medecen Wueha, den 
acbwaeben, litolig mehr oder weniger ansteigenden 8tragel| die Icnraen, 
gezeichneten BlStter (aaeh Tondna bezeichnet die BlMtter der wilden 
Exemplare als „panacböes"), die sich nach der ßasi:) keilfürmig vcr- 
schmiilem, ihre griJsste Breite im vorderen Teil erreiciirn und »ich 
dann ziemlich piötzUoh in die Spitze verschmKlem; auch im Bau der 
lUape ergeben lieb Untenebiede; aie iat bei Pb. rittatna viel kttner, 
aebwiflfaer veraweigl and die Zwe%e afaid karaer nnd aarter; beioiiden 
aber fällt auf, dass die Deckspeize der KItorcn 9 Blute die HUllspelzen 
mehrfach (circa 4— 5 mal) an Länge Ubertrifft, zu einer spfimalon 
Rölire /.iidammeugerollt ist und sich nach der Spitze zu nur wenig 
verschmülorL 

Auf die gMrtneriadie Bedeatnng dw PBaaie, die eine niaende Zierde 
dea Oewiehabaaaea bildet, weiat leaudn In aefaiem Artikel gebühread 

bin; es ist von Interesse, daas diese Kulturpflanze nun wieder in Mittel- 
amerika fireilebend angetroffen wurde nnd ihre Artnatnr anficecfat erhftlt. 
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Y. Ober die Beschaffenheit des Dsambara- Urwaldes 
and über den Laabweohsel an Bäumen desselben. 




In den Jaliren 1898 — 1900, in denen ich auf der Plantage Union 
thütig war, Latte ich Gelegenheit, die Beaohaffenlieit des Uaambara- 
Urwaldes näher kennen zu lernen. 

ÜB ein möglichst geoaiMB Bild der Bilwidctnag dkMM ÜnraldM 
ia dm «imeliiMi Stadimi geben sn kSonen, will leb einiees ttber daa 
Gelinde nwiaeben Külte und der elgentli<||ien ürwaldreKion Tonne- 
gehen langen. 

Verlässt mau den Klistenort Tanga, so betritt man zunächst ein 
weites, mit kurzem Gras und Kokospalmengruppen beBtandenes, von 
kleinen WaflserlXnfen dmebiogenea SteppengelSndo, das jedoch bald den 
Ohamkter ehier wfarUieben Bneebeteppe nnulmnit, d. b. ee neigen eidi 
•nnScbst vereinzelt, dnan bin6ger streekenweis Oebtlaehnmaaen, ab- 
wechselnd mit weiten, von Uber manoshohem Gras bewachsenen 
FlUchen, anf denen sich hin und wieder einzelne Kokospalmen, häufiger 
die Uyphaene, niedrige Steppenbäumc und kleinere Sträucher erheben. 
— Je weiter man in die Steppe eindringt, debto seltener werden die 
flieaaenden GewIaaMr, nnd man e^t nur noeb anf kleine Tümpel und 
Sümpfb. In dieeer Welae aiebt rieb die Steppe bie an der etwa 42 km 
TOQ Tanga gelegenen Endstation der Usambara-Eisenbahn, Hahesa, hin, 
die man zu Fuss durch die Steppe in einem Tage bequem erreichen 
kann. — Von Mnhcsa ans schweift der Blick auf die gewaltigen, dicht- 
bewaldeten, tiefblau erscheinenden HöbensUge des Udambara-Gebirge». 
Dnreh den ftübxeitigen Eiabroeb der Naeht Ist man getwongcn, in 
Mnheia sn bleiben. Führt nina niobt eb eigenes Zelt bei sieb, so 
Uelet rieb daaelbet Oelegenheit, bei einem dort ansässigen Guanesen 
zu Übernachten* — Vnfiilgt man dann am anderen Morgen den breiten 



*) Herr Gaorg MUffl« bat auf nMinm Wniiaeh wihrend Miiiflr AnweMoheit 
ia Nderama der dofllgea fdehMi Waldlcwm gani iMMMlm Mine AaftnarkMmkete 
sagsnmidet ond, wie die Entdeckang sahlreieher, ron dort bisher nicht l>ekannter 
Banmarten beweist (rcrgl. \otixblatt No. 24, VI), mit groMem Erfolg Hierbei hat 
«r auch dem Wunsche CDUprochen, Beobaehtangen filter den Laubfall der Biame 
in Oit>Uiambam n nmalMn aad dtoMlhM in dtatar UilMileaCi waldi« naaMadieh 
n» vmmn KotonlrtMi in DaolMh-OttafHka vom Wert ia«, niedeifelegt. 

A. Kagler. 
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«ir PUmtage ünfon fUhrenden Weg, m bat man liier noeli eine korta 

Strecke daMelbe Stoppenbild vor sieh, dann verBndert Rieh die ganae 
Szenerie, die Wanaerlüiife und Bäume werden hSafiger, kleine Dörfer, 
von Kokospalmeiipnippen umgeben, liegen vereinzelt am Wege, der 
langsam austeigeud in die VorlMufer des Usambara- Gebirges führt. 
Naeh und naeh Tariiert die Gegend Üinm Bteppencharalcter; Oeatrieolia 
and Blana etehen nidit mehr ao vereiaaalt, der Boden iat mit mittel- 
hohem Oraa bewachsen, sehr »teinig und vielfach von grossen Fels- 
rtUcken und -Platten durchsetzt. Hauptsächlich an den WasserlXnfen 
bemerkt man eine Üppigere Vegetation. Noch einmal tritt man Bcbliesa- 
licli ganz unvermittelt in eine weite, von Bäumen und Gebllsch fast 
freie Gegend, welche aaf der einen Seite von den schönen, dicht- 
bewaldeten HBheo der Plantage Magrotto, von deren tiefdonldem Grin 
aidi die roten, anr Anpflansnng fretgeaebiageoea IiMidttlehen der 
Plantage deutlich abheben, anf der anderen Seite von den hier huigsam 
beginnenden Waldacheiden eingeschlossen iat. Das untere bnschfreie 
Gelände wird von den Eingeborenen zum Anbau von Nahrungsmitteln, 
d. h. Mais, Yams, Mtama, Bataten etc. benutzt. — Am Fusse der 
Magrottobeige windet lieh der Weg non anfWIrta flibrand entlang. 
Wieder bat man dieblea, fimt undarehdringiiebeB bobe» GebUaob vor 
and hXoüger die braitvniaweigten Kronen alter typischer ürwaldblmm 
Uber Bich, bis man dann, etwa eine Wegstunde von Lungusa, einer 
ebenfalls zur Plantage Union gehörigen Liberiakaflfceabteiliing, in d» n 
eigentlichen Üppigen Urwald eintritt, der schon zu dem Uferwald des Sigi- 
fluaea angebOriggereebnet werden icann. DarObeigangTon damGdlnde, 
das bia bier beranf noeb Immer an die Baaohateppe arianart, ao dmn 
Urwald ist ein ziemlich schroffer zu nennen. Während man, den Blick 
rtlckwärta wendend, noch immer einen freien Durchblick durch die das 
GestrUpp hochliberragenden Baumstämme und deren Kronen liat, so hat 
mau vor sich den freien Weg. Rechts und links seitwärts bleibt das 
Auge anf dem imdufobdringlich dieblan Laub dea Üntoifaoinea und 
Rankengawina baften. Hier lolion maebt aieb daa lerraasenartiga, daa 
dem gaaaen üiambara-ürwald eigentümlich ist, bemerkbar. Während 
sich anf der einen Seite des künstlich angelegten Weges ein Einblick 
in tiefere Thäler und Schluchten bietet, setzt sich auf der anderen Seite 
die immer höher ansteigende, dichtbewaldete Borgkette fort. Hin und 
wieder sieht man weit in die Berghänge hineintretende, flache Ein- 
bncbtoagen, die diebt mit FeiegeiOn belagert abd, anf dem die var* 
aebiedenartigsten Famenarten wnehero. Zwischendurch rieselt das Waseer 
Uelnar Quellen, das sich nach dem im tiefen Thal hinfliessenden Sigt- 
fluss srhiängelt. Bald hört man das Kauschen desselben und steht, 
nachdem man eine starke Wegbiegung passiert hat, vor dem etwa 
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20—30 m breiten Flnn. Hier i«^ aieli oui der Urwald in leiner 
guten eigennrtigen Schönheit, kuUssenertig tritt er bis hart an den 
Uferrand heran. Die Zweige der StrMncher neigen sich weit Uber den 
Wasserspiegel, verbunden mit den sie überragenden höheren Baum- 
kronen des Untürholzes. Das ganze wird von starkrankenden Lianen 
durchzogen, welche sogar an einzelnen Stellen eine Verbindung mit 
BInmen des gegenUberiiegenden Ufers benteilen, eodnsB das Flmebett 
Bttm Teil wie mit dnon diehten Lenbdneh ÜberwUlbt eiaolieint Am 
rechten Flussnfer unmittelbar unterhalb der Brücke tritt der Wald etwas 
zurück. Dazwischen schiebt sich ein 8—10 m breiter, mit hohem Gras 
bewachpcnor Landstroifen, welcher sich weiter fliis^sabwfirts an Katarakten 
in einen grösseren Sumpf veriiert, der in der Regenzeit durch den Sigi- 
ihiaa ttbetaebwemmt wird. — Vor Eintritt in den Urwald zeigt sieb der 
deich gani Uiunbara gellende Lnteritboden, welcher hier am S^floee 
von einer starken Humusschicht Überlagert bt. ObeiMbreitet man die 
Brücke nach dem rechten Flussufer, um an der anderen Seite den Weg 
fortzusetzen, welcher noch eine Strecke durch den Urwald nach dem 
erwähnten Lunguaa (ca. 600 m Uber dem Meere) führt, durch welches 
hier der Wald nnlerbroehen wird, so betritt man die gleichnamige 
Kalfeepflananng. YerÜNt man dieselbe aof der anderen Bette, so tritt 
man wieder in den jetzt weaentUeh Uohteren Wald. Der Weg führt 
hier ziemlich steil aber doch bequem fort. Beim Flöhersteigen sieht 
man in dem von prüchtij^ bewaldeten hohen Bergen begrenzten Thal 
die eben durchi^chritteno Abteilung Lungusa in ihrer ganzen Ausdehnung 
liegen. Zur linken Hand hat man ein ähnliches Gelände wie das vor 
Eintritt in den Wald. Der Boden ist wieder mit bdiem Gras, CMrttpp- 
grnppen und niedrigen bidtfenwelgtnn Mnmen bestanden. GtOesne 
Felsmassen treten wieder in den Vwdergrnnd , während höhere, voii 
Lianen und anderen Schlingpflanzen dnrchrankte Gestriiuche nur seltener 
vorhanden sind. So bleibt die Landschafl bis hinter dem ^^o<^enatiuton 
Sattel. Dieser ist eine durch zwei hohe nebeneiuauderliegende Uerg- 
ittehen gebildete Tolielbng, in wekher der Weg entlang geht Hat 
man den Sattel passiert, so bat man vor sieh das praiditvolle l^thal 
liegen. Beehts hoch nbcn leuchten die weissen Häuser der Station 
Hsassa aus dem dunklen Oriin der BSiime hervor, während man an 
der anderen Seite den überblick Uber die Station Muhosa und das 
ganze Steppengelände bat. Bei klarem Wetter kann man die Küste 
mit der MOndnng des Pinganilhisses, sogar die Insel Sansibar, welebe 
eieh als dankler Streifen von dem Meere abbebt, sdien. — Anf dem' 
Weiterwege tritt man nnn bald in den typischen, unberührten Urwald, 
man kommt an grosseren Felswänden, an BMumen, die unten gleichsam 
als Sttttxen breite brettartige Streiten «eigen, und an Ueinen Gebirgs- 
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UdMn vorlllMr, nhlicMlidi hinter efaieia Eiddiirefastieli dnnh du bolMS, 
Hoasent diehtw BambiuigebOgcli , das den Weg fast bis zum Fus«e des 
M<ia<3saberg68, za dem wir jetzt gelangen, laubenartig Uberwölbt. Von 
liior aUR steigt der Wald in Bteilen Terrassen bia zur Plantage Union 
auf und behält diese Formation im ganzen Udambaragebiet bei. — 

Die Plantage üidoi f^ait^mt tich in moIib AbtoOnngm nid strar: 
1. Langnaa «nf dem Wege nadi üeion 600 m, S. Ifseaam mit dem 
Wohnsitz des Oberloiters nnd dem Hauptbnieen 800 m und den eigent- 
lichen Pflanzungen Derema 800 m, Ngnelo 1000 m, Msituni 800 m und 
die etwa 2 Vj Wegstunde von Derema eotfernt lif^eode Pflansimg Monge 
1300 m Uber dem Meeresspiegel. 

Die ▼Ofgenannlen AMlnngen sind gleiehaam in den dieUen Urwald 
hineingelegt. Hörend die Keeael mit KailMbInmen bqiianat rind, 
hat man den Ilöhenrllcken aasserhalb der einzelnen Abteilungen ihren 
ursprünglichen Waldbostand gelassen. In und zwischen den einzelnen 
Abteilunt^en befinden sich ausserdem noch weite, völlig wegelose, dicht- 
bewaldete Gegenden, die infolge der sehr büufig vorkommenden Lianen 
und Gebttsebmassen nur unter Anwendung ?an Baiehmeflsem zu durch- 
dringen ^d. Der Boden iat andi hier, wie adum vwiieigeaagt, ehi 
roter, atark von Feiaen darehsetzter, im allgemeinen abw tia^ritaidiger 
Laterit. WXhrend man in den ThXlem nnd den mittleren Teilen der 
Bei^e eine starke Hnmnsschicbt 6ndet, wird dieselbe nach den Berg- 
rllcken zn immer schwHcher, bia sie hSnfig auf denselben ganz aufhört. 
An ihre Stelle tritt dann meist eine ganz dUnne eehr sandige mit mittel- 
hohem Chraa bewaehaeoe Brdaehieht HauptaieUieh anf den dem Wind 
ataric anigeaetsten HBhenrttdEen wird die ganze Waldfiwmatioo eine 
anffallend veritnderte. Man findet auf ihnen ganze Lichtungen sowie 
von Lianen wenig oder gamicht durchzogenes T^nterholz und niederes 
Gesträuch, das man ohne besondere Schwierigkeiten durchschreiten 
kann. — An dem Waldrande gegenüber der Grenze der Abteilung 
Ngnelo aehUtagell aieh der kleine Qnamn^efliua entlang, der iin Teil 
aneh dnteh die Plantage Derema flieaet nnd epSter im SigillnM mttndet 
An ihm sowie Überhaupt in den tieferai Lagen des Terrassenwaldes 
ist der Boden ein sehr feuchter, oft sogar infolge der vielen von den 
Bergen lierabrieselnden kleinen Quellen ein sumpfiger, sodass der Fuss 
der einzelnen Terrassen sozusagen ganz von diesen schmalen Sumpf- 
streifen umgeben ist. Mebrfiuh dehnen dieee sieb infolge der gana 
allfflihlieh anstdgenden Berge in aaaehnllidw, wenn aaeh niebt brrtte, 
80 doeh langgeatreekte Sllmpfe ana, welehe fast ganz mit Cjperus- 
Ailen und anderen Snmp^flansen bewachsen sind, die in der Regenzeit 
zum grösseren Teil völlig unter Wasser stehen. Sehr nasse nicht direkt 
sumpfige Stellen fand ich hingegen mit einigen grossen and mittleren 
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Btomeu bestuden, velohe aadi im höher gelegenen Urwald des öfteren 
anzntrefTen waren. — Hier machte ich während meiner FhStigkeit auf 
der Plantage llniun einige Beobaolitungen Uber den Laubwechsel an 
den BSumen des Urwaldes. — 

Da mir bei längerer eingebender Beobachtung doä auiicheiucnd 
imneigrIliMi ürwiltles in den ▼endUadenen Jnbrendteo eine mehr 
oder weniger gnwae Venehiedennrligl^eit dei Lanbweebseb an Binnen 
verwandter, sogar deraelbm Familien anffid, 80 stellte ich mir znnldiai 
das ganae in drei Oroppen nsammeD, nnd swar in die erste Gruppe: 

1« Bftmime» derem I^aiibrall nlch UmI» nnmaerklleh 

vollzieht, 

wosu die hier angeführten gehören wUrden. 

1. Tabernaemontaua Uolstii K. Scb. (Apucynaceae). 2. Dein- 
bollia kilimandscharica Taub. (Meliaceae). 3. Heiiinenia dier- 
▼illoides K. Scb. (Rabiaceae). 4. Alsodeiopsis Schumannii Engl, 
(leaeinaeeae). 6. Ifemezylon Cognianxii QUg (Meiaalomaeeae). 
6. Oremnapora eonflaena K. Beb. (Bnbiaeeae). 7. Oiyanthna 
nataienais Sond. (Rubiaeeae). 8. Kickxia Scheffleri K. Scb. 
(Apocjmaceae). 9. PolyBcias polybotrya Harms (Araliaceae). 
10. Scheff I erodendron usambarenso Harms (Leguminosae). 11. Po- 
lyalthia Oliveri Engl. (Anonaceae). IZ. Piectrouia sansibarica 
(Kl.) rtke. (Babiaeeae). 13. Urophyllam Helatii K. Beb. (Ra- 
biaceae). 14. Pagara naambarenaia En^ (Bataoeae). 15. Grema- 
Bpora coffeoides Gntiäb. (Rabiaceae). 16. Anthocleista Scheffleri 
Gilg (Loganlaceae). 17. Ohytranthus spec? (Sapindaccae). 18. Bcr- 
linia Scheffleri Harms (Leyiimiiiosae). 19. Sorindeia usaraba- 
reusis Engl. (Anacardiaceae). 20. Syzygium guineense (W.) DG. 
(Myrtaoeae). 

Yen dieaen hier angMttbrten Arten will ieh ebige nlber beapreeben 
and da1>ei das Hauptaugenmerk anf die Laubbildnng sowie auf BlQte* 
mid Fruchtzeit, aoeh Mif die Besoiiaffenheit and den etwaig Weit 

des Holzes richten. 

Tabernaemontaua Holatii K. Scli. Ein schöner, hoher Baum 
mit duukolgrUoen, iuderartigen Blättern und grossen, stark duftenden 
weiaaen Blumen mit aebweMgelber Ifitte md uaeh dem Keleh aebnmben« 
fSrmig aorllekgebegenen Abedinitten der Blomenkrane. Die jungen 
Exemplare aeigen durchgehend eioen krlfügen gedrungenen Wucba 
mit fast pyramidenfÖrmi{?er Krone und lippiger Belaubunf?. Sie bilden 
ca. 60 — 80 cm lange, neue Triebe, wiihrend ältere BUume eine weit- 
verzweigte Krone haben und an ihnen die jungen Triebe nur etwa 
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80-^40 cm lang werden; infolgedessen ist auch dio Verästelung des 
Baumes eine vielfach gekrllmmte. 'Dsa^ Holz ist sehr hart und hat eine 
leicht gelbliche Farbe, die Rinde iat bei jüngeren Bäumen schwarzgrlin, 
Während sie bei älteren eine fast weisse F&rbung annimmt. Die Haupt- 
bltttesdt ftUt «tw» in die Houi«« Febcmr lila lUi; jedoeh babe ieii 
beobaehtety daas aieb MaduUgler, aa cintelBen Exemplaren sogar blnfig, 
das ganze Jahr hindurch zeigen; doch sind diese dann erheblich kleiner 
wie die der eigentlichen Blütezeit. — Während der Regenperiode bilden 
sich die Früchte aus, welche in der heissen Zeit ihre Reife erreichen. 
Die Früchte sind unreif dunkelgrllu, reif schwarzbraun, rund und Tiel» 
sämig. QevShnllob hingen etw» 1^8, uehrfMb sogar 6 solü^ an 
eoiem Stiel, die etwa die Form grosser Äplbl haben. Anffidlend ist 
femer, hanptsMcblich bei jungen BSamen, dass sie anscheinend kein 
Blatt werfen, während sie etwa in der sweiten Hälfte ihres Lebensalters 
in verschiedenen Exemplaren an derselben Stelle kahle, nur an dem 
neuen und zweijährigen Holz belaubte Aste zeigen. Im letzteren Falle 
auch nur in geringem Masse, sodann sind diese Blätter bedeutend 
klefaNr als die junger Exemplare. Aneh seigen sieb in der g rü ss ec e n 
Hälfte des Jahres danenid einige gelbe Btitter, dmeb webshe dar 
Lanbfiül eigentlich erst bemerkbar wird. — So wenig sieh Air die Zeit 
von Beginn bis Ende des Laubfalls eine bestimmte Grenze ziehen läast, 
ebensowenig lässt sich etwas bestimmtes Uber die Neubelaubnng sagen. 
Ich habe z. B. in der Regen- wie auch in der heissesten Zeit bei 
mehreren dicht nsammenstehendeo Bäumen an einem derselben vOUig 
geaeb le ssena Blaltknoepen gntanden, wibiend an einem andern sieb 
halb oder aaeb fast ganz entwickelte junge Blättchen zeigten. Diese 
Erscheinung war bei jüngeren wie an älteren die gleiche. Und zwar 
beobachtete ich das nicht nur hier, sondern auch an verschiedenen, oft 
weit von einander entfernten Stellen des Urwaldes, an denen ich diese 
Banmarl antraf. FBr efaie allgemeiner» ManMinbmig lassen sidi etw« 
die Monate Hai-Joni bestimmen, in denen dieselbe bei an ▼eraefaiedenen 
sowohl sonnigen als auch tiefschattigen Standorten des Urwaldes vor- 
kommenden Exemplaren eine auffallendere ist. — Die vorhergehenden 
an der T. Holstii K. Sch. gemachten Beobachtungen lassen sich mit 
einigen Abweichungen auch auf die Anthocleista Scheffleri Oilg 
anwenden. — Ins Auge springend sind in erster Linie die an jtlngeren 
Exemplaren dieser Banmarl bis an S Ja 4 m langen Triebe^ walebe bis 
an swei Dritlela ihrer Länge mit bis naheau 1 m langen, didit anaammen- 
stehenden Blättern versehen sind. Auffallend ist femer bei älteren 
Bäumen der längere glatte Stamm. Erst etwa in einer Höhe von 
12 — 15 m Uber dem Erdboden setzt die Krone an, welche aus langen, 
vüiUg kahku, nur au dou äusaersten Spitzen einen dichten Blattwulst 
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tragenden Ilten gebildet wird, deren grösste Blätter etwa die Länge 
swiNben 30—85 ob errdehoi. — Bfo Bescbtlfenlioit dM HolieB und 
der Und« gidebt vtHUg der der vorberbesehriebeneD Bnmart Be- 
merkenswert wSren an der nüttelgrossen weisnen Blüte die stemartig 

nach dem Kelch zurücktretenden Bltitenblätter, welche nnmittelbar 
nach dem Abfallen eine rostbraune Farbe annehmen, jedoch ihren 
scharfen Duft fast bis zu Eintritt ihrer Verrottang beibehalten. Ziemlich 
ttberdntiniiMiid mit der Torberbeedurlebeneii Bemnait kt die Heuplieit 
der Blito ud Nenbelenboiigi denn leb uwehte eneb dieebeeOglidi hier 
dieselben Beobachtungen. Noch weiter aiuaftigen wäre, dass der BlUten- 
bezw. Fnichtfltand ein bedeatend gri^sserer als bei der T. Holstii K. 
Sch. ist und hier die Früchte in Form und Grösse etwa der Feige 
gleichen. Erwähnenswert wären femer noch die sich oft an den alten 
kiAleii Istea idedrlger fersweigtor Blume seigeoden liiigeB dMit- 
belenbtoii WaeeenebUeeUBge, deven Blettlliige ebendült eine groaie bt. 
— Ein anderer, der Rnbiaoee T. Holstii K. Sch. äasaerlicli Klmlichcr 
Baum ist Oxyanthos natalensis Sond. Sein ganzer Wuchs sowie 
auch die Beschaffenheit und Grösse der BIMtter lassen beim ersten 
Anblick des Baumes vermuten, dass man ein Exemplar der T. Holstii 
K. Sob. vor sich bat Erst die völlig andere Form der Blttte seigt den 
ünteiaeUed sufii devtUebile. Auf dem dmikelgrllBeB Keleb dflnelbeo 
eriiebt lieb eine ea, 8—5 en lange, dOone, naeh ibrem Ende b« rieb 
etwas erweiternde, in kleine, spiralförmig sarUckgebogene Blütenblätter 
auslaufende Röhre, Die BiUten sind weiss und völlig geruchlos, sie 
erscheinen enganeinanderstehend in grossen dichten Blutenständen und 
nehmen im Verblühen schon vor dem Abfallen eine dunkelbraune 
Flri>uig en. Der Lubweebeel, die Beeobaifcnheit dee Heiaee aewie 
der Binde ete» bei dieeer Benmaft aümmen Ibnaerlidi mit denen ven 
T. Holstii K. Sch. Uberein, während wieder eine Abweichung darin 
besteht, da^s die HanptblUtezeit des Baumes etwa in die Monate 
September bis November fällt. Auch hier beobaclitote ich in den 
Monaten Januar*Februar vereinaelt kleine, verspätet erschienene BlUton» 
allnde. ~ 

Ebenfidlfl genaier beebaebtele ieh die Borindeia naambArensia 

Engl. (Anacardiaceae). Ein mittelhoher, als höheres Unterholz im dichten 
Urwald häufiger vorkommender Baum mit dnnkelgrUncn glatten Blättern 
und an der ganzen Länge der Äste erscheinenden 20 — 25 cm langen 
Bltttenrispen. Diese sowie die Aussenseite der kleinen schwachdofienden 
Biaten seigen eine lenehtend roaarote, daa Innere der letsteren efaie 
«eiaaliebe Ftebe. — WIbrend joi^^ Blame mit wenigen Anaaabmen 
efaien kanen Stamm mid an aeiner Spitae 1—2 m lange, üppig b^abte 
Triebe) bilden, findet man die llteien Exemplare dnrohgebend von der 

11 
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Brde tn oder in 1— 2 m ttb«r derselben verXstelt Du Hols ist wti», 
steinlwrt imd sehwer mit einem Measor s« dmrehsdiiieiden, «s nimmt, 
der Lnft an^eaetzi, bald eine leiolit brXanHche Farbe an. Die Rinde 
jüngerer Aste i^t glatt und dunkelbraun , die älterer hingegen dunkel- 
grau und verschiedentlich geborsten. — Für die IlauptblUtezeit der 
S. usambarenais Engt, lassen sich etwa die Monate Dezember und 
Januar festsetzen, da in dieser Zeit die Bltttenrispen am Läufig4ten an 
den alten Asten 'und Zweigen ▼«ffsehiedener Biemplnre ta bwbteliten 
dod. Aseii bei ffieser Bnurnnrl beneiUn idi in der grttMeren HXIfte 
dee Jahres Nachbltther nnd fand so an einem Exemplar Blttten, nnrcifc 
und reife FrllcJite znprieicb. Die Ilauptreife der essbaren Früchte erfolgt 
tingefälir von März bis Mai. Die einzelne Frnclit gleicht in Grösse und 
Form eiuer grossen länglichen Weinbeere, sie ist einsamig, unreif 
dnnkelgTlIn mit leiefat rStlieliem H«wb| reif rötlich -gelb. Du den 
grossen Bamon nmgelMndo Fmehtflolseh Imt einen sHssliehon Geidimaelc 
nnd wird vielfach von den Eingeborenen gegessen. Die FruchtstSnde, 
welche hauptsächlich in den vorgenannten Monaten an BHiimen in den 
ver-cliiedenen Urwaldteiirn zu bemerken sind, sitzen ebenfalh wie die 
BlUtonritipen an den Ä^^ten und Zwoigeu der Bäume, und zwar gleichen 
diese in ihrer Fwm grossen Weintnui1»en; im Dnrohsebnitl findet man 
16 bis 60 Frttobte an einem soldien Fmehtstaod. Aueh Ideinere 
Friichtstände findet mao wie die ▼erspätoten Blütenrispon in den ver* 
Bchiedenen Jahreszeiten häufig sogar im September und Oktober, der 
Übergangszeit von der grossen Regen- zur Trockenzeit, was darauf 
8chliessen läset, dass die S. nsambarensis Engl, zweimal im Jahre 
Blttten nnd FMebte trigt — Aieh bei dieser Banmart IMsst sieh Uber 
den LMbweehsel nur sehr wenig sagen. Jüngere wie Iltere Bfnme 
sind diefat belaubt, und gelbe Blätter sind nur vereinzelt bemerkbar« 
In der ganzen Länge der alten Äste der S. usambarensis Engl, findet 
man viele kurze, dem Fruchtholz unserer Ob^^tbSume sehr ähnlich 
seilende Triebe, welche von einem dichten Busch kleinerer Blätter 
besetzt sind, daswisehen bMnfig bis zu 2 m lange Wasaerscbösslinge, 
die wie die Triebe jüngerer Blume ttpp^(wi BInttsohmnelc tragen, wo- 
dnrah der Banm seine didite Belaobnng eibiUt. Die jnngen Triebe 
der alten Bäume erreichen im Durchschnitt auch nnr die Länge von 
40— 50 cm. Sclir auffallend i-*t bei der 8. usambarensis Engl, der 
Untcrscliied in der Grüiso der Blätter, und zwar erreichen die jüngerer 
Triebe und der VVasseracIiösslingo die ungoßlhrc Länge von etwa 
40—60 em, wührend die der erwähnten Icnnen Trielie darebgüngig nnr 
18—16 «m lang werden. — Oelbe Blitter s^en sieh lilnfiger in den 
Monaten März bis MmÜ, sodass in sie die Hauptzeit des eigentlichen 
Laubfalles dieses Banmee gelegt werden kann. Etwa Ende Mai, Anfang 
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Juni beginnt die BOdmig neoer Triebe, weldiaa in ihrer Eotwiokdiiiig 
eine leichte blSuIichroto FXrbnng eigen ist, die mir an mebreron Exem- 
plaren überall im Urwalde in angeführter Zeit besonders aiiftiel, auch 
dass in anderen JahrcHzeiten steta fe^^tgeschloasene BUttkuospon an 
jüngeren wie alten Bäamen zo sehen waren. — 

Ein weiterer darch sein Holz wichtig werdender Beltcnor vor- 
kommender Baam ist Schefflerodendron nsambarenso Harms. — 
Ein aebVner edir hober Baun wSi langem geradem BtamiD, bmeh^er 
vielvercweigter Krone, tieWwibdgrttnea gUraenden Bttttmn und in 
Form und QrOise denen der Robinie gleichenden gemeUoeen BiUten. Das 
Innere der Blüte i^t weiss, wHhrend das Äussere sowie auch der Kelcb 
mit eiucr starken rostbraunen kurzen Behaarung behaAet ist. Jungen, 
auch älteren Bäumen sind üppig dichte Belaabnng und schwache leicht 
hlngeode Zweige eigen. Der kerzengerade eehlanke Stanm eneieht 
dne HSbe von ea. 16—^20 in weleber die Krone ametst Das Hola 
ist weiss, hart, der Luft ausgesetzt sehr widerstand^ßlhii^ und würde 
infolgedessen vorzügliches Material als Bauholz liefern. Die Rinde i<t 
verhältnismässig dllnn, glatt und schwarzgrau. — In den Monaten 
Januar bis M£rz fand ich den Baum in voller Blüte stehen, Nachzügler 
ehra in den Monaten April nnd Md« wihrend in dw übrigen Jahreeieit 
Blllton nieht an bemerken waren. IHe Bildm^ der bimenfUrm^CD, 
unreif dicht mit roitbrauner, in der Reife leieht abwischbarer Be- 
haarung bedeckten Früchte geht sehr langsam vor sich. Für die 
Zeit der eigentlichen Reife können die Monate Juli bi-i September an- 
geführt werden. Als Eigentümlichkeit der Früchte wäre zu erwühncni 
daas dieselben, wenn reif, auf einer Seite mit einem hOrbaren Knacken 
anfspringen, wodnreh die In ihnen enthaltenen 2—6 Barnen herant- 
gesddendert werden. Die nun leeren Fniehtaehalen hingegen bleiben 
noeh Ilagere SMt am Baune haften. Die Beobachtung, die ich be- 
ztiglich des Laabwcchsels an dem S. usambarense Uarms vornahm, 
berechtigt zu der Annahme, dass derselbe etwa im Laufe eines Jahres 
Uberhaupt nicht wechselt, da ich diese Baumert in den verscbiedenen 
JahreeaeHen atela im flppigaten dnnkdgrftnen Lanboehmnek antrat Ent- 
eebieden volhdeiit sieh hier der Laobweehsel so nnaofflUUgf dam eine be- 
stimmte Zeit dafllr Uberhaupt nicht anangeben ist. Das gleiche lä^^st aicfa 
wohl auch Uber die Nenbelaubung sagen, da an den Zweigspitzen immer 
nur 1 — 2 unentwickelte Bllittchen zu bemerken waren, wodurch sich 
Wühl auch die vielen ieichth&ngenden schwachen Zweige erklären lassen. 
AUe Eiemplare dieser Banmart, die leb gesehen habe, standen Im tief- 
aehattigett, diehtesten, von Lianen TieUkdi dmrehBOgenen ürwald, in 
uunitlelbarer NIhe kleiner Binnaale. — 
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8dir dnlidi im B«og anf ihran LMbweehsel, flnr Nntihoh ele. 
dnd aieli SysygUn gnineenw (W.) DG. (Njitaeete) nnd BorlinU 
Scheffleri Hamw (LegmniDOAae). 

Syzygium gMineenso (W.) DC, ein 26 — 30 m liolier sUrker 
Baum mit gedrungener, weitverzweigter dichtbelaubter Krone mit diinkel- 
grUnen, glftnzeud glatten, lederartigen Blättern und weisBeo, leiclit 
dafUnden Bluten. Auch hier ist bei jüngeren wie llteren Exemplaren 
die Bebmbiing eiie •dhVne, gleich diebto. Das Holt dca hahea, dordiwag 
geraden Stammes iat wetasy riemlicli hart, bei Kiteren BtlmmMi von 
bräunlichen Adern durchzogen. Die Rinde ist weissgraa, an jüngeren 
glatt, an filteren leicht rissig. In den Monaten Dezember und Januar 
fiillt die Uber und ttber mit Bitttenatlnden bedeckte Baumkrone im 
Urwald besonders auf, da dar Baum einer deijenigen Arten ist, deren 
Kfooa llbcär daa efgantUdie Laabdaoh dca Urwaldca Uaanngt Vcr* 
■pttete Blflken findet aum vcnioselt nicht, doch beobaditete ieh drei 
dieser BInme in vollem Bltttensehmuck in der Zeit der eigentlichen 
Fruchtentwickelung. Bemerkenswert ir*t die nur kurze Blütezeit des 
Baumes; nur wenige Tage nielit man die weissen Blutenstände aus dem 
Dunkelgrün des Waldes liorvorleucbteu, dann fallen die kleineu Ulllteu- 
bttttor, nur di« ailt dicbtcai StaabgaOnbUaobcl bcdadtlen fVaobtknoton 
avneklaaaaad ab. DlalMdila adbat Iroainea alira ia den Honateai April 
nnd Hai aar Reife and fallen dann nach nnd nach zur Erde. Sie zeigen 
unreif eine dnnkelgrUne, reif fast schwarze Farbe nnd haben etwa das 
Aussehen eines Kirschkerns. Während man an Bäumen verschiedenen 
Alters und Standorten die sicli im allgemeinen immer gleichbleibende 
^ehte Bdavbmg beobachten lunn, beginnt b dem Monat September 
ein Iciefaler Lanbfidl, der etwm bia Ende November, Itara vor Bralritt 
der Blutezeit, beendet ist, und zwar voUaicht sich derselbe so nnmerlc- 
lieh, dass der Baum an:4clieiDend das ganze Jahr hindurch sein volles 
Laub behält. In die Mitte der grossen Regonzcit, Juli und August, föllt 
die Neubelaabung dieser Baumart; die jungen Triebe sind durch die 
hellere Farbe dca glXaaend grttnen Laoiiea ^nliich erliennbar. — 

Berlinia Seheffleri Harma (Legnminoeae) iat ebcofidla ob aehr 
hoher, achBner Banm mit glinsend doidcelgriincn, lederartigen BlKttem, 
deren Adern sich auf der Unterseite stark markieren, dessen luftig 
gebaute nnd doch dichtbelaubte Krone ebenfalls Uber die allgemeine 
Höbe der anderen Bäume hinausragt. Die Blüte ist klein, wei.4S, mit 
gelblichen StaubgefiUsen , während die Kelche und BlUtenstengel mit 
gelbbrauner, foatfiaftender Behaarung bedeckt sind. Dur entstrSrnt ebi 
atarker fliederlhnlleher Duft. Die Blttteaeit erreieht in den Monaten 
Dezember und Januar ihren Höhepunkt. Nachztlgler habe ich nicht 
gefanden. Das weiaae, aehr harte Hola wUrde sich seiner Aattosiglceit 
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niil Widentaiidtfidi^^t weg«n beaond«« sn WasiMlwiiian ^gaen. 
Die Fmdit irt dM et«» 10—15 em lango^ 2 om bveU» HUm nit hail«% 

bellbraun beetMubten Scliftlen; ibre Reife kaim etwa in die Monate Ifai 
and Juni, die Neubelanbung in die f^roR<)e Regenzeit fallen. Auch von 
diesem Baum kann man annehmen, dass er das ganze Jahr hindarch 
sein volles Laub behält, da ein eigentlich sichtbarer Laubfall an BSumeu 
▼endriedener Standorte niebt in bemefken ist* Venebiedentlidi traf 
idi den Baum an Bande der aebon vefberbeaefariebeneB BUnplb 
«aehaend an. 

Mit diesem will ich die spezielle Ueschreibang der zur ersten 
Qroppe gehörenden Baumarten ab^chliessen, da sich das Vorerwähnte 
im allgemeinen auf alle in der Gruppe genannten Bäume anwenden 

liMt — 

3. Bttame^ deren I«aabfall sich anflUlend 

▼ollziehf. 

1. Allanblackia Stahlmannii Engl. (Guttiferao). 2. Dasylepis 
integra Warb. (Flacourtiaceae). 3. Polyceratocarpus Scheffleri- 
anus Engl et Diela (Anonaceae). 4. Brochoneura usambarensis 
Warb. (Myriatieaeeae). 6. Pope wla ferrnginea (Oliv.) Engl, et Diela 
(Aaoaaeeae). ft. Bawaonia Sebeffleri Gilg. (FiaeeortiaoeaA). 
7. Leptoayebia usambarica K. Seb. nov. spec. (Tiliaceae). 8. Alan- 
giam begoniifolium (Roxb.) Harms. (Cornaceae). 9. Ouratea 
Bcheffluri Engl. (Ochnaceae). 10. Enantia Kummeriae Engl, et 
Diela (Anonaceae). 11. Millettia ferruginea Bäk. (Leguminosae). 
12. üraria gigantea EngL (Anonaceae). 18^ Alaodelopaia 
Sebnnannii EngL (leaeinaeeae). 14. Boaqveia eernifera Volk, 
^oraceae). 15. Isolona Heinsenii Engl, et Diels (Anonaceae). 

Im Gegensatz zu den vorhergehend erwähnten Baumarton der 
1. Gruppe, bei denen sich eine bestimmte Zeit de^ eigentliclien Laub- 
wechsels nicht feststellen Hess, beobachtete ich bei den zur zweiten 
Gruppe gebOrenden Blmneo einen deaflleb debtbaien Tianbftili. So 
naleridiiedlieh die Banmartea beider Gnippen in ibren Lanbweehad 
rind, so ahnlich sind sie sich bSnfig In Beang anf iliren Notzen etc. 

Seines verschiedenartigen Nutzens wegen besonders erwähnenswert 
ittt z. B. Ailanblackia Stuhlmannii Engl. (Guttiferae). Ein sehr 
boher schöner Baum mit säulenartiger Krone, dunkelgrünen, glänzenden 
lederartigen Blättern und groaaen, langgestielten Blüten. Nach längerer 
genauerer Beobaehtnng kennte Uii ftetetelien, daw aa einen Bzenplar 
der A. Btnhlnannii Engl, nie männliche und weibliche Blttten an- 
aammen vorkamen. Aufbllend ist der Unterschied zwischen der minn- 
lieben und weiblieben Blttte. Die Farbe der nännUoben ist weiaa^ an 
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Gmnde ittflidi, rie seigt vier starke, Beiscbige Stanbblitlblliidel von leMh- 
teod rotor Farbe, welche ein Uboliches Fleisch wie unsere Erdbeeren haben 
und gern von den Eingiborenen gegessen werden. Auch dio weibliche 
Blute ist weiss, jedoch von dlinncu hellgrllnen Adern durchzogen, um 
Grande leicht ro^a und trVgt den kleinen Fruchtknoten. — Die Haupt- 
blUtesait dM mlnnlieheii Bmibm irt Desembw-^anaar, wlhroiid dia 
der «dbUohM etwas iplter eialriti Die BlHton eneheioen in BOndete 
hanptsiehlleh an den Zwelgi'pit'/.en. Vorwiegend im Janaar sind die 
Bäiinio Uber und Uber mit den leuchtenden, mUnnlichen Blüten bedeckt 
und gewähren einen prachtvollen Anblick. Unscheinbarer nnd seltener 
liiDgegen sind die weiblichen BiUten. Die Frucht ist länglich, vielsamig 
und emiehk die Dudnehnittagittoe von 80—85 cm. Die 8Miie»| 
welche gern von Aübn gefressen werden, liegen in einer didten, gelben, 
fettigen Hasse, welche an der Luft eine rotbranne Farbe annimmt. 
Die Reifezeit i-t eine ziemlich unregelmässige und ftlllt nn^jeHihr in die 
Monate Mai — August. Kurz nach Abfall der Blütenblätter nimmt die 
kleioe Frucht tia rostbraune Färbung an, die sie bis zu ihrer vollen 
Entwiekelong beibeloat. — Es wird viettufa behauptet, dass din 
A. Stnhlmaunii swefanal fan Jahre BUIten nod FHlohte tilgt, leb habe 
aber bei genauer Beobaehtang verschiedener Exemplare nie eine zweite 
BHltezcit feststellen können, und «glaube (l.ilier, dass die später sich 
findenden, selten reif und gut ausgebildeten FrUchte nur Nachzügler 
sind. Das Holz ist sehr hait, weis.«, nimmt aber der Luft auagesetzt 
eine leicht gtlblichbrause Flrbung an. Beim AoscLlagcn oder Fällen 
eines Bamnes tritt awisdien der graosdiwartMi Binde nnd dem SpUnt 
desselben ein dicker, schmutsiggelber, stark klebriger Saft hervor, welcher 
sich auch in deo Fruchten findet und sich, zwischen die Finger ge- 
nommen, zu langen Fäden auseinanderziehen lässt. Da? Ilolz würde 
zweifellos ein sehr gutes Baumaterial liefern, dennoch wird jetzt immer 
häufiger die Frage laut, ob der grössere Nutzen des Baumes nicht in 
dem grossen Fettgehalt seiner FrUehte an siiolien wire. In immer 
grosseren Mengen wird das von Eingeborenen ans den Frttehten ge- 
wonDCoe Fett (Mkami-Fett) zum Verkauf an die KUste gebracht Ver- 
suche auf die Nutzanwendung desselben haben ergeben, dass es sich 
zur Fabrikation von Kerzen eignen soll. — In der Zeit der Ent- 
wickeluug der FrUchte tritt der Laubfall der A. Stuhlmannii Engl, 
em nnd swar bemerkte ich ehi Abfidlen der Btttter an den mtenartigcD, 
fiMt in ihrer gaaien LInge belaubten Zweigen laent im Moimt April. 
Dieser Laubfall verstärkt sich dann nach und nach bis Ende Mai bezw. 
Anfang Juni, dann hr>rt er auf und dann sind die vorhergenannten Zweige 
zu Länge ihres Laubes beraubt, sodass die sonst üppig belaubte 
Krone stark gelichtet ist. Nicht selten findet man auch Stämme der 
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A. Stnhlmannii, die in ihrer gaaseii Llnge, Ihnliflli mnertD Pyra- 
midenpappeln, dicht mit rntenartigen, langen aber nach imteB iiüngt n- 
den Zweigen bewnclisen sind. Die Entwickelung des nenen Laubes 
geschieht etwa im Monat Juli mit Eintritt der erdten starken liegen. 
Die jungen Triebe und Blätter Bind weich, äusserst fettig und zeigen 
eine gans schwadi lOtliebe Ferbei was bei allen BlomeD, an den ver- 
lehiedeBBten BtamlorteB dea UrwaldM an gleielier Zeit bemwlclrar Ist, 
wihrcnd ich bei freistehenden Bäumen einige Abweichungen wie z. B. 
iinregelmji!<sige Blütezeit und Laubweclisel, schwächere Belaubung nnd 
hätifig sclilfclit an!*t^ebild('te, verkrüppelte Frlielito, welche schon lange 
vor ihrer Reil'o abfallen, beubachtete. überhaupt zeigen eiozeUteiiendo 
Blnme lange nidit den Üppigen Wnelit, wie lolebe in Walle. 

Seiaea Torztlglieheii Holaea wegen wertvoll iat ferner Broehonenrn 
uaambarenaia Warb. (Myristicaceae). — Ein schöner, hober sehr häoilg 
vorliotomendor Baiim mit schlankem Stamm und breiter, freistehender, 
andere überragender, dichtbelaubter Krone mit lederartigen Blättern, 
deren Oberseite dunkelgrün glänzend und deren Unterseite fast silber- 
grau ist; mit Icleinen, uofcheinbaren, rotbraunen Blüten an rispenförmigen 
BIBtenttilnden. Daa Hole ist aehr bart^ bellbraun, und liefert vorallg^ 
liebes Baumaterial Die Rinde tat von dunkelgrauer Farbe; die Ver- 
Sstelung der jungen Bäume ist etagenfdrraig, ähnlich wie bei Terminalia 
catappa. Bei älteren Bäumen verliert sich jedoch diese Verzweigung 
in der stark&stigen breiten Krone. Die Blütezeit ist eine sehr gleich- 
mäsaige und fiUlt in die Monate Dezember — Januar. Die Hauptreifeieit 
der FrUebte sind etwa die Monate Jnni— JntL Die Fmebt ist Uloglieh nnd 
wshreod der ganten Daner ibrer Ausbildung graogrUD. Sie bat nnge- 
föhr die Form einer grossen Feige und enthslt ntur ebMD Saaien» 
welcher in einen cremefarbenen, fleischigen Arillus eingehllllt ist. Um- 
geben ist dieser so eingehüllte Samo von einer dicken, weichen leder- 
artigen Schale, welche in der Reife zu swei Uälflen auseinanderklappt. 
Junge md mittdalte BBnme sind nur mit wenigen, alte dagegen didit 
mit FVUebten beaetat Bm sürkerer LaabfUl begtant im Monat Sep- 
tember und dauert bis Ende Oktober. Auch wBhrend des Lanbfallea 
zeigt die Krone eine immerhin dichte Belaubung und nur bei andauern- 
der Beobachluug ist ein wirklicher Laubweclisel deutlich eraichtlich. 
Nach ungefübr 4 wöchentlicher Ruhepause beginnt die Neubelaubung 
md mit ibr die Bntwiekelung der BItttenstlade. Daa Lanb der 
jnngeren BKnme bat fi»t Uber die doppelte QrSaae dessen der Uteren, 
wodnrob man leiebt zu der Amiabme gelangen kami, eine ganz andere 
Baumart vor sich zn haben, umsomchr als das an sich schon grössere 
Laub der jungen Bäume spitz zuläuft, während die Blätter der älteren 
an der Spitze völlig abgerundet sind. Der Baum findet sich vor- 
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hemebend im dichtesten schattigen Urwald, dessen Boden durch die 
starke Laub- iiud Iluinuadecke ein dauernd feuchter ist. Nor aolton 
findet man ihn an trockoneD, liebten Urwaldstellen. 

Uvaria gigantea £ngl. Anonaoeae (Qolbbolzbaum) ist «in hoberi 
•dtener vorkonunMidar Baum mit pynnüdtiininnlger, dicht bdaubter 
Knme^ dam Sptti« lieli Idoht bmIi «ber Sett» neigt Die Blltter 
»ind dankelgrttn, glänzend, stark geädert und erreichen die Llnge von 
Uber Vs Meter. Die BlUten sind kure glockenförmig, die Blütenblätter 
sind graugelb und innen vom Grunde bis zur Mitte dunkelblutrot. Dan 
U0I2 ist gelblich- weiss, sehr hart und würde vorzügliches Material zu 
WaaieriMnteD liefern. Die Binde iet diele, glatt, gmn nnd Ubit eieh 
leieht in der gamen Unge dee Btammee ven dieeem ehnielien. Zwiiehen 
ibr und dem Splint befindet sich eine dUnne Bastlage. Die Blttteieit 
der U. gigantea Engl, ist eine sehr ausgedehnte, sie lässt sich etwa 
in die Monate März bis Juli legeu, in der gleichen Zeit geschieht auch 
die Ausbildung und Keife der Früchte, nodass man in den genannten 
Monaten an versebiedenen Exemplaren dieser Bnumart sogleicb Bluten, 
unreife and reife Frllebte beobaditen kann, die eigenflielie Haoptreife- 
leit der letnteren ist Ende ICai und im Juni. Die knrzstielignn Blttten 
und Frachtstilnde zeigen sich an der ganzen LXngo des Stammes und 
der älteren Aste. Die einzelne Frucht ist achmal, etwa 6 — 8 cm lang, 
mit einer dUnnen, dunkelgrauen nicht abwischbaren filzigen Staubschicht 
belagert uud vielsamig. An der inneren Seite der Fruchtschalen be« 
finden ciek kleine, leilenartige HShlnngen, in denen die fldimeleeitwi 
der platten, aneinanderliegenden Samen mhaii; dieae HiUangan b»> 
iteben ana einer weichen, weissen, dem Hollundermark sehr ähnlichen 
MasBe, welche sich in der Reifezeit der Früchte verhärtet. — Der 
Laubfall der ü. gigantea Engl, dauert ungefähr von Endo November 
bis Dezember, and zwar goöcLitlit er hier in der gleichen Weise wie 
bei der A. Stihlmannii Engl, idbniicb, die jüngeren, m ihrer gnuen 
Unge belaubten Zwdge inkfen, von ibram Anagangqnmkte naeh 
der Spitze hin, etwa ibrer Blätter. Ende Februar, Anfang Min 
beginnt zugleich mit dem Anfang der Blütezeit die Neubelaubung^ 
Die jungen Blätter sind äusserst weich und zeigen während Uirer Ent- 
Wickelung eine grünlichgelbe Farbe, weiche oft mit einer hol! lila- 
farbenen weohaelt. Die U. gigantea Engl find fieh nur an einer 
Stdie im Urwald der Abteilung Heitnni, wo dieae Blunie gewiaaer^ 
maasen gruppenweiae susammengedringt atanden, ao dass man diese 
Stelle in etwa 1 Stunde omgehen konnte. In anderen Teilen des 
Urwaldes von Msituni sowie auch in dem Walde von Derema, 
Mguelu u. B. w. habe ich diese üaumart trotz vielfachen Suchons nicht 
finden können. — 
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Enantia Eommeriae Engl, et Diels (Anonaceae) ist ebenfalls 
ein Gelbbolzbaum mit verliSltnismäf^sij^ dllnnom , schlanken Stamm, 
pyramidenförroigcT Krone und lederartigen Blättern, deren Oberseite 
dtmkelgrttn glänzend ist, während die Unteraeite mattgrliu i&U Das 
Boll Ist dmkttbehwefelgelb md wtkir «deh; d» M| derWittemng aw> 
gesetsty «dir laidit ▼wrottaly ist es sw«r oieht so Bauten, wohl «ber, 
der schönen Farbe wegeo, zu Möbeln zu verwenden. Die Binde ist 
leiclit rauh, fast schwarz und lässt sich mit Leichtigkeit in der ganzen 
Länge des Stammes von diesem trennen. Zwisclien ihr und dem Splint 
befindet sich eine starke Bastlage von durdoibeu Farbe des Holzes; 
dieser Bast llsst sidif wenn etwas gewisseit aad geklopft, sehr gut so 
Bindematerial verwenden. Naeh dem Ghrade der AiiBbildQn& in dem 
ich die Fi Uchte vorfand, zu urteilen, ist anzunehmen, dass die Blüte- 
zeit der E. Kummeriae Engl, et Diels im Dezember, wenn nicht 
schon im November Koin muss. Die llauptreife der Früchte ist Ende 
April, Anfang MaL In dieser Zeit fallen dieselben und liegen in Maasen 
anter den Binmen verstrent auf der Erde. In ihrer Form gleichen die 
FraditsUbide gana denen der U. gigantea Ea^,f mat dnd sie bedeutend 
lüeiner. Die einselne Fracht ist schmal, nur aber etwa 3 cm lang, bei 
nnreifeu Früchten dankelgriln, glatt and einaamig. Der einem Dattel» 
kern sehr ähnliche Same ist von einem dUnnen, in der Reife blau- 
schwarzen Fruchtfleisch umgeben. Fruchtstände und demzufolge auch 
Bluten erscheinen nicht wie bei der U. gigantea Engl, am Stamm 
and den lUeren .A^sten, soadeni an den jüngeren, mdst eiiuäbrigen 
Zweigen. Mit dem Fallen der lotsten Frilefate beginnt der Lanb&ll 
und verstärkt sich bis zum Juli. Anch hier vollzieht er sieh in gleicher 
Weise wie bei der ü. gigantea Engl. Die E. Kummeriae Engl, et 
Diels wirft jedoch noch Uber ihres Laubes, sodass die Baumkrone 
nach Beendigung doä Laubialles sehr gelichtet ist Etwa zu Ende der 
grossen Befreit, September, beginnt die Neobelaabnag; die jungen 
Btttter sbd wihrend Ihrer Bniwiekehmg weich md heOgrltn, die Triebe 
Heisehig and erst nach und nach verhärten sie. JUngcre Exemplare 
dieser Banmart hingegen sind das ganze Jahr hindurch üppig dicht be- 
laubt, und es ist bei ihnen fast nichts von einem Laubfall bemerkbar. 
Bei einer Gruppe von Gelbholzbäumen dieser Art, welche vereinzelt in 
einer KaffiMabteilang auf Derema standen, madite ioh die Beebaehtuug, 
dasB dieselbeB in ihrem Waehstam sehr kllmmerliflfa waren, viel tiookenea 
Hols hatten and ebenso ihre Früchte zum grossen Teil nieht sur Reife 
braebteo, die BXame sogar nach und nach abstarben. Demnach be- 
dlnfrt die E. Kummeriae Engl, et Diels zu einem krSftigen Wachs- 
tum den dichten, schattigen Urwald. Am Üppigsten standen die Bäume 
an Wasserläufcu und Rändern von SUmpfen im dichten Urwaldsehatien. 
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EbenfalU zn den gaten NntshSIzeni kann Alangium begonü- 
foltum (Roxb.) Ilarm«. (Oomaceae) f^ezJililt werden. MittcUiocli, von 
kräftigem, gedrungciuni Wncli-», init weitverzweigter, diclitbelaiibter 
Kroue erinnert er, hauptfäciilicli auch durch die Furm und das Am- 
Mheii seiner Blltter und nuditoi lebr an unaere Linde. Die Blltter 
dnd mattgrUn, leieht raali und staric geädert. Die an den jüngeren 
Zweigen in ßlUcheln erscheinenden BiUten haben einen leloiiten aroma- 
li^»cllen Duft. Die Blütenblätter sind innen hellgelb, ans<<en, wie der 
Kelch, gelblich -grün. Das Holz int hart nnd weiss, die Kindo dick, 
gUtt und grau. Öie lässt sich ebenfalls leicht vom Stamme trennen, 
an ibr haftet eine dlnne Bastlage, die, wenn sie vorsichtig abgelöst und 
gewissert wird, ein fiMtes nnd docli geschmeidiges Bindematerial liefert. 
In der HauptblUtezeit, die etwa im Jannar ist, sind die BSume dicht 
mit Bluten besetzt. Noch hin und wieder findet man drei bis vier 
Wochen nach der eigentlichen Blütezeit einen blühenden Baum; Jedoch 
tindet ein solches verspätetes BlUhen bei dieser Baumart seinen Urund 
wohl in einem, dem Baum nleht zusagenden Standort, z. B. wenn er 
im diehfen sdiatt^Ecn Urwald steht. Im allgemchien bItlheB die 
Blume dnrahweg an gleicher Zeit Die Beifezelt der Frtlohte ist etwa 
zn Ende des Jannar und im Februar. Die Fracht, die ebenfalls der 
unserer Linde in Form nnd Aussehen gleicht, ist wHhrend der Daner 
ihrer Entwickelnng hellgrUu, in der Reife bräunlich-hellgrau, die Samen 
haben das Ausreben einer kleinen Erbse. Ein sehr merklicher Laub- 
feil beginnt Anfeng Oktober nnd daaert nagefthr bis MUte November. 
Naeh gans Iraner Bahepaiiae beginnt der Baum sidi neo tu belaobeo, 
und fast gleiehseit% mit dem jungen Lanb eraeheinon auch Anfang 
Dezember die Knospen, die eich bis zum Jannar zur vollen BlUte ent- 
wickeln. Auflallend ist bei dieser Baumart wieder die Verscbieilf n- 
artigkeit der BlattgrUsse in den einzelnen Altersstufen der Bäume. 
Wlbrend die BiKtter bei alten BInmen im Dorehaehnitt niebt grosser 
ab die nnserer groesbllttrigen Lfaide sind» erreieheD die der jlbigeren 
ca. die doppelte Grösse. So regelmässig bei der A. begoniifolinm 
(Roxb.) Harms der Eintritt der Blütezeit ist, ist es auch die Zeit des 
Laubfalls und der Neubelaubung, wie ich an verschiedenen Exemplaren 
an den verschiedensten Urwaldstellen betibachtet habe. Häufig habe 
iflh diese BansMrt in der Höhenlage zwisehen 600— m m ttber dem 
Meere angetrolfen, und wenig tietor nnd hoher sehefait sie nnr gans 
vereinzelt vorzukommen. Als Standort bevorzugt A. begoniifolinm 
(Roxb.) Harms lichte, sonnige Urwaldstellen und WaldrUnder. An solchen 
Orten fand ich die schönsten Exemplare, im dichten schattigen Urwald nur 
wenige und dann meist schwache BHume. Auch ganz freistehende, schon 
Bltere Bäume waren von kräftigem Wuchs und gesundem Aassehen. — 
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Nicht nur als Noteholz, sondern auch als Zierbanm dllrfke wohl 
Millettia ferrnginea Bäk. (LegiimiiiA-ac) zu orwUhnen soiii. 

Ein inittelliober, schöner, seltener vorkommender Baum mit ge- 
drungener, dichtbelaubter Krone, mattgrUnen Blüttern, deren beide 
Seiten dicht mit biSanlichen HSrchen beeetzt sind, und prachtvdlen 
tiefblamii 16— S5 em iMgen BltttentnnibeD, derao einseinen Elttten io 
Qiönei Potin und Farbe gans der Wistaria (Glyeine) gleichen. 
BlUthcnstcngel und Reiche sind ebenfalls dicht mit bräunlichen Härchen 
bedeckt. Mehrere kleine, etwa drei bis vier Meter hohe jnngo Bjiume 
fand icli schon ganz mit den schönen Bllitentrauben bedeckt; es wUrden 
sich aolclie in tropischen Ziergärten gewiss recht wirkungsvoll von dem 
▼wiiemdimidw Donkelgrllii abheben. ' Unter der Seheere gelialten 
Ueaae sieh der Banrnkrone, ohne ihre SdiSnhnt n beebtriehtigaiy mit 
leichter Muhe jede beliebige Form geben. Dm Holz !< Raumes hin- 
gegen ist «einer Härte wogen zu Bauholz zu verwertheii. Es? i^t weiss, 
die Rinde glatt und grau. Die BlUtozcit dauert etwa vom Dezember 
bis in den Februar, auch noch im Mar;^ zeigen sich vereinzelt ver- 
•pltete BlVher. Der eigentliebe LnnliUI geht ricmlidi »hnell tot sieh 
und f war von Anfimg bia Bnde November, hSchelens Anftng Deaember. 
Dann iUlt der grSaste Teil des Laubes bis auf einen dichten Blatt- 
bUschel an den äusseren Zwei^npitzen. Ende Dezombrr bin Anfan*» 
Januar belaubt sich der Baum schon wieder von neuem und zwar 
hauptsächlich durch schnellwachseudo, junge, dicht mit Blättern besetzte 
Triebe an denen sieh die Bllltentmttbn bflden. Aach die M. ferm- 
ginea Bäk. fiud leh nnr, an einer Gruppe von Meteoren und grOeaeren 
Bäumen vereinigt, an einer ürwaldatelle der Abteilung Derema und 
beobachtete in Bezug des Eintritts von Laubweclisel and Blütezeit 
auch hier bei allen Bäumen dieselbe RegelmSssigkeit. Das NacbblUhen 
einzelner kleinerer BHume Uisst sieh wolil auf zu viel Schatten, den sie 
von den grU^seren Bäumen erhielten, zurückfuhren. Der Standort war 
ete halbsebattiger, leiehtfenehler Urwaldteii, der Boden mit ^er etarfcen 
Hnmneaebicht bedeekt und dieht mit ntlenartigem OeatrUpp, IQngibe- 
raceen u. s. w. bewadisen. — 

Dasylepis integra Warb. (F'laeourtiaeeae) und Rawsonia 
Schcffleri Clilg (Flacourtiacoae\ zwei schöne im Bau und ihren BiUten 
sich äusderdt ähnliche, durch ihr hartes Holz nutzbringende Bäume. — 
Dasylcpia integra Warb, ist ein mittelboher Banm mit dieht- 
belaubter Krone vnd lederartigeny auf der Oberaeile gllnaend dankel> 
grUnen, der Unterseite helleren Blättern. Das Innere der BIttten ist 
weiss, das Äussere leuchtend rosarot. Die Zwei^^e dos Hanmes sind 
leicht hängend. Das Holz ist sehr hart und von briiimlii her Farbe, die 
Hiudc leicht rauh und fast schwara. £twa Endo Juli bis Mitte August 
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Ist der Baum Uber und Uber mit den leuchtenden, kleinen Bluten be- 
deckt, die, einmal voll siiif-^ebllilit, bald abfallen. Ungefölir im Monat 
September kommen die mci.stcii FrUclito zur Reife. Ihre Form gleicht 
der der Ila-sclnUsse, die Farbe istf solange die Fruclit wächst, eine 
duke^iftne, spielt aber in der Rdfii in grünlicligelb ttbor. Der e&M 
Saine ist von einer drei bte ftnf mn ffidceo, briliiDlidien Huse nm« 
geben, die sich ihrer Festigkeit wegen nicht eigentlicb als fleischig^ 
sondern eher aU holzig bezeichnen lässt. Eigentümlich bei dieser 
Baumart ist, dasB ein stKrkerer Laubfall gerade während der Blütezeit 
stattfindet, dieser dauert ca. von Anfang Juli bis August; auch hier 
fallen weit Uber die Iläifte der Blätter. Ungefähr im September, noch 
wdirend d«r Bdfe der IMelite bildet eieh d» neoe Leab an langeam 
verhärtenden Trieben. Die D. tntegr« Warb, ist m den bSheren 
Unterhölzern zn sählen, und findet sich vorwiegend an Wasserlänfen 
und Sumpfirändem im dichtesten schattigen Urwald, doch fast immer 
Tereinzelt, selten zu mehreren Exemplaren zusammenstehend. — 

Rawsonia Scbeffieri Gilg ist ebenfalls ein mittelhoher Baam 
mit lichter, breitvenwdgter Krone, bellen, tut gelblxchgrlbien, gUüuen- 
den, lederartigen Blättern, deren Band geiäbat ist, und etwas grCaeeron 
BlQteo als die vorherbeachriebenen. Die Blütenblätter sind innen weiss, 
aussen dunkelrot mit weissem Rand. Die Xste des Baumes sind 
kräftiger und im Gegensatz zuDasylepis integra Warb, aufstrebend. 
Das Uolz ht hart and weiss, die Rinde glatt und grau. Die Blütezeit 
dea Banmea fällt in die Monate Deiember und Januar, Naohbltther 
fand leb bis smn April. Die Frttdite sind in Form und Beachaffenh^t 
die gleichen wie die der Dasylepia integra Warb., nur sind sie 
durchschnittlich um die IlSlflte grösser und zeigen in der Reife eine 
hellgelbe Farbe, oft mit dunkelrotem Fleck an einer Seite. Infolge des 
MachblUheus iat auch die Reifezeit der Früchte eine sehr unregelmkssigo 
und oft Beigen eieh Blüten, omreüb und telC» Mdite gleichseitig an 
demaelben Enmplar. Ende Oktobor, Anfing Norember tritt ein stuker 
Laubfall ein, der schon zu Ausgang November beendet ist. Durch ihn 
wird die Krone stark dnrcblichtet, da auch hier die weitaus grössere 
Laiibmas.so fällt. Nach ganz kurzer Ruhe entwickeln pich bereits im 
Dezember die jungen Triebe und das neue Laub. Einige Abweichungen 
in Blüte und Laubwechsel fand ich bei dnielnen Exemplaren an ver- 
•diiedeaen Standarten. So Btanden eiiüge Blome an tinen kleinen 
Waaaerlauf noch in vollem Lanlndnnnek, wihrend andere, die an 
lonnigen Waldrändern nnd Urwaldlichtungen standen, bereits einen 
grossen Teil ihrer Blätter geworfen hatten. Ebenso standen die letzteren 
Exemplare bereits in voller Blüte, wohingegen die er-steren nur erst 
Knospen entwickelt hatten. Auch trugen die Bäume au sonnigen Stellen 



Digitized by Google 



— 167 



bedeutend mehr BlUtou und FrUchte wie die im «disttigeD, dichten 
Uniild. NMfa ter 2ahl der Biemplaie bdder Baintit», die ieb in 
bflsdnimkii Waldteitai find, IM ddi der SdiltiM slehen, das« die 
B> Sehefneri Gilg häufiger vorkommt wie die D. integra Warb. 

Wieder wesentlich anders wie die vorhergohend besphriebenon 
Baumarten der ersten und zweiten Gruppe erscheinen die nachfolgend 
erwäliuten der dritten Gruppe, in Bezug auf Blüte, Laubwechsel etc. 

5. MiiBM» dUe alles «der flwt allM taaA weHbn. 

1. Synadeninm spec. (Enphorbiaeeae). 2. Gylicomorpba 

parviflora Urb. (Caricaceae). 3. Turraea Holstii Gttrke (Meha- 
ceao). 4. Dombeya roticulata Mast. (Sterculiaceae). 5. Sa- 
pium abyssinicum (Mnell. Arg.) Bth. (Enphorbiaceae). 

6. Voacanga obtusa K. Seh. (Apocyuaceae). 7. Autidesma 
venoiui Tel. (Eupherbiaeeae). 8. Phyllanthna q»ee. (Enphor- 
biaeefte). 9* Lannea Welwitaebil (Hieni) EagL Tar. elllolata 
Engl. (Anacardiaceae). 10. Bersama unambarenfliR GUrke 
(Melianthaceae). 11. Vanfrutera bicolor K. Seh. (Rubiaceae). 
12. Ricinodeudron Scheffleri Fax (Enphorbiaceae). Myri- 
anthus arboreus P. B. (Moraceae). 

Von den m drfttaB Gruppe gehöredtoB Bamuurtoii win soent 
ByDadeninn, eb im üsamliananralde binfig vorlcemmender Banm, au 
erwShnen. Bein Wachstum ist ein sehr verschiedenartigem, bo fand 
Ich ihu im allgemeinen als niederen, nicht sehr starken Baum mit diclit- 
verzweigter Krone, deren Aste im 8chattigen Urwald aufstrebeiul, au 
sonnigen Waldrändern und Liclitungen leicht herabhängend standen. 
Im Urwalde von Mguelo beobachtete ich versebiedene Exemplaie dea 
SyDadeainm in einer besendera eigentSmliehen Form. Lange dttnne, 
von der Erde aiugebende, fiwt nnverzweigte Äste wneberten lianen- 
ibnlidi rieb an daa ünteiiiolz anlehnend, hoch in das letztere, auch 
zogen sie sich zum Teil von einer »tarken Humusschicht bedeckt auf 
der Erde entlang, wo sie Wurzeln und vor allem dünne, äusserst tippige 
Sohösslinge trieben, sodass das Ganze in Buschform erschien. Die 
Butter Bind lleiiehig diek, grangrUn, glänzend, stark geädert uid fttblen 
Bush ftttig an. Urnen, aowie allen« Teilen dea Baomes ist ein Inaser»! 
starker Milchsaft eigen. Dioser ist sehr klebrig und verdickt sich, der 
Luft ausgesetzt, ziemlich schnell und wird »c)ir liart. Das Holz 14 
leicht, weiss, faserig und von einem dUnncn Mark durchzogen, fiir 
Bauten und dergleichen aber seiner Beschafl'enheit wegen uicht zu ver- 
wenden. Die Binde iit bei jungen Blumen glatt, bei Uteren riaeig und 
gnrn. Die Haaptbltttsieit ttltt in die Monate Mln—Apiil, jededi je 
nndi der Art dea Standortee oft etwaa lirtlher oder aptter, Dte SMte 
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tet grHiüieligelb nnd endieuit in Dold«D an d«n jungen , nooh luolit 

auHgereiAen TrieboD, wo sie aus den BUttwinkebi bentustritt. Die 
eigentliclie Zeit des BUlhen-i Ui cino selir ktirze; schon wenige Tage 
pach dem vollen KrblUlien kanu man daa Fallen der sehr kleinen 
weissen Bliitenblättcbeu ond der diclitstehenden Staubgef&sse beobachten. 
An^eandit wirden die Blttten gern von kleinen Inaeklen. Der FmdMr 
Bland erinnert in Form nnd OrVsae an den nnaeree Bpliena nnd stellt 
aufrecht in dem Blattwinkel. Die kldnen Früchte sind grangrtln, 
zeigen mit Beginn des Fallens eine leicht gelbliche Färbung, werden 
weich nnd schrumpfen zusammen. — Beim Laubwechsel sind an dieser 
Baumart nun mehrere Abweichungen zu beobachten. So findet man 
z. B. Bäume, die in der ersten Hälfte ihres Lebensalters stehen, noch 
üppig di^t belanbC, wlbrend sieb hd fiteren berelta dn atarker Laub- 
fall bemerkbar »aehi Dieselbe Bfaefaefanng findet man bd glelehallrigen 
Blnmenf deren Standort von veri^chicdencr Beschaffenheit ist. So stehen 
BSume im Rchattin;eii dichten Urwald noch im vollsten Laubschmuck, 
während solche an sonnij^en Waldrändern, Lichtungen oder trockenen, 
ganz freien Steilen ihr ganzes Laub bereits geworfen haben. Dasselbe 
YerfaSlInis kann man in der AvabUdnng der BMIen nnd Frttehte beob- 
aehten. Der e^enlllehe Lanb&n findet etwa im Monat Norember etatt 
und veiatirkt aich bis cum Dezember, in welchem Monat die meisten, 
eiuigermassen sonnig stehenden Bäume völlig kahl stehen. Nach 
längerer Ruhepause beginnt der Baum sich etwa Endo Februar, Anfang 
März zu belauben. Die jungen Triebe und das Laub sind fleischig 
grasgrün nnd Ikrben sieb, naobdem sie «asgewaehsen sind, eilid»lieh 
dimkler. Erst wihrend der yethllrtai^ nehmen sie die grangrllne 
Farbe an. Auch bd der Menbelaabung ist die Beschaffenheit des 
Standortes von Bedeutung nnd zwar iinoferii, als sie bei Bäumen an 
schattipeD, feuchten ürwaldstellen immerhin bedeutend später eintritt, 
wie bei solchen an sonnigen Waldrändern. Auch ganz freistehende 
Bäume belauben sich erst etwas später, entlauben sich aber wieder 
firflher wie aolehe im Urwald und dessen Bindern. Am üppigsten ge- 
deOit das 87s «den i um jedenfiüls im schattigen Urwald an humns- 
rddien Stollen. In Bezug auf Bluten und Fruchtbildung bevorsngt diese 
Baumart jedoch sonnige, etwas feuchte Waldränder. Sehr förderlich 
für das Gedeihen, Blühen und Fruchttrsgeu freistehender Bäume ist 
ein starker Taufall. 

Ebeniklls hSufig in Usambarm findet man die Oylieomorpha 
parviflora Urb. (Garieaeeae). Ein sehr hoher Banm mit staikem, dieht 
mit grossen Stacheln behaftetem Stamm, sparrigen Ästen, pyramiden- 
förmiger dicht belaubter Krone nnd f^rroasen hellgrllnen, rcjtüch geäderten 
Blättern. Pie Blttten sind gelblich weiss, röhrenförmig und endigen in 
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^en Blsninniigiii Sanm. Sie «rwMneo in grossen Bllltenstlnden 
baaptsftehHofa an den Jüngeren Zwdgen. Pm Hols ist weioh und vVUig 
unbranchbir, iMSteht am einer zelleiiartlg nuammengefUgten, faserigen, 
weissen Masse und vcrrotfpf, der Luft ansgcfietzt, in ganz kurzer Zeit. 
Beim Anschlagen dos Stammes entquillt demselben stark klebrijror Milch- 
saft in grossen Mengen. Die Rinde ist sohwarzbrauu und pockig, auf 
Ihr bafteo die eoben erwihnten grossen, staoheUrtigen, stumpfen Aus- 
wSehse, die aber an jüngeren Xeten, wenn aneb etwa^ wddi, so doeh 
Xasserst spitz nod sohsrf sind. Die HanptblUtescit der Cylieomorpba 
ßllt in die Monate Dezember— Januar, jedoch finden sich BItiten bis in 
die Monate MSrz — April. Ftlr die Reifezeit der Frtlchte i^t der MSrz 
hauptsächlich zu nennen. Die ^ro^nen aufrechtstehenden Fruchtstände 
gleichen einer lockeren Pyramide, die einzelnen Früchte in ihrem Aus» 
sehen nnd ibrer Beeehadbnheit denen balbreifor Papayenfrttdite der 
UeinfrBeht^en Art Ibre Ftobe ist grangrUn, ihr Fldseb irtoM, melonen- 
artig aber geschmaeklos. Die vielen in der Frucht enthaltenen 8amen, 
■wolclio in der Reife wie diejenigen der Papayenfrlichte eine schwarze 
Farbe zeigen unil von gallertartiger Ro>rhafTenheit sind, werden viel- 
fach von Javanen gegessen, von Suahelinegem hingegen garnicht beachtet. 
Ans dem Toiheiheediriebenen ist ersiefaflieh, dass aneh die Gylieo- 
ttorpba wie viele BInme des üsambarawwaldes an gleieher Zeit 
BltltoD, unreife nnd reife Frtlchte tilCgt. Eine Eigentümlichkeit dieser 
Baoroart ist, dass fa^t gleichzeitig mit der Haiiptreifezeit der Frllchto 
der Laubfall eintritt, und zwar bep;innon die Blätter zuerst vereinzelt, 
naeb kurzer Zeit aber häufig zu fallen, sodass die Bäume Ende März, 
Anfang April nm giMen Teil Ida auf wenige kleine» an den imsenton 
ZwUgHfitam haftende BUtler nnbelanbt dastehou Sehen Anliu« Mal 
erscbeiDen die nenen jnngen BIXttchen, welche sich sehr bald zu ihrer 
vollen Grösse entwickeln. Ausserordentlich Üppig ist die Belaubnnp: 
an jüngeren Bäumen, jedoch ist ein wesentlicher Unterschied in der 
Rlattjrrösse der verschiedenaltrigen Bäume nicht zu bemerken. Als 
Standort bevorzugt die Cylieomorpba den dichten schattigen Urwald, 
seilen findet man eolehe Exemplare an troi^cnen sonidgen LiehtnngM. 
Hiafig, nnd awar .dleht in Oräppen sosammengedrlti^ aber klehiere 
Bäumchen, welche ans den vielen, in den Hamas gehUenen Samen von 
alten Biinmen hervorgegangen sind. 

Turraea Holstii Gllrke var. (Meliaceae) ist eine seltener vor- 
kommende Baumart, welche durch einige Eigentümlichkeiten besonders 
anfallt. Zu den ünterfaSlseni gehörig findet sich der Baum teihi mit 
sehlankem Stamm, leite verswelgt er sieb sehen kora Uber der Erde, 
etwa in 1—2 m Höhe, eine breite Krone bildend. Die Zweige erreichen 
im Dorehsebnitt keine besondere StXrke nnd sind leicht hVn|end. Pie 



Blätter sind dunkelgrün und hart. Hauptsächlich in Forto und Farbe 
anfflülend ist die BlBtA» hk Uirar OnmdÄMnn itSonte naii sie mit «Meier 
Ueinbltttigen Foobsie veigleieiieii. Die Mitte der BlVte «iid dtieb 

dne sieh nach der Spitze hin erweiternde Rc^Iirc, aus welcher ein 
iSngerer Stempel hervortritt, gebiMet, wührend die eigentlichen Blüten- 
blätter sich völlig nach aussen hin zusanimenrollen. Die Farbe der 
Blüte variiert vom glänzenden Weiss bis zum dunklen Ockergelb, sodass 
Bluten von dieser Farbe, wie anch ganz weisse, an einem BlOtensweig 
haften« Dts Hots ist f^bUeh wdss, Insaent bart imd tdiwer, «nd 
würde ein ▼orzilgllcbes Notzbolx lieibm. Die Binde ist glatt nnd 
dankelgrau. Die Blütezeit der Turraea Holstii GUrke var. beginnt 
etwa im Monat April und dauert bis zti Ende Mai, Anfang Juni. 
Ilaaptsächlich im erstgenannten Monat trägt diese Baumart besonders 
viele Bluten, die später innerhalb weniger Tage schnell und fast 
gInzUeb aUUlea. Über Aussehen und Besehaffimheit der Frllebte kann 
ieb leider keine beetfnmilett Angaben maeben, da die wü^bb, die ich 
▼orfiuid, nnd weldie etwa einer Erbse fachen, zu wenig Anhaltspunkte 
twten, am genauere BchlURse in Bezog auf ihre Orüsne und Form nach 
Beendigung ihrer Eutwickelungsporiode ziehen zu können. Eine eben- 
falls beachtenswerte Eigenart des Baumes ist, dass der Laubfall fast 
genan in die Haapfbttttoidt ftDr, md swar habe ich MddM Fa&en 
der Blltter sehen an Anfing April beobaehtet. Daim versUbIrt rieh 
der Laab&n schnell, sodass diese Baumert Mitte bis Ende Mai fast 
völlig entlaubt ist. Nur an den Spitzen der dünnen Zweige sitzen dann 
noch einige kleine welk aussehende Blätter und vereinzelte BiUten 
ebenfalls an den dünnen völlig kahlen Ästen. Erst im Juli, also während 
der grossen Regenzeit erscheinen die neuen, hellgrUnen Triebe nnd 
Blltleheo, welehe si^ verhiltiifaiiiilseig langsam eatwiefceiii. Im Ver- 
lillldB an anderen ist die Tnrraea Holstil Otrice tki Baun, 
der eine besonden lange Rnhepeiiode iwiaehen Lanbfiril nnd Ken- 
belaubang hat 

Bei solchen Bäumen, welche durch stärkeres, dichteH üuterholz in 
ihrer Entfaltung behindert und in den dichtesten Urwald, den selten ein 
Sonnenstrahl durchdringt, zurückgedrängt werden, finden Blüte und 
Lanbwechsel etwas später statt, als bei denen, die das dichteste Unter- 
hols dnrehbroehen imd die H9he der mitOeren Waldbinme «ireieht 
haben. Deonodb aber Ist der Hanptstandort der Tnrraen Holatii 
Ottrke fenehter schattiger Urwald mit starker Hamaslage. Der Banm 
ist im ganzen Urwald von Usambara anzutreffen, jedoch fand ich nie 
ineJir wie zwei bis drei Bäume auf einem Platze. Auch kleine Bäume 
ündeu sich nur sehr vereinzelt vor. Die wenigen, die ich beobachtete, 
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ÜMSMi in der Oriteae ihm Lanbes sowie im Weoiuel dewellMn keine 
Abweiehmigeii von dem der Kitercn erlccniieii. 

Voacanpa obtnsa K. Scli. (Apocynaceae) ist ein hoher Banm 
mit langen, aufreclitstehenden meit<t scliwachen, kahlen Asten, wenig 
belaubter, unrcgelioäääig gebauter Krone und schlaukem, uicbt sehr 
starkem Stamm. Die Blitter tinä dmikelgrUn, glSmend lederartig mit 
atailcer KÜteirippe. Die mten sind adiwefelgelb, fiut von «aeliaartiger 
Beaebaflbniieit and erinnern in ihrer Furm nnd GrSsae sehr an die der 
Tabernaomontana Holstii K. Sch. Das Holz ist hart und gelblich 
weiss, ei;;n('t sich jedoch nicht zu Nutzholz, da auch jüngere Bäume 
schon oft in ihrer ganzen LUnge hohl sind. Die Rinde ist glatt und 
donkelgnn. Beim AuBchlagen des Stammes entquillt demselben dicker 
klebriger IfUehsaft, welcher an der Lnft eine mattgelhlidie Farbe an- 
nimmt. Die Haupfbltttesdt der V. obtnsn K. Seh. iai etm im Bep> 
tember, jedoch beobachtete ich durch die grOasere HlUte des Jahiee 
Blttten an dieacr Baumart; die Fruchtstünde erinnern wieder in ihrem 
Bau an die der Anthocleista Scheffleri Gilg, nur sind dieselben kleiner 
und tragen der einzelne im Durchscluittt 2 — 5 Früchte. Die einzelne 
Froeht gleidit in GiQase nnd Form einem grossen Apfel, sie iat sdivan- 
grOn und getbUeb - weise gefledrt. Hlnfig findet man swei dieser 
Frllclitc zusammcngewaehsen, jedoch erkennt man deutlich die beiden 
Stiele, welche sich dann gewöhnlicli unmittelbar Uber der VerwachHong 
voreinigen und wieder an einem anderen 8 — 15 cm langen Stiel hängen, 
der aus der Zweigapitze hervortritt, bei der Reife der FrUclite aber 
noeh lange an dieser hängen bleibt, wihrend skdi die rigenlUdien, gana 
korsen Fmebstiele beim Fallen der FrHehte ttm diesem Utsea. IMe 
allgemeine Reifezeit der Früchte fällt etwa in die Monate Dezember 
bis Januar, jedoch sind auch hier wie bei den BiUten bis in die Über- 
gangrizcit zur grossen Regenzeit Früchte zu beobachten. In der Reife 
nehmen sie eine hellere, gelblichgrUue Farbe au. Auch den FrUchtco 
und BUtttem entquillt beim Anschneiden der dicke klebrige Saft, der 
im Heia enthalten ist Anfing bis Mitte Oktober tritt ein leiefater 
Laubfall ein, weldierdefa bald verstlrkt und etw» an Anfimg November 
mit dem Fallen der letzten Blätter beendet ist. Nur an den äussersten 
Spitzen der Zweige bleibt noch einiges Laub sitzen, das festhält bis 
zur Neubelaubung. Diese fängt schon nach gauz kurzer Kuhe ungefähr 
in der ersten Hälfte des Dezember an. Die jungen Triebe und Blätter 
aind wlbrend ihrer Sntwiekelang heUgrün, fleischig nnd geben der 
Banmkrone wlhieod der Zeit der Nenbelaiibmigi also gerade in der 
heissen Zeit, eine Üppige BeUnbnng, die sich um so lebhafter von dem 
matten Grün, das in der grossen Trockenzeit im Urwalde vorherrscht, 
abhebti als die V. obtusa K. Sch. hauptsttchiich an und in flachen 
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Sttmpfen sowie in sehr feuchten baomfreien Waldlichtangeu vorkommt. 
In Bezug auf die Blütezeit, den Laub Wechsel und die Frnchtreifezeit 
machte ich an vielen Exempluren an dou verschiedensten Crwaldstellen 
die Beobachtung, dass genannte Zeiten ohne wesentlicbe Abweichungen 
Überall tlbereinstimmten, nnr jUugere, noch nicht frucbtreife Bäume 
seigten efau stirkero, dinemde Belaabnng. 

PhylUntlmi tpeo. (BnphorbiaMM), tön holier, in teiner gauan 
lilüigtt viel und breitvenweigter Baum mit durchschnittlich schwachen, 
fast wagerecht vom Stamm abgehenden Asten, dunkolgrlinen, glänzenden 
harten Blättern und kleinen, unscheinbaren, grünlichgelben Blüten. Dai^ 
Holz ist sehr hart, schwer und leicht rötlich, kann aber der starken 
Tcribrtabng Um BamMB wegen nldit tu den HateMUera gezlMt werden, 
da «e bMi mr Bearbeitang nieht eignet. Die Binde ist glatt nad liell- 
grao. Hauptsächlich im Dezember ist der Baum reich mit den schon 
erwähnten kleinen Bluten besetzt, und zwar erscheinen diese sowohl 
an dem alten Holze wie auch an den jungen, noch nicht verhärteten 
Trieben, deren Entwickelungsperiode fast in dieselbe Jahreszeit fällt. 
An den wenigen Exemplarai, die ieh vorfand, habe ich nachblUbende 
Blaine nldit beobaditet, vielmehr war der Eintritt der aligemdnen 
mueaeit an den einielttMi Binnen «in sefar regelmtodger. Die BeHb- 
zeit der iVOobte ist etwa Ende Min bis in den April. Im letzteren 
Monat fallen diese stark ab. In Form und Grösse gleichen sie unseren 
Erbsen. Ihre Farbe ist während der Zeit des Wachstums hellgrlln, in 
der Reite färbt sich das Fruchtfleisch Bchwarzgrlin. Ende September, 
Anfang Oktober macht eidi ein leichter LanbM bemerkbar, welcher 
aich nach und nach verstiikt, ao daaa aiefa der Baom etwa Bode 
Oktober, Anfang November völlig entlaubt hat. Bemerkenswert Ist 
noch, dass die Blätter lange Zeit vor Eintritt des Laubfalles braune 
bezw. schwarze, nicht abwischbare Flecken bekommen, dennoch aber 
fest an den Zweigen haften bleiben. Dies Absterben der Belaubung 
bei dieser Baumart tritt um so mehr hervor, als fiMt alle anderen 
BInme in saftig grilnen Laabaehnack ateben. Bin Untenehled in der 
GrSaae dea Lanbea ist an BaenplareD fai den veraebiedensten Altera- 
stufen nicht zu bemerken. Zu Ende November, Anfang Dezember 
beginnt der Baum sich neu zn belauben. Ganz hell, fast gelblichgrlln 
nnd weich erscheinen dann die jungen Blätter und Triebe und geben 
dem Baum ein schönes Aussehen, so dass er in dieser Zeit etwa einer 
anasser in eraten MhlingsgrUn atmenden Birken gMcht Sehr lange 
dauert es, ehe diesea jmige Laab vQUig verhärtet Ab Standort bevorzugt 
der Bann frde, schwach bewaldete, sonnige, mit hohem Gras bewachsene 
Bergrticken. Auch traf ich denselben aof HU|^1b ia der Baschsteppe 
zwischen Maheea and Uscguha an. 
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Lanaea Welwiteehii (Bien) Engl. w. cilioUU Engl (An&- 

eardiaceae) ist ebenfalls einer von den ürwaldbSumen , die alles Lanb 
werfen. Er ist mittelhoch mit achmalor, vielverzweigter Krone, diiukel- 
grllnen, glatten, glänzenden BlHttern. Die Blüte erscheint in Riepen, 
die einzelne Blume ist grünlichgelb, klein und unscheinbar. Das üolz 
bt hart, gdbliehweiaa md aehvw, md wUrde deb wohl wa BMimaterüd 
«iKBen. Die Bind« ist glatt oad gHasend bellgraa. Beim AaidiiiddeB 
entquillt ihr und den jungen Trieben ein dorobliehtiger, leicht klebiger 
Saft. Die HaaptblUtezcit dieser Bauroart fällt zusammen mit derjenigen 
der Neubelaabnog und zwar im Dezember. Anfang dieses Monats ent- 
wickeln siel) die schnellwachsenden, jungen Triebe und noch vor deren 
Ansreifen die Bltttenrispen, welche sich auch in Büscheln zusammon- 
gedrlngt am voijlhrigeo Heine bilden, ao daae der Banm in kimer Zeit 
im vollen BiUten- nad Lanbsohmnelc eteht Dm joage Laub ist weieh, 
von satter, hellgrüner Farbe nnd verhärtet erst naeh dem völligen Ab- 
blühen. Die Blutezeit dieser Bauroart ist eine sehr regelmKssige. Bäame, 
die ich an den verschiedensten, weit voneinander entfernten Standorten 
beobachtete, waren in Bezug auf Laub- und BlUtenentwickolung gleich 
weit TOfgerttckt Für die FroebtnifBMit eind etwa die Monate Febmar 
bis HStb aasnflllirai. Die Froebtittnde gldohen in ibrem Anaaehen 
ungefälir denen nnaeree Fanlbaumes. Die FrUchte zeigen während ihrer 
Ausbildung eine grasgrUne Farbe, welche in der Reife in tiofdnnklo, 
fast schwarzgrUne Ubergeht, sind einsamig; dieser Same ist nur von 
ganz spärlichem Fruchtfleisch umgeben. Mit dem Monat Oktober beginnt 
der Bamn aeia Iiaab n werfisn and beendet dies adion an Ende 
deaeelben Honata. Von nun an bia etwa Bade Deiember tat der Bama 
seines Lanbes vollständig beraabt nad macht den Eändmck ehies gänz- 
lich abgestorbenen Exemplars, am so schneller aber entwickelt er nach 
Beendigung der langen Ruheperiode in der vorherbo^cliriebenen Weise 
seine neuen Blätter und BiUten. Mit derselben R( fi;< lmäHsi^k(Mt, wie 
diese erscheinen, vollzieht sich auch der Laubfall und die Neubolaubung 
aa Bäumen der vetaebiedeaatea Alteraatafea and Staadorte. Vorwiegend 
findet aieh der Baom aa MAer gelegeaea» trookeaen, aandtgan Wald- 
licbtungen, auch auf HocbweideD, vereinzelt aber aoeh an Wasserlänlba 
und SUmpfen, jedoch nur an baumfreien Orten. An den wenigen 
Exemplaren, die ich an letztgenannten Plätzen bemerkte, machten sich 
durchweg verschiedene Krankheitserscheinungen bemerkbar, wie z. B. 
viel troekenea Sek la dw Sroae, adiwa»- aiMb galbfleokige Blätter, 
Sehwanwerden nnd Abfidlen der Bltttea and nnditattude vor ibrar 
VoUentwieklang nnd in Fäulnis Ubergebeade Stellen am Stamm nnd 
iUten, an welchen dauernder, schwacher Saflausflnas hervortritt; das 
Maat darauf aohlieaaen, dass fiäome an letzteren Orten wohl nur aus 
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dordi Rogumvaiser ftogesehweiiuiiteo Stmen hervorgegangen (Und, der 
Bamn alm tum guten Waohaen md Gedeilieii dee nent «wlJmton 

Standortes benötigt 

Eine durch ihre verschiedenen Eigenheiten anfTallende Baumart i«t 
Bersarna u-^anib.irensis Glirke (Mflianthacoae). Ein starker, hoher, 
»ich durcli Üppiges Wachstum ausze ichnender Baum mit weit ausfallender, 
starkä^tiger, sicli mcitst schon in der HShe von 2—3 m bildender Kronei 
mit kahlen, nar as der Spitze belaubten Zweigen, groaaen dunkdgrttaen 
gefiederten niltem und langen Blttenrfepeiiy walehe denen der Bobs- 
kastanie ftbnticb sind. Auch die einzelne BlUto iet der von Aesculus 
in Form und Farbe sehr lilmlich, nur dass sie erheblich kleiner ist. 
In Bezufi; auf Beschaffpnht-it und Farbe dc^ Holzes ?owie der Rinde bei 
Bäumen versciiiedenen Altera habe ich nachfolgende bemerkenswerte 
Untonehiede gefimdeo. So Ist a. B. da» Hols bei jungen BIumb hart 
und gelbliehweiaa, die Rinde gUtt und granecfairarB» aneh hta BMamen 
im mittleren Lebensalter war das Holz hart und zeigte eine helle, 
jedoch von starken, tiofdunkelbrauneii Adern durchzogene Farbe. Schon 
hier fand ich die f^an/.c Liinfr«' dt>s Stammes sn wie die stärkeren Aste 
huhl, zerbröckelt und schwarzbraun, die Kindt; rissig, von kaffeebrauner 
Farbe. Bei ganz alten Bäumen ist das Holz tief rotbraon. StSmme 
sowohl wie Äste sbid fiut ^biiUeh hdil, das Innere Hols ist bereits 
gans vemrftot and in seiner Beeebaflbnbeit und Farbe der Hoorerde 
äusserst ähnlich. Die Binde war eehwarzbrann und stark gclHMiteD. 
Bei allen alten Exemplaren die.^er Baumart fand irb die Äste vom 
Ansatz der Krone bis hoch hinauf in das diinncrc^ Hol/, üppig mit 
Orchideen und Epipbyten bewachseu. Ende Dezember beginnt der bis 
daUn vSlHg kahl stehende Baum mit der Entwiekelnng stiner Blatt* 
knospen, nnd swar voUsieht rieh diese gerade so wie bei nnserer Boss- 
kastanie. Die Blattknospen schwellen stark an, ihre dunkelbraunm 
HUllblättchcn i^ind infolge Austretens einer Iiarzigen klcbrig^en Masse 
glUnzend. Schon nach ganz kurzer Zeit dnrchbricht das jni)t,'e Laub 
diese IlUUe, um sich uun auffallend schnell weiter auszubilden und dem 
Banm dadnrdi eine sehöoe saftiggrlinc, äaaserst dichte Belanhnng gebend. 
Zogleieh mit dem Jongen Laobe endieinen ttherrasehend sehndl ^ 
BlUtenrispen, so dass der Banm im Jannar im vollsten, weithinleachtendon 
Bllltenflor dasteht und einen prachtvollen Anblick bietet Unterschiede 
in der GriJsse des Laubes sind bei jungen sowohl wie bei ganz alten 
Biitiiiu n nicht vorhanden. Mitte bis Ende Oktober macht sich zunächst 
ein Uellwcrden und Fallen einzelner Blätter bemerkbar, aber bald 
veistirkt sidi diesee, nnd gewUhnlidi sehen Ifitto November ist der Banm 
vQUIg entlaubt Nach etwa vierwSehentlieher Bahe beginnt die Neu- 
belanbong, wie oben angeltthrt, und swar an Exemplaren Jeden Alters, 
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MhA an den verschiedensten Standorten, mit gleicher Rep^elmässigkeit. 
Nur Räumo an scliattigen Wald.^telleu sind mit der Ausbildung des 
Laubes, aber auch nur unbedeutend, zurück. Als Standort ver- 
langt der Baum aomiige Waldribider imd mit IkOberan GMimli 
bewaehaene ÜrwaldlkfataiigaB. Enrllin«DBw«rth iat aoeb, daaa diaaar 
Baum trotz seiner Stirke nor fladi mter der Erde wnrzelt, dl« 
Wurzeln zum Teil sogar freiliegen, was zur Folge hat, da«« der Baam 
bei Sturm oder in der Regenzeit, in welch letzterer der Boden be- 
sonders weich iRt, leicht Hillt. Aug den Wurzeln sprieseen Uberall 
starkwachsende SprössUnge henror, wdehe afadi leicht weiterrerpflaiueii 
laasen. 

Dombeya retienlata Maat (SterenlUceae) ein niadfiger, yki- 

Tenwdgter Baum, mit langgestielten, graugrünen BlXttem und grosseni 
weiaaeii Blutendolden. Fast durchgängig befrinnt die Verzweigung des 
Bamnes schon unmittelbar Uber der Erde, selten finden sich wirkliche 
Stämme und diese dann bis zum Kronenansatz auch nicht höher wie 
hSehatena 8—4 Ueter. Daa Hok iat weiaa, leieht, porös, die Binde 
granlmnini «n alten Btamea rinig, an jnngen glatt Die jnngen Trielie 
und Blattstiele Bind leicht braun bestäubt. Die BIttteBeit der Dombeya 
ist eine sehr ansgedehnte und nmfasRt nahezu die ganze heisse Zeit, in 
welcher der Baum dicht mit den schönen, leuchtend weissen Bluten- 
dolden besetzt ist. Vereinzelt findet man diese fast das ganze Jahr 
hindurch. Eine Eigentümlichkeit der Binten iat, daaa dieselben bei 
ihrem Abwelken triebt wie bei anderen BXomen abMen, aendem fast 
bis anm Ersehefaien der oSebeten Blttte haften bleiben^ eine aehSne 
gelbbraune Farbe annehmen and 80 vlAlig abtrocknen. Infolge dessen 
findet man häufig die frischen, weissen nnd die trockenen, gelbbraunen 
Blutendolden an einem Baum. Trotzdem der Baum sehr häufig vor- 
kommt, habe ich doch nie Früchte antreffen können: fast scheint es so, 
ala ob dieae Baanart nur taube Bitten bermbringt vnd aieb allein 
durob WnraeladiSeallage vetmebit Etwa Im Oktober begnint der Baum 
den grösaten seines Laubes an werfen, sodass er mit Eintritt der 
Hauptblute nur wenig belaubt ist. Das Übrige Laub trocknet ebenso 
wie die RlUten, an den Zweigen haften bleibend, ganz ab. Auch im 
frischen Zustande machen die Blätter den Eindruck, als ob sie halb 
troeken wären. Im März und April beginnt der. Baum mit der Ent- 
wiekdong der jongen Triebe vnd BIttter, die admeU aaawaebaeai 
aneh in dieaer Zeit nodi haftet daa vorjibrige troekene Laab an 
den Zweien nnd flUlt erst ganz, wenn das junge völlig entwickelt iat 
Ihrem ganzen Bau nnd ihrem Standort nach ist die Dombeya 
reticuiata Mast, zu den Steppenbäumen zu zählen; so fand icli ihn 
liäutig in der Buscbsteppe, hinter Tanga und ebenso in der Useguba- 
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ateppo, aber sndi im UBimbaragebürge lucl dort imiiMr an MUmigeD, 
felsigMi, dkbt mit Gras bewacfaseneii Becf^düieeii md tra«k«iioii Wald- 
rlndeni im allgemeben in einer HOhe vcn 200 bis 1200 m Uber dem 
lieereaepieeeL 



Aas der vorbergebenden Beeehrribong der drei Gfoppen veo Binnen 
gebt bervor, dnie der Usambunttrwald nieb^ wie es den Aniebefai ba^ 
i^IUg iinmcrgriin kt, eondern das^ Laubwechsel ebenso wie in kälteren 

Zonen ^^tattliiuk't, mir mit dem Untcr-ioliiede, dass er infolpre seiner 
Unrügeiiii:issi>4keit an den einzelnen Baumarten nur bei dauernder Be- 
obachtung ersichtlich ist. 
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Notizblatt 

des 

KSnigl. botanischen Bartens und Museums 

zu Berlin, 

sowie der botanischen Centraieteile fOr die deutsclien Kolonion. 
IVo. 38. (Bd. III.) Ausgegeben am 24. Febraar 1903. 

L Ober das Yorkommen der Meiiaceen- Gattung 
Pseodoeedrela Hirms im Togogebiete» 

netet BoMrkingci 
Unt die UAir Ii Afrika nacligewieseneD laliigODi-Biliime. 

Von 
H« Hamuu 

Im JaniMr 190S eriitelt die botaniBelie Ceotnlilelie dnrdi Hern 
Orafen von Ze«h ftQ8 Togo Blätter uod Rrttehte eines Inn Savannen- 
Gebiet der KoIoDie hKofig vorkonimenden Baumes, der in der Asante- 
Sprache „Kriibete" heisst. Nach den Angaben des Herrn Grafen von 
Zech i^t das Kernholz diene;« Baume» ein brauchbares Bau- und Möbel- 
holz; die Rinde liefert einen FarbstolT, welchen die Eingeborenen zum 
Braniftrban ihm Tlidier Twweodai. Die Frllefate sind hohdge mit 
6 KlAppeo mfrpringende, mit 6-luuitigw ICttdaiide vwaebene Km»Mln; 
die an dem Material in den Kapseln lose liegenden Samen besitzen einen 
länglich-linealen, stumpfen, hSutigen Fltlgel, der Flügel iwt dem Grunde 
der Kapsel zugekehrt. Es war ohne weiteres klar, dass ein Baum mit 
derartigen Kapseln nur eine Meliacee aus der Unter£unilie der 
Svioteaioideae te&i kmiie. Bin nileier Yergleieb mit den alHlnir 
nlNlien Tettratoni dieeer Gruppe lehrtoy da» das Iblerial des Onfm 
Ton Zeoh zu der Gattung Paendocedrela gehört, die ieh in Engler'B 
Bot. Jahrb. XXII. (1895) 153 beschrieben habe. Bisher war mir die 
einzige Art dieser Gattung, Ps. KotscLyi (Schweinf.) Harms, bekannt 
ans Kordofan-Sennaar, Abyssinien (Callabat), sowie aus dem Lande der 
mar. Ob die Togo -Pflanze nicht vielleicht eine eigene Art darstellt, 
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läsHt sirli trst nach dem P^intretTen reicheron MatoriaU an Blättern und 
BlUteu Hugebun. Vorläufij; .Hctu'iiit sie mir, .soweit die Blattfragmeute 
einen Seblnaa gestotten, mit Ps. Kotsehyi identiadi zu «ein. Voll- 
atündig erhaltene BUItter lagen von der Togo-Pflanse nidit vor. Fb. 
Kot>?cIiyi b< -ilzt f^rosst' Ficderblltter mit schiefen BlSttchen und die 
BlSttcliiMi (1< r T(i{;o Pilanz'' zeigfon ponan diesrlhen, cliarakteristipchen 
iinr<'«;rlmS- ■^iir welli_'oii Eiiikerbuii;;oii des Kaiidt'-, wie •^ie nnter den 
afrikaiiiächeD Swietenioideae nur bei Pscudocedreia vorkommen. 

Die UnterfiMnilie der Swietenioideae leitet ihren Namen her von 
Swietenia L., jener amerikanischen Oattnngi deren eine Art (8w. 
mahagoni L.) das brannte Mahagoni-Hola liefert Von flut allen 
Arten dieser Groppe ist es bekannt, d&^n »ie sehr wertvolles, durch 
braune oder rötliche FHrbnng an>^ir'"/pif'!inote>! Hol/ besitzen. E'^ iat 
daher fiir die Auanutziuig der l'ro liikte iinx'ier Kolonieen von grosser 
Bedeutung, wenn auf dieäc Bäume ganz bcpoudera geachtet wird, und 
einige Bemerkimgen Uber die bidier ans Afrika bekannt gewordenen 
Vertreter der Ghmppe durften hier am Flatse «ein. 

Am längi^ten kennt man die Gattung Kbaya, die zuerst im 
tropiflcheii We^t- Afrika gefunden t^'iirdr-, spSter aber auch in anderen 
Teilen Afrikas nachgewiesen werden knnnte (Central- Afrika, Ost- 
Afrika). Kli. senegalensis Jutw., nach Qaülemia und Perrottet einer 
der hSehiten und adrihmton BInne BenegambienB, liefert jedenfelk 
venigetens einen Teil dea ans West-Afrika exportierten Gambia- 
Mahagoni oder afrikanischen Mahagoni -Hohse^. Yolkeni fand die 
Gattung in Dcutsch-Ostafrika (am Hombofluss); er berichtet darüber im 
Notizbl. 11. (1898) 2<)1. Ob der ostafrikaniachc Baum zu der Art Kh. 
seuegalensiä Juss. gehört, ist noch völlig zweifelhaft; viel wahr- 
acbetnlicher ist es, dasn er eine neue Art darstellt. Man muss eben 
Butter nnd BUHtta abwarten. VeUMna konnte nnr die kngelrnnden 
Kapseln erlangen mit ihren elliptisefaen bis kreirfürmigMi, lingsom von 
einem HautflUgel umrandeten Samen; an diesen Frflcfaten kann man die 
Gattun;? Khaya leirlit erkennen. 

Die übrigen Swietenioideae Afrikas besitzen längliche oder 
schmale, fast cylindriscbe Kapseln, mit Samen, die nur an einem Ende 
geflügelt sind. Bntandrophragma angolense (Welw.) C. DC. 
wurde von Welwitsdi entdedct; xwei nahe verwandte Arten derselben 
Oattnng sind aus Kamemn und auA dem CongogcMct bekannt geworden 
(B. Gandollei Harm^ u. E. Casimirianum de Wild, et Dur.). Über 
die Verbreitung von l'se ii d oc ed r el a ist bereits berichtet worden. In 
Süd-VVeiitafrika fand man in letzter Zeit eine neue Gattung dieses Ver- 
wandschaftakreiBes: Wolfhorstia C. DC. (W. spicata C. DC); eine 
aweito Art deraelbem Gattung braebte Herr Bam von der Knnene- 



SttmM-EKpedhion mit (W. ekebergioidat HanDs). Bant beriohtet 

das8 der Baun ein '^ehr wertvollps Holz liefert, das von den Boran 
Mahoni genannt wird. Herr Diakon Liebtuch in Lntindi (üsamhara) 
sandte wiederholt Kapsolt'rUchte mit Flligeharaen ein. So lange jedoch 
niclit ÜlUteu und Blätter vorliegen, kann man Uber den im Gebiete von 
Lntindi mkoDmeodan Mahagoni -Banm niehti beatimmtea tagen , vlel- 
leidit gehSit er an Entandrophragma, nnd Taminilieh Uldet er eine 
neue Art diese» Genna. Zn P^ntandrophragma gehören vielleicht 
auch Früchte, die Herr Dr. W. Busse jlingRt aus Kilimatinde mit- 
gebracht hat. Die Samen (mit iant;em, i^tumpfem Flllgel) wurden im 
Berliner Garten ausgesät; sie lieferten ganz eigenartige Pfiänzchen, die 
dureb einen nach dem Grunde an breit cylindriach angeschwollenen, 
▼atdiektan Stamm anflUlen. Die errteo Blitter sind VkaißA, dnfiMb; 
apiter brachten die Pflinzchen 2—3 FiederblMtter mit achmal geflVgaltar 
Spindel. HSchstwahrseheinlich liegt hier wieder eine neue Art von 
Entandrophragma, wenn nicht ^at eine nene Gattung vor; FlURel- 
bildung au der BlattrhachiR ist mir bisher von keiner Swietenioidee 
bekannt Zweifellos gehören die von Basse mitgebrachten Kapseln 
einer gana anderen Art an als die Ton Liabnaeh «uigeBaadtan; die 
Kapaaln ana Lntindi aind klainar, beigen kleinere Samen mit sckmileram, 
oft etwas spitz auslaufendem FlUgi l. — Man sieht, einige dieser Arten 
dieser Meliart-en sind bereits in m« l.r (»tlei minder vollständigem Material 
bekannt geworden; aber andere bedürfen nocli sehr der Aufklärung 
durch ergänzendes Material. Man sollte daher diesen wichtigen Holz- 
Arten beaondere Anfinerkaamkeit widmen, damit wir nna allmihlidi 
Uber ihre Verbreitung genaner orientieran kSnnen. 

IMe oben enriÜmte Oattnng Khaya besteht aus der längst be- 
kannten Khaya senegalensis Juss. und der von Welwitiob in Angola 
gefondenen Kb. anthotheca (W>lw.) C. DC, die jener ersten sehr 
nahe steht, sich jedocli von ihr durcli nach oben hin mehr verbreiterte 
Blättchen onterscbeiden lässt. Beide besitzen 4-zählige Blüten; 5*zäblige 
Bllttea kommen dagegen der fotgeoden Art so, die andem nodi breitere 
BUttehen aefgt als Kh. anthotbeea. 

Kliajra emrfpliylla Harms n. ap.; arbor elata glabra; foliia 
pinnatis, 2 S-itifris, folioli^ oppo^iti^:; vel suboppositis, petiolulatis, 
obovatis vei ovalibu.s vel late obiongi-», basi in petiolnlnm breviter 
atteuuatis vel acutiusculis, apice rotundatis vel emargiuulatis vel saepe 
anbito in acnmen braviaaimnm iatnmque protnwtia, ooriaeds ▼«! anb- 
eoriaeeiSi glabris; panienlis amplis, mnltiflmiB; sepalla petalisqne 5 (an 
Semper?); antheris 10. 

Nach Staadt ein 30 — 40 m hoher Baum mit weitverzweigter Krone, 
Stamm gerade, Binde graa, rauh; BiUten helUUa. filattspindel 10—20 cm 

14* 
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lang (oder IXiiger?); BUttchenstiele 4— A mm laog, Blltichen 7—12 cm 
lang) 4 — 6,5 cm breit. Rispen 12—14 cm lang, leider mm grttBSten 

Teil mit noch nicht viillig entwickelten BiUten. 

Kamerun: Johann-Albrechtaböhe (Staadt n. 677. — Blühend ira 
Min 1896). 

Es «In aahr wichtig, wenn ma von dieser Art Frttehte eriangeo 

könnte, nm so sehen, in wie weit ^ich die»o von denen der Kb. nene« 
galennis unterscheiden. Es ist sehr wohl mö};lich, dass diese Art einen 
Bestandteil des aus dem Kamerongebiete exportierten Mahagoni bildet 



n. nttiibing ans den Pliinincintltth-Clienisehni UbwitorioB 

üer ÜDiversität Berlin. 

1 Ib Iwil gewoBneM Opiu. 

Von 
H. Tboms. 



Das etwas fMiebte Prodaltt giebt beim Troeknen im Tnekm- 
sehraske 6,87% Fenehtigkeü ab. In der Troekensiibitai» wurde die 

sehr erhehliclif Menge von 1 4,3926 7o Morphin featgestellt. Das Arzoei- 
bucb nir das Deutt^che Keich verlangt von eÜMm Opinm, dass es einen 
Mindestgehalt von 10 7o Morphin beeitse. 



2. Kino YOD Eucalyptus drepanopbylla. 

Von 

Carl Ulannlcli* 



Die einzelnen Stücke bedeutend grösser als bei den bekannten 
Kino -Sorten von Pterocarpus Marsopiam and Pt. erinaeeas, auch die 
Farbe ist heller. Gesefanack staifc adstringierend. 1b Wasaer isl daa 
Prodnkt, wie die meiston Encalyptas-KinoeoiteD, liemlieh lOaUeh, noeh 

reichlicher, und zwar mit dunkler Farbe, in Alkalien. Ynm Alkohol wird 
das Produkt infolge seines starken Oummigebaltes nnr wenig gelöst, 
ähnlich wie es bei dem Kino von Encalyptos gigantea beobachtet 
worden ist. 
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Die Farhenreaktionfn mit Eisenfnlzen fallen anders aus als beim 
Amboina-Kino; es förben sowohl Ferrosalfat wie Ferrichlorid nicht grün, 
sondeni sofort violett. D«r Aiehoiigehalt botarlgt nur 0,09%. 

D«s ProdnlEt iit iweifeUoB «owoodlMr an Stolle de« Amboliia<Kino; 
nS^k^weioe wird «bor das ftodukt dueh den hohen OmniDisehBlt 
boeintviohtigt 



3. Über das „Harz"' der schirmartigen 
ilbizzia fasügi&U OUy. 

Von 



Das von Herrn Ofconoioiejßrektor Biek ab aHan" eiagesendole 

Produkt ist kein Harz, sondern besitzt vielmehr grosse Ähnlirlikeit mit 
den Traganth - Arten. Es i>^t ein Gemenge von Bassorin und einer 
Gummiart, walirncheinlich Arabin. Die dnrchsichtigen braunen Stticke 
üind ziemlich groas, sehr hart uud spröde. Sie brechen glasig. Das 
fiMt veisse, gemohloBO Pnlver giobt beim üborgieoira mit der doppelten 
Monge Waawr mfbrt eine dl^o Galloito. Aneb grOaaero Stlloko «pellen 
innerhalb einiger Stunden schön uid gleichmäasig auf. In 50 Theilen 
Wasser ist das Pulver nicht vollständii: löslich. Der Schleim ist nur 
weni^ !4chlUpfrig und von geringer Klebkraft. Almlirli wie beim 
Tragauth entsteht beim Erwärmen mit Natronlauge GelbtÜrbung, die 
beim Erkalten zurückgeht. Stirkomehl ist nieht nw^treiabar. 

Mit Blaieiaig entsteht FUlnng, nioht dagegen mit BMaeelat Der 
UMloho BeatandtheU des Prodnktoe viMt neb abo wie Arabin, 
wihrend die Gammiart dee Traganths mit letzterem nicht identisch iit 

Der Aschegehalt wurde an 8,(90% gofiuidon. Der in Alkohol lOe- 
liehe Teil beträgt 0,14%. 

Dh^ Produkt steht also dem Traganth nahe. Ob es als Eniatz ftir 
Tragauth Anwendong finden kann, mass die technische Prüfung eutacheiden. 



in. Ül)er das epidemische Auftreten von 
Croo&rtium ribicola Mr. im DahlemerboUn. Garten. 



Von 




Obwohl das Peridermium Strobi von mir in der Umgebunf^ 
Berlins bisher niemaiR beobachtet worden ist, tritt Cronartium ribicola 
seit vielen Jahren daselbst, an oft weit von einander liegenden Orten 
•ehr hittfig, in numehen Jjtbiw epidemiaeh aii£ Am hlaflgaten findet 
es sieh nnf Bibes nlgrnm, nnrenm, rnbrnm; in Tenebledenen 
Bunnschaleo, so bei Splth in Bixdorf wurde es 1891 tod Bydow aach 
auf vielen andern Arten ans verschicdcnfMi Sektionen von Ribes be- 
obachtet. Gewöhnlich pflp^rt dio Pilzkrankheit bereits im nHchsten Jahre 
an Ort und Stelle völlig zu versciiwinden. Im Berliner botanischen 
Oatton hntle Wb Ende Mal 1887 Sporen von Perlderminm Strobi, 
die leh kon vorber bei Stolp in PornnMin geeammelt, mf Bltttem 
ntederliegender Zweige von RiboRnigrnm im Freien aoBgesät. Bereits 
nach Verlauf von drei Wochen traten auf einzelnen dieser Blätter üredo- 
lager auf, die sich bald auch auf andere Blätter desselben sowie eines 
benachbarten StraucheH, die nicht inüziert worden waren, zeigten. 
Anfiang August waren die Blätter teilweise reichlich mit Teleutosporen- 
lagem bededct Im fblgenden Jahre war der Plla ^bmUdi yeraebwnnden 
nnd hat sieh hier nieht wieder gecelgt Benaebbarte jnag« Stimme von 
Pinns Strobus wurden sowohl mit Aecidien» wie mit Telento^oren 
geimpft, ohne das» hei diesen Erfolg eintrat. 

Anf welche Weise in erwähntem Falle eine übertraffung der Uredo- 
sporen von den untern, auf dem Erdboden hingestreckten infizierten 
Zweigen, auf die Blltter der httberen und oft riemlldi entfernten Zweige 
stattgeAmden bat, Ist mir unklar geblieben, da hier weder der Wind 
noch der Regen die Sporen Ubertragen Ironnten; vidleldit rind Sehneoken 
in diesem Falle die Vermittler gewesen. 

Von Tubeuf*) wurden 1H99 nnd lyCK) im Uarten des Kaiser lirhon 
Öesundbeitsamtes zu Dahlem sowohl im Freien wie im Kulturhause 
sahhreiehe InAkUomn verwddedannligttnr Blbeestrlndier mit Aeeidlen- 
ond üredoeporen erfolgrmeh ansgefUhrt Awdi hier se%te es rieb, dass 
die belrafionden Mbesstrioeber Im folgenden Jahre nieht mehr mit der 

*) inicktion.rersacbe mit P«rid«nniam Strobi, dem Bluieorott« der Wey- 
■miduldslnr. (AibsÜBa aas der Biolog. Abioll. t Laad- o. ForatwiMeluft am 
KaIwrL GwudliakMmito H. Bd., Heft 1, 1901, p. ITS— 175). 
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Krankheit behaftet waren. Das Mycel des Pilzei^ dürfte demnach in 
Zweigen der Pflanze nicht perennierend auftreten. 

Im Sommer bis BpXtherbBt des Jahres 1901 trat dM Oronftrliniii 
auf deo ▼ersebiedenerHgsten Bibesatriachero im Deblemer botaoiseheB 
Garten auf, hier sowohl im Arboretum, in der Banmsehnle sowie in 
geographischen Anlagen. Nir-^'ends liab« ich im Garten sowie in der 
Umgebung das Per i der min rn auf Pinns Strnbua auffinden können, 
doch ist es hücliHt walirscheinlioh im Garten des benachbarteo Kaiser- 
lichen QesQndheitsamtes noch im Frtlhling verhaaden gewesen. Die 
erkrankten BibessMIneher dee botanischen Gartens stammen snm Teile 
ans ▼ersohiedenen Banmsehnlenf meistenfi aber au^ dem alten botanischen 
Garten und sind dieselben grösstcntheils l — 2 Jahre vorher an Ort und 
Stelle gepflanzt worden. Eh srhi int nhvr niclit ü;anz ausgeschlocaen 
zu Fein, da.ss einzelne, vielleiclit mit jiinjien Uredolagem infizierte 
Sträucber diesjährig angeptiaiizt worden sind. Die Pilzkrankheit machte 
sidi BoerBt anf einsehieii 8trKneheni von Ribes nigrom im Arboretom 
nnd in der abaeita gelegenen Baumschule Bude Juni bemerkbar. Mitte 
Jnli und Anfang August waren bereite die Blätter zahlreicher Sträucher 
der versrhiedeiiKteti Arten aii^^ den Sektionen Ribesia, Grossularia, 
Siphocalyx rtictilirti init nredola-rpni bedeckt; Ende August zeigten 
die meisten dieser äträuchcr kaum noch gesunde Blätter. 

Die Witterong war Air £e Entwiekelung und Anabrdtung des 
Pilses sehr ungtbutig, da dieselbe wann nnd troeken war. IHe Pflaasen 
wurden jedoch während dieser trockenen Zeit tÄglicli oft mehrere Male 
durch den Bchlauch der Wasserleitung be??prengt. Infolge dieses Be- 
sprengen^ durfte 9\ch die Krankheit nun ganz besonders entwickelt nnd 
rapide ausgebreitet iiaben. 

Durch die den Blättern zugefUhrte Feuchtigkeit wurden für die 
PilaentwiekeluQg sehr gttnslige YerhUtnisee geodäiffiBD und fsndeo die 
üredoeporen dnroh den starken Wasserstrahl weiteste VwbieltnBg. Ende 
August waren die llteren Blätter der befallenen Sträncher meist mit 
Teleutoaporen , dir oberen jüngeren Blätter mit üredolagem bedeckt. 

Die Pilzkraiikln-it wurde von mir auf nachstellend verzeichneten 
Arten und Varietäten besoudei*» beobachtet. Riben uigrum c. var. 
heterophyllnro, R. braeteosum, R. multiflorum, R. petraeum, 
B. amerieanum, B. rubrumi B. floridum, B. sanguineunf B. 
Gordonianom. — R. aureum e. var. leiobotrys, R. tenuiflorum. 
— K. Gro«sularia, R. (.'ynoslciti, R. aciculare, R. setOSUmf 
R. oxyeanthoides, R. subvestitum, R. triste, R. rotundifolium, 
B. birtellum, R. divaricatum, R. niveum, R. irriguum, K. 
triflerttn, R. prostratnm. Es sei bemerkt, dasa anf einzelnen dieser 
Arten der POs bisher nicht beobachtet worden ist. 



AufßlSttern von Ribes alpinum wurde derselbe nar eiomal «ehr 
spärlich gefunden, ebenso waren die verwandten Artan völlig piUfirei. 
Da dia Epidennb daraelbeii Bahr fest und i^att ist, Iiiamt dia PaoehUg- 
kait laiebt ab, so dass dia Spofan niafat fastliaftan und dar Kaiiiisalilaiiab 

aehwer einzudringen vermag. 

Der Pilz tritt je nach der Reschaflenheit der BlMtter bei den ver- 
schiedenen Ribeaarten Uberliaupt sehr vfrscliioden auf. Diese Ver- 
schiedenheit macht sich teils in der Form und Färbung der durch den 
Pils vemraaditan BlatMleaka, tdla durah dia Fomiy OrSssa und Ans- 
brattmiK Lagara, sowia doroh dia Gaatalt and UInga dar TairatiH 
SporensKulchen bemerkbar. 

Ich habe bereit« frUher darauf hingewiesen*), dass bei den Uredineen 
eine und dieselbe Art auf BlMttern aiH den verschiedenRten Familien 
der Phanerogamen gleichartig aufzutreten vermag, wenn die pbysika- 
lisaha BaaahaffiSBhail dar Blltfar diaaalba ist, ebenso daaa maidHadaii- 
ar^ Plba auf BUtttam varschiadanar Aitan tob Ibnilehar Kanatatans 
in ihram Anftreten nnd in ibrar Form oft grosse Äbniichkeitan seigan. 
In vorliegendem Falle wird nun, wie erwähnt das verschiedene Auftreten 
das Pil7.es diirrli die verschiedene Beschaffenheit der Ribesblätter bedingt. 

Auf Bliüteiti vdii K. uigrum mit der Varietät heterophyllnm , R. 
rubrum, R. bracteosum treten die Uredolager des Pilses anflUiglich 
wirfkl aaratrant wt, doah findet asaiateBS bald am Zmanunanffiasaan 
aunal dar Talantoaporanlagar statt, so daas oft dia ganxa Blattantaiaalta 
mit diesen gleichmässig bedeckt ist. Auf der Oberseite der BIStter 
macht sich infolge dessen eine ausgebreitete Fleckcnbildiing bemerkbar, 
welche derselben ein raissfarbig - bratines Austiehon verleiht. Die 
SKulcben der Teleutosporen .sind meist üppig entwickelt, oft bandförmig, 
voo t»adaiitendar Linga. Dia kräftige Bntiriokaliing daa Filiaa wird 
dadmcoh Tanifaaaht, 'dasa dia BÜttar gonamitar Bibaaartao malst daiba 
sind und dia Mattaubstanz derselben ttpplg anlwickf^lt ist, infolge deasan 
dem Pilze reichliche Nahrung zn bir tcn vermag. Bei R. americannm, 
welches ein ziemlich dtinnhäutiges Blatt besitzt, treten die Lager viel 
schwächer, kleiner, meist in rundlicher Form auf, die Fleckenbildung 
ist eine beschränkte and dia Säaleheo der Teleutoaporen blaiban kttnar 
und aahmaL Bahr qrilrUah md aaiatrant Cnd iah dan PUs auf B. 
aftngvlnaam antwlekalt, daaaan Blätter von derbar etwas fleisehigar 
BasebafTenheit, imterseits aber mit dichtem Haarfilz bekleidet sind. 
Das spärliche Auftreten des Pilzes dUrfte dadurch seine Erklärung 
finden, dass das Eindringen des Keimsohlauchas in die Epidermis, be- 



*) 9. BsaaiBffi, AnpasrangtrerhiltnuM bei Uredineen betOg^h der phjsika- 
HaStaaa BssshaBSwbrtt 4ss SahstrsMs. (Ilsaw%a XL, ItOl, p. IM). 
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Mnders bei imgrenUgender Feuchtigkeit, durch die dichtstehenden Haare 
behindert wird. R. GordooisDam, ein Bastard zwischen K. sangui- 
ntnm md B. »nreoaii hat sioBBali tterk «ntwickelto BtattmilMtaw 
und ist ftof der BUttantoneite miiit kabL Infolge dieaer Besebaffenhoit 

sind die Pilziager gewöhnlich reichlich und ttppig entwiekeU, nad findet 
oft ein ZuBammenfliei^fcn dieser, wie bei R. rubrum »tatt. R. aiirenm 
ond B. tenuiflorum besitzen dlinnere, schwachBeiRchige glatte, un- 
behaarte BlKtter ohne hervortretenden Adernetz. Der Pilz tritt hier meist 
in Eahlreiohen, rundliehen Lagern auf, die Telentoaporenelulehen sind 
nüasig eotwiekelt vnd aind die «nf der Obaneite gebildeten Flecke 
nmdliflbi bellgelb. Bei Arten der Omppe Gresanleria, deren Blätter 
von foeter, derber Konsistenz, auf der Unterseite mit hervortretendem 
Ademetze versehen sind, stehen die Lager meist zerstreut und sind die- 
selben zwischen den Nerven meist eckig und klein. Die durcli den Pilz 
verursachten Flecke sind, Je nach der Art, oft recht veräcbiedeu, mit- 
ont«- sehr lebhaft geflbrbt, so treten diese bei B. retandifolinn blat^ 
rot aaf and erhalten die bebllenen BUtter des Stmehes hierdnreh ein 
sehr buntscheckiges Aussehen. Die verschiedene Fürbung der Fledce 
ist selbfolglich auf besondere chemische Be.'^chaff'enheit der Blätter 
zurückzuführen, wie die« bei Riimex-, Convallaria- Arten ii.^.w. bekannt i?<t, 
auf deren Blätter nicht nur die verschiedenartigsten Pilze, sondern auch 
dareil losekteo varaalasste Angriffe Fleeke von gleidier Firbnug erzeugen. 
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IV. Bericht über die Thätigkeit der botanischen 
Centralstelle für die Mmm im Jahre 190L 



Ao lebenden Natzpflanzen, in Ward'Kcben Kästen verpackt, hat die 
botenisobe OeotnlBtelle im vergangenen Etatjahr Bi Arten in 063 
Exemplaren in die Kolonieen versandt. Die Überwiegende Ansabl 

davon ging an den botani^^clien Garti ii in Victoria, der Rest an ffle 
Vcrsiif|i-j£r;irt<Mi von Lome und Kleiti-Pojto und an dio Sifii-Pflanzun^fl- 
Ge-'oll'jcliatt in Unambara. Bei dor Ani^wnhl dor Gowächso wurde d(^r 
Zeitströmung inaofern Rechnung getragen, als insbesondere Kautschuk 
U^mde Arten ttbeifthrt worden» ao Fiens elasticai OMtillom, 
MasearenhaBia, Hevea nnd Porsteronia floribnnda. Togo 
empfing dam in enter Linie Sisalagaven, durch die man den troeknen 
Küstenstrich nntzbar zn machen hofft, O^tafrika edle Vanillesorten nnd 
ChinabKnme, Kamerun eine reichhalti;;e Kollektion südamerikanischer 
Schattenbäumc fUr Kaflfee und Kakao, ferner Palmen, Obstpflanzen aller 
Art, indische und neaweltlicbe Nutzhölzer, die Tonkabohoe, den Peru- 
ond Tolabaleambaam, Onmmigntt liefernde Pflansen, Vaiietiten dee 
Ingwers nsw. üm die Beodnngen vor den Oefiüiren der Seite in 
schützen, wurden sie auBnahmHlos neu eingestellten oder von TJrlanb 
zurückkehrenden Beamten anvertraut, naclidem diesen hierorts Instruk- 
tionen über die Pllege der Pflanzen unterwet^s ertheilt worden waren. 
Dem i-^t es zu verdauken, dass im Gegensatz zu früheren iiirfahraugen, 
slmtlidie Ward'sdie Kisten lant eingegangener Berichte an ihrem Be- 
stimmungsort unversehrt eintrafen und die in ihnen enthaltenen Pflanien 
inm Teil schon in das freie Land versetzt werden konnten. 

Tm (He Llloken wieder auszufüllen, die die Versendunfj lebender 
Nutzgewächse in den Beständen der WannhäU'^er geschaffen hatte, 
wurden einerseits eine gronne Anzahl von Arten durch Aussaat und 
Stecklingsbildung vermehrt, anderseits durch AuBtausch und Kauf vom 
AttUimatisationsgarten in Paria nnd der Firma Oodeftoy-Lebeof neie 
technisehe oder sonstwie wichtige Pflanien ans den franiltaisehen 
Kolonieen erworben. 

SMmereien ökonomi-elii r Gewächse kamen in 1420 Prisen zur Ver- 
scldcknnu, davon naeli Kamerun 441, nach Togo :i71 , nach Südwest- 
Afrika uacli Ostafrika 223 und in die Kolonieen der SUdsee 3ö3. 
Den Hauptanteil eriiielten natorgemUss die den einzelnen Oonvemementa 
nnterstellten Tersooh^girten von Victoria nnd Bnea, Lome, Klein-Popo, 
MisahShe und Soltode, Windhoelc, Oar*e»-ealam nnd Kwai; aber auch 
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den MisBionen, denen der weissen Vkter im KondeUnd, vom heiligen 
a«i8t io Potsdanhafeiiy der eTangeliadieii Diakonto in Lntindi in üanm- 
Wn, ÜBrner venehiedenen HlUtlntetionen und Privaten, so der Dooglna^* 

seilen A^iipflanznng, der Friedrich Iloffmanii- und Sigip6anzuiig , der 
Neu-Guineagesellschaft, den Plantagenbe^itzern Hcnckel und Schmidt in 
Samoa, Kolbe in Herbertshöhe, der hanaeatijjchcn KoloniRationsgeseli- 
Bohafl in Hamburg kooDte mehr oder minder reichen Material fUr Aas- 
saaten zugewendet werden. Ana der Fülle der Arten, die die Samen- 
seBdungen Qmfiuaten, seien die folgenden hertrorgehoben, die lomeist io 
grösseren Mengen inr Verftgvng standen und daram an sahn nnd mehr 
Plätze zugleich verteilt wurden: Ficu» elai^tica (hrstn Sumatrasaat), 
Chinabänme aus Indien in 16 verschiedenen Sortfn, Te^^kholzbaum, 
Gambir- und Matethcestrauch, Baumwolle, Eucalypten, Storaxbaum, 
Melalenca Cajeputi, die das Cajcpntöl litfert, Dattel, MimuHop.s 
Behimperi, Maia in ansgei^lt guten Spielarten nnd andres mehr. 
An alle Yiditndit treilwnden Stationen und i^eie in ihrer NXhe aa- 
sisaige Private gelangte Saat der boröhmten Tagaaate der Canaren, 
über welrhe Profo-ssor Engler bei seinem Aufejitlialt dai^elb-it »ehr viele, 
die Pflanze als Viehfutter rühmende Mitteiluni^en erhalten li.itte. Nament- 
lich fUr Sudwest-Afrika dürfte der Strauch, der ein vorzügliches Pferde- 
filttar abgiebt, von nkdit an nntersehltsender Bedeutung sein* Da nach 
den efaigegangenen MitteHongen die Keimung der Saat ttberall gut von 
stattMi gegangen ist, kann die EinfUhrang dieses neuen Nutzgewielisee 
in unsere Kolonieen wohl als geliinfren betrachtet werden. Der Vieh- 
haltung zu fiute kamen im weiteren mehrfache Sendungen von Gra»- 
sXmereien, darunter eine sehr bedeutende nach Bnea, die es ermöglichen 
soll, in der Umgebung dieser Station grössere Viehweiden anzulegen. 
Angaben Uber einen etwaigen Erfolg stehen noch ans. Dagegen lie- 
richtet Buea, dasa der Yersneh, eine Reihe von OebOlxen des Hinalaya 
für den Stationsgarten zti gewinnen, vollkommen geglückt int. E<« wUrdo 
SU weit führen, alle die Arten anzugeben, die der Garten der Central- 
stelle verdankt, erwähnt sei nur, dass sich insbesondere viele Coniferen 
unter ihnen hnden. 

Die Bwtobangen, welche dto botaaisdie Gentialstdle mit den bo- 
tanisehen Qirten der andren Kolonialmlehte angeknttpft hat, sind aoeh 
hn veigangenen Jahre aufrecht erhalten worden. Sie erwiesen sich wie 
vordem in erster Linie dadurch wertvoll, da-!s sie einen Austausch von 
Sämereien der verschiedensten Art im Gefol^'e hatten. Aus den auf 
diese Weise fUr die Kulturhäuser gewonnenen Zugängen sieien genannt: 
Zier- vnd NntsgehSlse vom Bikkfan Himalaya durch den bolanisehen 
Galten Sibpnr bei Calcntta, Citrus-Arten aus Saigon, Palmen ans 
Baroda In Indien, OhhMbInme ans Buiteosoig auf Java, sahfarciche 
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Lsnb- nod Nadelliolzarteo toh Santa Barbar« in Kalifoniiei, Graa» 
BlIflMreicii ▼oni Agrieidtaral Departanent in Wniliiiigton, TamiknollMi 
tm Tokyo nsw. Zweekt Bamenbaeebafting Mlite liob die Gentralstelie 

auch mit Privaten in Verbindang und erwarb dadurch fllr unsere Kolonieen 

wichtige Arten auB Aufltralien (Eucalypt«^"), a'it^ Algier (Datteln), aus 
Westiudien i Kant»cliiikpflaDzen), Brasitien (Matetbeestraooh), JaTa(Nuts« 

gewäcliHe verf*chiedenstpr Art). 

Einen besonders grosgea Teil der Eingänge an Saatgut verdankt 
die botaniBche Centralatelle dem kotonial-wirtschaftlichen Komitee* Ai- 
dem dieaee seine mit den Mitteln der WoblfiArtB'Lotterie an«gei11staten 
Betoendeo, die Herni Beg i ewne»rat Dr. Stnblmnnn nnd Botaniker 

Behlechter, anwies, in Toylon, Indien, Java und Sumatra die Samen 
möglichst direkt von der Pflanze abzunehmen, wurde ein Material ge- 
wonnen, welches sirh in viel erhöbterem Masse als keimfthig heraus- 
stellte, wie käuflich bei Firmen erworbenes. Ein bedeutender Prozent- 
■ati der oben als in die Kolonieen versohiekt genannten Sttnereiea 
rührt von den Überweisongen des kolomal-wirtBebnftüoben Komitees her. 

Einen Anstansofa von Simereien anter onseren Kolonieen selbst 

herbeizuführen, ist der Gentraistelle im vergangenen Jahre nur in sehr 

bescheidenem Umfange gelungen. Nur der Versucbegarten in Dar-es- 
salam und der in Victoria schickten einige BeitrSsre ein, daneben er- 
möglichte es Herr Dr. Gruner durch Übermittelung von KolanUss«ii aus 
Togo und Herr Diakon Liebuscb durch Einsendung verschiedener 
Slmereien ans Usambara eine Answeehselsng swiaehen est- nnd west> 
atUkanisehen Typen in die Wege >n leiten. Fflr die Centralatelle ist 
die garinge Unterstützung, die ihr doreh Zoftohrung von Sämereien aas 
unseren Kolonien selbst zu teil wird, nm so bedauerlicher, als sie da- 
durch in die unangenehme Lage j^Mhiacht wird, die Sendungen aus- 
wärtiger tropischer Gärten häutig uiclit in der entsprechenden Weise 
erwidern ra künnen. 

Sonstiger Eingänge ans anseren Ketonieea hatte skh fle Oanlnl- 
stelle b allen ihren Abteihingen an erfreaen, wenn aneh die alte Klage 
beetdien bleibt, dase sie bi ihrem Umfange weit hinter dem sulldk* 
stehen, was » erwarten man bereehtigt wMre. 

Museumsgegenstände sandten ein: ans Ostafrika die Versnohastatton 
Kwai trockne Frtlchte von Parinariiim, Fieberrinde von Claosena, 
eine Probe Pfeileift, .'^amen von Acocaiitliera, Herr Diakon Liebüsob 
diverse Früchte und trockne Objekte, Herr Missionar Stola Raphiabast 
nnd Woehtatlnde von Sorghnm and Pennisetnm, Hei? FBaanmga- 
leiter Beholi vefaeUedene Frllehte, Herr Aasistent Mafltor FrOcbto 
veo Blaeis gnineansisy SehefflerodendroBi OtBarlnm ud 
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Paadanas, 4m koIonial-wirtBcbaftUohe Komitee Produkte, die Herr 
Dr. Batte zusamroenbraclitc, Herr Oberlt iitiiant Merker Kautsolnik- 
proben von Kilimand-^charo , Herr IMauta^t'iil>eriitzrr Miimahl Holz- 
probeo; au» Kamerun Herr Zenker Sauien vom Strophantiiuä und Holz 
von QnaMia africso*, Berr Stebeant 0r. ZiMUiim Ophiooavloii 
cissampeloides io Alkohol; ans Togo Borr Oirtner Wanaaka 
Fruchte, Herr Baron V. Saifried Landolphia-Kautschuk, Herr Dr. 
Kersting 21 VarictMteii von Sor^^iiutn: ans Samoa Hmt VOa BttlOV 
Frttcbte und Fettproben von Canarium s am neu hg. 

An Horbarptlanseu verdaukt die l'entruUtcUe Frau Hauptmann 
FjriAoa 177 Nummern aus Ubehe, Herrn Dr. Bosse 1380 Nummern aas 
dao Steppengeblalaa Ostafrikas, Herrn Hlsdonar Stell 97 Nommani 
aas dem Livingatone-Gebitfe, Herrn Sehillinga 12 Nammern aus deas 
Kilimandscharo- Gebiet, Herrn Scheffler 45 Nummern ans Usamban, 
Herrn Zenker 204 und Herrti Schlechter 12h Nummern aun Kamenm, 
Herrn Dr. Heim Ifi, Herrn Warnecke 159 und Herrn Schröder 99 
Nummern aua Togo uud Hcrru Zimmermann llö Nummern aus Tisingtau. 

Dia wiMenschalUklie Bearbeitang der Eingänge ans diaaeai vad 
vorfaigaBgeneBi Jabre ist in der ttbliebw Weise fortgesetat irordea, 
indem die Objekte naeb Xusaerlicher PMpariamng aatar die Beamten 
des botaniflcben Museum« Je nach dem von ihnen vertretenen Spezial- 
gebiet verteilt wurden. Als Kr^ebnis ihrer Bemühungen sind folgende 
Werke und Abhandlungen im Laufe de» verflossenen Jahres im Druck 
erschienen: A. Engler, 1. Beitrüge zur Flora von Afrika XXI, Z. Die 
von W. OWae an Bakwa> aad Myassasee sowie ia den awiacben beiden 
Seeon gelegenen GebirgslHndem, insbesondere dem Kingagebifge ga- 
aaaMnelten Pflanzen, 3. Scbeifler'a neue interessante Entdeelcnngea im 
SsUicben üsambara, 4. Monographie der afrikanischen Anonaceae (zu- 
sammen mit L. Dieli); E. Gilg, 1. Übersicht Uber die Arten der Olea- 
ceeugattung Scbrebera, Z. Myrsiuaceae africanae, 3. Über die Stamm- 
piaBie der Tobfanberinde; 6. Uadaa, 1. Aeanttiaeeaa afHeaoae Y, 
Z, Beobaebtaagen Uber den tUdafi^kanisdien HemebreekenpUa; 
F* Bnuings, Fungi camerunens^s novi; H. Harms, Leguminosia 
africanae II; J. Urban, Caricaceae africanae; R. Pilger, Gramineae 
africanae; M. (>flroke, 1. Eine neue Mayacaart aus Afrika, 2. Drei 
neue afrikanische Verbenaceae; K. Schumann« 1. Der Togo- Kautschuk, 
2. Zwei neue Arten der Oattnng Kiekxia ane Afrika, 8. INe Chrawia 
arfatiea in Afrika, 4. Einige neoe Arten der Qattang Mapaaia ans 
AfrÜta; Qu ▼eUkeas, 1. über eine Schildlauskrankheit der Kokospalmen 
in Togo und anf der Karolineninsel Yap, 2. Über die Gewinnung der 
Mangroverindon in Ostafrika; G. Scheffler, Über die Be-^chaffenheit des 
Uaambara- Urwaldes and ttber den Laubweohsel an BKumen desselben. 
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Die Aufgabe) Girtner ftlr den Kolonialdien^t anszubUden, konnte 
die Centralstolle nur in besichranktor Woi-^e erfüllen. AuflRJlligor noch 
als im vorhcrvorflosspiion Jaiirc n^ank in diesem die Zahl der sieb 
meldenden jungen Leute weit unter das Durchschiüttsma-sa früherer 
Perioden herunter. Nnr einer von den in den Knltarfalnsem des 
botonieehen Oertens lange Zeit thlftigcn Girtnen, A. LedmiMB, trat 
die Anereise nadi Knmenm «n, nm dort im Dienet dee kdierlieiien 
Gonvernement:* zn wirken. 

Mit Anftrlhtmifj-Kf'ffenBtSnden, wie Pflanzenpresaen und Papier, 
Etiketten, Samenkapaeln, Gläsern, Tuben, äpiritu»«, Naphthalin, Kisten 
mit Zinkeiosets 08W. wurden seitens der Centralstelle yerseben die 
Hem Zenker in Bipinde» Girtner SinunennaaB in Klnntwbon, Dr. 
Freue in Victoria, Unteroffizier Weiee in Kamemn, Vorsteher der forst- 
wirtschaftlichen Stetion Diäter in Sttdweet- Afrika und GIrtaer Ledern 
nann in Buea. 

Selir vormehrt haben sich die GesehMfte der Centralstelle dadurch, 
dass die Zahl der Anfragen aas koloDialeD Kreisen, den Anbau von 
Knltarpflamen, den Wert und £e Bedenlnng ttbeieeeiaoher Produkte 
betrefltekd, etltedig im Waehaen iat. Von Attekttnften, die erteilt worden 

Bind, neien folgende heransgegrilfen : Über geeignete SehattenbXame fttr 
Kaffee- und Kakaopflanenngen in Guatemala und Sumatra; tiber Togo- 
Kautschuk; Uber Mittel »ur Bekämpfung der Pilzkrankheiten den Weins; 
Uber die Kräuselkranicbeit des Tabaks; Uber die Verwertbarkeit der 
Pandanns- und Cananga^MUten au Parftmeriesweckeu; Uber Telteirte- 
Ol; Uber Anowrootknltar n der Bttdsee; Uber die USgliebkeit und Ana- 
aiehten dee Plaotagobetriebs auf den Karolinen; über rationelle Kopra- 
verwertnng; Uber die Schadlint^e der Kokospalme; tiber die Herkunft 
ostafrikaniacher Pfeil^^ifte; Uber die Mijg:lichkeit der Kavakultur in 
Deutschland; Uber die Verwertbarkeit der Bittten des Kosobaums; Uber 
Kautschaltkaltar am KUimaadaeharo; ttber den Anbau der Mandel In 
Ostaftüui; tiber die Btammpflansen der Drogen der Ifaseais; Uber die 
Bolapflanze; Uber den Wert der Hagueyfa^er usw. 

Auf einen Hissstand sei zam* Scbluss hingewiesen. Von allen 
deutschen Kolonieen ist »treng genommen nur Kamerun in Besitz eines 
Tropengartens, der durch Anlage, Umiauj^ und Leitung die Gewähr 
bietet, dass dort die von Seiten der Centralstelle eingehenden Sämereien 
und lebenden Pflanien in rationelle Kultar genommen werden. Fttr 
Oetefrika und Tego iat duroh die GXrton yon Dar-ee-Salam und Lome 
immerhin die Möglichkeit gegeben, Versuche im kleineren Ma<s^tabe 
durchzuftihren und einen «rewissen Bestand von Nutzpflanzen zu schaffen. 
Ftir alle Kolonieen der SUd-^ee aber ist die Centralstelle bei ihrem Be- 
streben, neuen Kulturen die Wege zu i^ffiien, ganz aui das Eutgegen- 
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kommen von Privatperson er angcwiracr. E-^ kann nicht drinprend genug 
empfohlen werden, «iiesem f^beUf ande durch GrUndnn^ cinc^ wonn auch 
vorlSoiig kleinen Versiich-^/art^Mis in Ht'tbert^ibölie und Apia abzuhelfen, 
und ebeo90 die Anlage des geplanten boUnischen Gartens in Amani in 
Osttfrika thnnliehcit so besehleonigeii. Dordi das Iteiehs8ti|MiMliaint 
weldiw «lyUurliob iüMtm darehgebildatm Botaniker d« Besaeb des 
botanischen Gartens in Buitenzorg auf Java ermöglicht, ist der Central- 
stelle mehr .ils bisher Gelegenheit gegeben, «ich mit j:;u-:inti'rt keim- 
fähigen Säraert ien der besten, erprobtesten Sorten der meisten nutzbaren 
TropeogewKchse zu versehen. Insbeaondore wird dies im kommenden 
Jabre der Fall sein, wo Professor Dr. YtXkm», dem unter Leitung des 
Geheimrato ProfiBasof Dr. A. Xiigler die Oeaeblfte der Cantralntflle 
imtenteben, einen längeren Aufenthalt auf Java nimmt. Er ist an* 
gewiesen, seine Thätigkeit dort insofern weiterzufllhren, als er Auftrag 
hat, «ein Augenmerk auf die Beschaffung ökonomischer GcwSchse ftir 
unsere Kolouieen zu richten und aolcbe diesen möglichst direkt zu- 
fammen lu taiUB. ZweMUloa wtlzde sdn Brfolg grOaeer Mioi «ean 
llbenll ataattiehe GIrten vorbanden wireo, die die Anftneht, YenDehnnig 
and Verteilnng ron Knltorpflanien als ttire alleinige Angabe an be- 
traobten haben. 



V. Die Verbraitimg wichtiger BaamgattuDgeiL 

Kartographiseb daigestellt^ 

anm Qebraoch in botatriseben Oivton nad Museen, 
sowie bei Torleenngeni 
von 

A» üBgler» F« Pax und Graelmer. 

Schon seit etwa 25 Jahren habe ich ftir meine pflanzengeographischen 
Studien die Verbreitung wichtigerer Gattungen kartograjihisch dargestellt; 
ich habe dann später einen Teil dieser Karten durch Professor Fax, als 
derselbe Kustos am königlichen botanischen Garten in Berlin war, er- 
gänzen lassen und danach auf Blechtafeln reproduzierte Verbreitnngs- 
karten im Arboretum des Berliner botanischen Gartens angestellt. Da 
es sieh nunmehr dämm handelto, ftr das Arboretum des neuen botaniwdien 
Gartens diese Tafeln zu erneuern, habe ich noch einmal die ursprttng- 
liehen Karten mit Herrn Dr. Graebner einer Revision unterzogen und 
namentlich die Ergebnisse der neueren Forschungen in Ostasien auf 
denselben eintragen lassen. Ua die.se Verbreitungskarten nicht blos.s m 
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botanischen (iärten, sondern auch in Museen sowie bei Vorleaungen eu 
verwenden nind und vielleiciit mehrere Ciartendirektionen den Wunscb 
htbM Warden, von dieaen Kartaiii ia IhnUdiw Weite Gebfsaeh la 
naeheDi wie ee in BerHu gewliiebl, ao werde ieh dieaalbeD OMh vnd 
nach im NotisbUtt herausgebeD Ukd 80 der aligemeioen Benutzung n- 
gHnglicher machen. Ei, kommen dieamel aar Aiufabe 6 Karten: 

1. DieVerbreitong der Gattung Ta\u^. 

2. 0 n n n Araucarim. 

3. „ „ u n P'DUS- 

4. „ n a Zirbelkiefer, Pinna eembra L. 

6. » n »9 TuodtamiaderGesenwartandimTertilr. 

A. Engler. 
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^otizMatt 

de« 

Künigl. botanischen Gartens und Museums 

zu Berlin, 

••wie d^r botul^ehMi CMilraIvMto llr iN« deuteelmi K^fonlen. 

No. 39. (Bd. m.) Ausgegeben am 80. Jonl 1903. 

Abdruck eioMlner Artikel dM NotisbI«ttM an uderer Stelle ist Dor mit Er- 
Unbnia des Direktor! de* botAQUcben Gartens lalässig. Anst&ge sind bei rolU 
ständiger Qaellenangabe gestattet. 

L Ober Groaartinm ribieola Dietr* 

Von 

P. Mag—, 



Kleb ahn bat im Jabre 18S8 in den Berichten der Dentsehen Botao. 
GeBeUsebaft Bd. VL p. XL VIII gezeigt, daas Peridermiam strobi 
EUeb. alt Aeidieofraeht n Oronartiam ribieola Dletr. gehVrt. Diea 
ist seitdem dnreh aahlreiehe exakte ImpfVersoche von Klebahn und 
und anderen Forschem bestXtigt worden. Aach teilte Klebahn 1. c. 
bereits mit, daBs d&a zu Cronartium ribieola Dietr. gehörende 
Peridermiam auch auf den zur Sectio Strohns gehörenden Pinus 
Lambertiana Doogl. und Pinus montioola Doogl. auftritt. 

In dM Barieiilaii der DentielnD Botan. GeidlBeliaft Bd. VIII 1880 
8. (64) bemerkt» ftirnr Klebahn, daai Periderminm atrobi Kleb, 
wabrscheinlieb aoeh auf Pinns eembra L. auftritt, da die Sporen des 
Peridermium von Pinus cembrn vollstindig mit draen von Pinns 
strobus L. übereinstimmen. 

Diese Vermutung hat seitdem Herr W. Tranzscbel durch einen 
ssMnsB Infcktlfl B Sfw sn e h bertltigt Seine Arbeit enobiea in niseisoher 
SpnMlie in dem Arbeiten der St Petersburger NstmÜnseher-Gesellsduift 
Bd. ZXV 8itzung>>bericbte vom 21. September 1894 S. 22. Er war so 
firenndlich, mir auf meine Bitte einen deutschen Auszug mitzuteilen. 
Im Frtllijabr 1894 waren in der BaumBchule des St. Petersburger Forst- 
Instituts junge Pflanzen von Pinus cembra stark von Peridermium 
befallen, sodass ganze Beete zu Grunde gingen. £s wurden im Freien 
na einer geeebttlitin Stelle im Walde beatimmte BÜtter eines Ueiaen 
Exemplars von Bibes aigram vta ihm mSk den Bporea des Peri- 
dermium von Pinns cembra L. infixiert. Nach eiaigarZdt ersehien 
auf dea infltierten BllUteni der Urado von Groaartinm ribieola 

16 



" 184 



Dietr. Bemerkenswert ist, dasa in uäclister Nähe des befallenen Beetes 
mit Piiitts otnbra L. «n •iblriacliein SameB ein Beet mit PIdis 
oembr« «w alpinem Snmen Tolistlndig frei vmn Periderminm 
war. Alles spricht daher dafttr, dass CroDartinm ribicola Dietr. ans 
dem Osten stammt nnd erst spXter auf Pinns strobas Übergesiedelt ist. 

Zur Vollständigkeit sei hier noch erwähnt, dass J. Eriksson, wie 
er im Centraiblatte fUr Bakteriologie, Parasitenkunde ond Infektions- 
krankbeiteo, 2. Abtellnng Bd. II 1896 8. 881 mitteilt, etoxelne Uredo* 
Basen auf Bibet nigrnm ans der Aveaaaft eines riadanbewdinenden 
Pnridermlnm aof Pinns silvestris erhalten hat Doch will Klebabn 
diese Versnche nicht als beweiskräftig gelten lassen wegen der geringen 
Zahl der von Erfolg begleiteten Infektionen und des späten Erscheinens 
der Uredo-Pu^teln. Ihm selbst sind Infektinnen von Ribes mit dem von 
ihm als Peridermium Plni (WiUd.) Kleb, bezeichneten Kiefernroste 
nie gegluckt Doeh kSnntea immeibia in den lindenbewobneDdeD Perl* 
derminm von Pinns silvestris L.(Periderminm trincieola(Wattr.) 
P. Hagn.) mehr als zwei Arten enthalten sein, worauf ich schon frllber 
hingewiesen habe, und wie auch in dem nadelbewohnenden Peridermium 
oblongisporium Fckl. viele zu verschiedenen Goleosporien ge- 
hörende Arten enthalten ^^cin sollen. 

Im Kotiiblatt des Kbnigl. botanisehen Gaitan iid Itaams m Beriin 
N0.S8 (Febraar 1908) 8. 172—176 hat mm P. Hennings ansfttfarUeh «bor 
das epidemische Auftreten von Cronartiam ribioola Dietr. im Dahlemer 
botan. Qarten berichtet und dabei wiederholt betont, dass Peridermiuna 
Btrobi von ihm niemals in der Umgegend Berlins beobachtet worden ist, 
und er niemals weder im Garten noch in der Umgebung das Peri- 
dermium auf Pinns Strohns L. hat auffinden können. Dies könnte 
die Vermntang erwecken, dass dert das Periderminm tob ehrar anderen 
Kiefer das Oronartlnn auf Ribes eraengt habe. Bs enoheiMt irir 
daher von Interesse mitzuteilen, daas allerdings Peridermium strobl 
Kleb, auf Pinus strobos L. in dieser Gegend oft auftritt. 

So brachte mir Herr Dr. Udo Dammer im Mai 1887 Periderminm 
strobi Kleb, auf Pinus strobus L. aus einem Privatgarten in 
Friedenau. In Sydow Mycotheca Marehica No. 2888 ist es auf Pinus 
Strohns L. ans SteglttB nnsgegeben. In FrivntglrteD In Waansae habe 
iek es wiederiwlt in priolitigen Bzemplaren aagelroiBa, anletnk noeh 
am 5. Juni 1901. Und Herr von Tubeuf sah es in einesB Qartsn 
gegenüber dorn pharmakalogischen Institnte von Dahlem an mehreren 
jungen Weymouthskiefern auftreteni sowie jährlich in einem Garten aaf 
dem St^litzer Berge. 

8o ist also Peridernlnn strobl Kleb, auf Pinns strobns 
viel nm Dahlem nnd StQgUts ▼erbreitet, nnd Inlltiert jedes Jahr aofe 
neuA die Ribes- Strlneber. 



ÄQch eoDst ist Periderraium strobi Kleb, auf Pinns strobua L. 
in der Provinz Brandenburg stark verbreitet. Schon vor vielen Jahren 
sab ich es im Forstgarten der Forstakademie zu Eberswalde in seiner 
▼erderbiicbaten Form aoftreten, nämlich im Haapttitamme der jungen 
nnUiigqiiaiueiii die bald wn Um g«Htt«t wvrden. 

In deraelben Weise trat es sehr verderblieh 1891 auf den SImlingen 
der Weymoutlikiefem in den Baumschulen bei Moskau auf, worüber ich 
1891 in der Garten-Flora und in der NaturwissenscliaftlichLn Rundschau 
Bd. VI No. 38 berichtet liabe. Ich konnte es leicht erkennen an den 
mir von Uenn Garteninspektor K. Lauche zugesandten befallenen 
ailiiiiiiebei. Wie Heir R. L«aehe mir niitteUto, vuen eiro« 800 
jonge SttBuneben ToUstSndig Ton Peridermiam strobi Klebb ergrUfen 
md rettnngslos verloren, sodass Me Terbrannt wnden masiten* Als ich 
Herrn Oarteninspektor R. Lauche auf den Zasammenhang mit dem 
Roste der Rib es -Sträucher aufmerksam machte, fand er auf den 20 m 
von dem befallenen Strobus- (Quartiere augepüauztcu Kibcs-Sträucheru 
bereite in M. Vai die Unde-Lagw der Gronartiaai ribieol« IHelr., 
die er air lUiflh msandteu Bie «atren aof Ribee fleridam and 
B. nigrnm aa^Kebreteo. 

Noch eine interessante Frage knttpfl sich an das Auftreten von 
Cronartium ribicola Dietr. an. Er tritt bekanntlich auf sehr vielen 
Ribes- Arten auf, aber auf den verschiedenen Arten in verschiedener 
Weise. P. Hennings leitet letsteree i. o. banptsächlioh von der ver- 
sehiedeaflB phyriluBieheii BeiabafliBBheit der BUtter der versebiedeiien 
Ribea-ArteD ab. loh sah es am blafigsten aof Ribea oigrnin und 
R. anreum auftreten und demnichst wobl auf R. rubrum. 

Aber, trotzdem ea auf vielen Ribes -Arten auftritt, traf ich es an 
manchen Lokalitäten ausschliesslich auf Ribes aureum, an anderen 
ausschliesslich auf Ribes nigr um. So traf ich es im September 1898 
im Oartan der Biologiadieii VerwiebBatation am MVggdaee in FHedrieba- 
bagen (bei Berlia) ameblieidleb aehr reiobUeh eatwiekelt anf Ribea 
nigrum, während die nahe dabei stehenden Sträucher von Ribea 
rubrum und R grossniaria ganz frei von Cronartium geblieben 
waren, hingegen stark von Gloeosporium befallen waren. Es könnte 
sich hier um die Bildung einer ganz lokalen Gewobnheitarasae für Ribes 
nigrum handeln, wiaiflbaoleheebeiaiidweiilXndimeBlMobiditetbabew 
Der Untenehied meiner Aufimaang von der von P. Henninga iat, daaa 
ich fUr das dortige Üppige Auftreten anf Ribes nigrum nicht bloaa die 
physikalische (und chemische) Beschaffenheit der Blätter des letzteren, 
sondern auch eine leise Modifizierung des Cronartium selbst, eine 
Akkommodierung des parasitischen Pilzes an die oft befallene Wirts- 
pflanae annehme. 

16* 
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IL Einige neue Arten der Gattungen 
Cynometra and Maniltoa. 

Von 




CyDonctrt L 

Cm Hili«M>iiniiMi» Hams o. sp.; firntCK arbor, lattBÜi gtebfis 
oortioe ineano vd rablnoaiio obteetis; ftUb breviter paflolatfa^ uiSagiB, 

l^abris, foUdto Z, faleato-oblougis, apice in aeomen rotundatnm et 
emargioatam nacpe longiascalam productis, nervo tnedio sapra et sobtas 
prominnlo, amargine auperiore pauUo tantum remoto; racemis azillaribaH 
solitariia vel geminis vel folUs delapsüs e ramulis defoliatis ortia, mnlU- 
floria, petiolam aeqnanllbos ni woifmtMim, aii «t podioellis bre- 
viiaima piibenilla, braatoia aeaiioato Mdnia; aapalta 4; pelalia 5, oblan- 
eeoktis rt\ oblongo-oblanoeolatiiy baaio veraas aDgoBtatia, eoraoi 3 saepe 
quam 2 reliqoia longioribaa; stamioibas 10, filaneiitia glablia; o?ario 
asm styli inferiore parte breviter pnbeacente. 

Blattstiel 8— 15 mm lang, Blättch. 7—10 cm lang, 2,5—4 cm breit, 
Mittelnerv vom oberen Bande etwa um 7—10 mm entfernt. Trauben 
1,6—2,6 am lang, Bltttanatlala 5—7 mm lang, Kalehb. 4—5 nun lang; 

Nan-Ovinaa: Kaiaar WiÜielnnland, IL Anguta-Slation (Hollrnng 
n. m — Blllb. im Sept. 1887). 

Diese Pflanze wird von K. Schumann (Fi. Kaiaer-WiUieimaland 
[1889] 101 und in K. Scburo. a. Lauterbach, Fl. deutach. Schntzgeb. 
[1900] :U7> als C. ramiflora L. au^efUbrt, aie kann aber nicht au 
diaaar Art (dia liali anf Rumpb. Harb. amb. L [1740—41] i «8 grttndat) 
gabOran; da tritt aalt diaaar Art daa Vorhandanaaitt dnaa ainaigan 
BUttehanpaarea nnd daa Markmal axilllrer, nicht (im Qegensats zu 
C. cauliflora L.) stammbUrtiger Trauben, weicht aber durch erheblich 
längere Blattstiele, eine viel grössere Anzahl von BiUten in jeder Traube, 
eine längere Zuspitzung de^ Blättcliens von ihr ab. — Die Art wurde 
Herrn Prof. Dr. K. Schumann gewidmet, der bei einer genaueren 
PrHfbng anaiat dia Eigenart der Mao-Gninaa^Pflaasa erkanato. 

Cm «laapllalfiBlIft Hanna n. ap.; frvtez (vel arbor?) ramnlia glabria; 
foliis breviter vel brevissime petiolatia, aimplicibua, oblongia yel elliptida 
vel lanceolato-ovati;», bafi ?aepiiis in petiolum breviter contractis vel 
obtuais, apicem versus plerumque angustatis et senaim acnminatis, 
glabrig, nervo medio centrali; racemia axillaribua, pluriäoria brevibus, 
floribm pedicellatia intar ganaria minlmoe; aepalis 4 (?), receptaonlo 
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bMviaiiaio; petalto 5, iator aaM Mbfteqnalilnu, lanoeoUtl^ bMin Tmm 
ii «ngtm kMgVOQ aogastati^; sUminilHU 10, fllaiDcnti.4 gUbrin; ofatio 
pOis p«acU MMpe kwgiineaUs praedito mqoe ratglabro, ttylo pme 

frflosulo. 

Blattstiel 4—6 mm laog, eine Oliedemng gegeu die Spreite ist nur 
aehwidi ausgebildet und eigentUeh nnr oberseits als aDdeotiiebe Rinne 
benMritbar; Bpreite 6—6 em lang, S— 4 em breit. Tranben sehr Iran 
(6 — 10 nun lang). Das Ar tine Untemebong mr TerfVgnng atebende 
BlIlleMnslerial ist leider nur spMrlich. 

Philippinen: Curoing n. 1134. 

Wahrticheinlich dies^elbe Art hat in einem sehr mangelhaften 
Exemplar 0. Warbnrg auf Lqzod (M. Alban) gesammelt. 

Die Alt iat an den einfnehen Bllttnni aebr Inidbt kennllieb. Bin- 
fiwbe BMHer alnd nür bidier von keiner Ojnenietrn bekannt geworden. 
Sie sind aber aas dem nHch^teo Verwandtschaftskreise der Oattang C. 
bekannt; die beiden afrikanischen Gattungen Podogynium Taub, und 
Zenkerella Tanb. besitzen dieaes Merkmal. Diese beiden Genera 
stehen jedenfalls der Gattung Cynometra sehr nahe, nnd die Frage, 
ob de sieh ab Nibiltndige Qenorm neben 0. «wden bniten lassen, 
bedarf sehr woU einer FrtAug. Zenkerella eitrina Tanb. weiebt 
dneh IXngere» Reeoplaenlani von dem TyjHW der Gattnns C ab , dem 
Z. paaciflora Harns nnd Podogyninm capparidaeenm Taab. durch 
kürzeres Reoeptacultim schon nMber kommen. 

C* Warbsn^i Harms n. sp. ; verisimiliter fratex, ramulis glabris, 
tennibns; foUis breviter vel brevissime petiolatlsi l-jugis, foliolis obliquis, 
laaeeelaliB nü aagnste eblongis, apleem Tema plemnqae sendm Tel 
sobeenaini in aenaen brave Tel longinsenlnm angnslalis, glabiis, nerro 
medio margioi snperiori propiore qnam inferiori; racemis axillarÜNM, 
brevissimi', pancifloris; floribns minimin, pedicellati'', braotfis parvis; 
receptaciilo brerissimo; sepalis 4; staminibus 10; ovario stipitato, 
1-2-ovulato. 

Zweige dUnn, etwas hin- md hergebogen. Blattstiel 2—4 mm lang, 
Blltfeeb. 8—7 em lang, 10^.82 snn bnit Das BlUtenmaterial ist leider 

Inssevst splrlich , »o dass ich keine genauere Besehreibung der Blüten 

geben kann. Die Tranbcn sind jodenfalh fiehr knrz, in der .Tugend von 
etwas wimperartig behaarten Bracteen eingeschloflsen; die BiUten sind 
aosaerordentlioh klein. 

N. Lnion: Piäa blanea and Malunu (Warburg n. 12427 und 
12066). 

IKe Art gehOrt jedenfiUls in die Nlhe der echten 0. ramiflora 
L., mit der sie das Vorhandensein eines einsigen BIKttchenpaares ge- 
meinsam bat; sie nnterscheidet sieh jedoch dnrch die kleineren BlMtter 
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mit Bchmüleren BlüttchoB, wAlmdMiiilidi «Mb dutdi küniMre Tratibm 

mit kleineren Bllltou. 

Die beiden von liunoph. Herb. amb. L (1740—1741) t. 62 a. t. 63 
ibgebildeten Pflanzen bilden die GrondUge fflr die Irtan 0. ennliflora 
L. Spce. pL ed. 1. (1768) 382 md C ramiflorn L. L e* 888. Beide 
Pflanzen zeigen nur 1 Paar BIXttchen, denn Oeetalt bei beidea eine 
sehr Xhnliche ist; C. caaliflora besitzt stammbltttige, G. ramiflora 
axilläre Inflorc^cenzeD. C. cauliflora L. ist eine leicht erkennbare, 
wenig variabele Art; sie ist offenbar im malayiscben Archipel weit 
verbreitet und durch die Kultur auch in andre Gegenden Uber- 
gsfthrt (a. B. naeb Oatfaidien; ver|^ Praia bi Jonni. As. Soe. Bangal 
LXVL 2. [18871 197)- 

Lanterbach sammelte sie aof Amboina (n. 3018; 1899); zur selben 
Art (nicht zu C. ramiflora L., zu der K. Schuro. n. Lauterbach, Fl. 
deutsch. Schiifzgcb. SUdseo [1900] 347 sie stellen) gehören die von 
Naumann auf Timor gesammelten Exemplarei welche Engler (in 
Engler'i Bot. Jahrb. VII. [1886] 457) unter dem KaiMa Trachylobiofli 
verrncoanm anfllUnt 

Prain in Joum. As. Soc. Bengal LXVL 8. (1897) 198 u. 478 noter- 
eobeidet bei C. ramiflora L. eine eubap. genuina (mit 1 Blättchen* 
paar) und eine subsp. bijuga (mit 2 Blättchenpaaren). Ich bin voll- 
BtXndig mit Prain einverstanden, wenn er meint, dasa diese beiden 
Subapedea bei einer monographiseben Bearbeitung zum Bange eigener 
Artoi arboben wardao nrilneB; leider ist das mfar Torliagaade Mataiial 
nieht retehlieb genug, so daae ich jetst diesen Gedanken nodi nidit 
durchfuhren kann. Man wird C. ramiflora L. auf diejenigen Formen 
beschränken mUssen, die ein einzige»^: Blättchenpaar besitzen; solche 
Formen sind aus dem malayischen Arcliipol bekannt, fehlen aber nach 
Prain in Ostindien. Für den übrigen Teil der Sammeiart C. ramiflora 
aaet (Fotmen oiit 9 BUtttabenpaaren) schlage ieb vor den Narasa 0. 
bUnga Spanogbe fai Liauaa XV. (1841) 801 (e£ Miq. Fl. Ind. bat. L 
[1855] 78). Diese Art ist von OstiDdieo bis nach Anstralien verbreitet. 
Ob sie sich als Art wird halten lassen, oder ob sie nicht vielleicht eben- 
falls einer Spaltung bedarf, kann ich jetzt nicht entscheiden. Prain 
BDtereobeidet 2 Varietäten, zwischen denen viele Übergänge existieren 
tollen. leb kann aar sagen, das» die Formen mit kleinem stanpisn 
BlIttebMi (wohfai wabl aoeh dia australiseb«! PfianasB gehVrsa; vwrgl. 
Bentb. IL anstral. IL [1664] 286) habituell TO« denjenigen, die sich 
durch grössere spitzere Blfittchen auszeichnen, so auffallend abweichen, 
dass ich kaom aa die Zosammengebdrigkeit derselben an einer Art 
glauben kann. 
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laniltoä Scheff. 

M^SdieiDBri K. Schum. Fl. Kaiser- WilbelmsUnd ( 18H9) 101 . — Arbor 
vel frutez rmmalis gUbiis; folUs loogioscole petioUtis, petiolo infima 
p«to enMinralo, S-jngls, ^M«, fbliolte breviiaime petfolilttis, dUiqiiii, 
oblOBsii vcl ovato'Obloiigili apioe irianrnqne in acomen breve emargi- 
utnm protractis, nervo medio exceotrico; racemis axiltaribas, multiflon<), 
braeteatia, breviter vol brevirtsime pubeRcentibua vel puberulis, bracteis 
deciduia, floribuR long«; vel longiuBcule pedicellati», pedicellis inferiore 
parte bracteoliit 2 lanceolatiA praeditia; aepalis 4; peUlis veriaimiliter 5 
lanecoIaHs, in nngnem loognm angastmÜB; ünÜBSkoM tnqne 20, fila- 
BMBCb gbbria, baai intaidnm partim eoanaiia; orario stipitato, bre^ 
slme pubescente. 

Blattapindel 10 — 13 cm lang, davon der Stiel (bis tnm nntorsten 
Blättchenpaar) 2—3 cm lang, BlSttch. 8—15 cm lang, :?,5— 6 cm breit. 
Tranbeo bis 7 cm lang, Bltttenstiele 2— 2,5 cm lang. Keicliblätter 
10—18 an laag. 

N«v>Ottittea: Kaiser- WOhtlmsland, Laagamaaklkiieht bei FüMflli- 
liafen (Hollrang d. 472. — BMhMd im Jan. 1887). 

Hierhin gehören walirächeiaHoh aoeb die BlMtter: Holirong a. 260 
(vom oberen Äugnntaflasa). 

Bei K. Scham, n. Laaterbach, Fl. deutsch. Bchutzgeb. SUdsee (1900) 
347 wivd die Pflanse la M. grandiflora Scheff. geredmet — 
Bebumann gUabtoi daie die Pflaaie HoUrnnge s« M. graadiflora 
Bebeir. gehSie; f^eidmitig erkaoate er die VeneUedenheit dieser 
Pflanze Hollrongs too Cynometra graadiflora A. Gray (Fi^Ji- 
Inseln), daher gab er ihr einen nenen Kamen. 

Beim Durchleh(en der Beschreibung, welche Sehe ff er von meinen 
Nen-Ouinca-Ptlanzon entwirft, ergaben aich Zweifel, ob M. Scbeffer| 
wirUiefa tu M. grandiflora SdheOL gebSrt Ea iet daher hier M. Bebefferi 
K. 8dmn. als tSn% nene Art beedirieben werden. 

.M. lloUranglt Harm;; n. ^p. — Arbor riimiili!« glabria; foliis breviter 
petiolatia, 2-3-jH^'i-i, glabri«, folioUs breviasimo petiolulati^, obliquic, 
ovalibna vel ovati^ vel nblongo-ovalibus, apice plernroqiie in acumen 
breve cmarginntum protractia; raoemis axillaribua, plurifioris, brevisatme 
pvbeieenlibis vel pubendis; iorlbM leogimenla pedicellatis; aepalis 4; 
staminibiis 20 wl nitrai filanentis saqdns baai parttm eonnatfs; ofarlo 
stipItalOy brevlastme pnbescente. 

Blattspindel 8 — 12 cm lang, davon der Stiel (bia znm antersten 
Blättchenpaar) 10—17 mm lang, BlMttch. 7—11 cm lang, 4—6 cm breit. 
Traoben 2—2,5 cm lang, filuten&tiele 1,5— 2,6 cm lang, etwas dicker 
als bei M. SehefferL 
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Nen-Giiinea: Kaiger-Wilbelmnland , 1. and 2. AogUlto'Statioil 
(Hollning n. f?89. — Blühend im August 1887). 

Die Pflanze wird bei K. Scham, a. Lauterbach, Fl. deutsob. 8chutzgeb. 
Sttdaee (1900) 347 eb M. grandiflora Seheff. gereohnat 

Die Art Mt der M. Sehefferi Behr uA», mtonolwidet ildi Je- 
doch derdi breitere Form der BlItteheD. 

M. browneoldes Harms n. sp.; arbor vel frutex glaber; foliis bre> 
viter vel brevissinio et crassiascnle vel crasse petiolatia, 2 — 3-jagii, 
folioli» sessiliboH vel Babseseilibas, oblique oblongis vel ovatis, apice 
plerumqoe in acumen breviasimum vel breve bifida emarginatom pro- 
doetisy vel apiee obtoBO vel obtufaneiilo eaanliiate tmimMb, anpra 
Ditidolity «nbtne pallidioribvBy ntrinqne glabriiy mtvo medio « aargiM 
BQperiore panllo tantnm remoto; raoemia axillaribus mnltiflorie, Mb- 
glabriB, denae bracteatia, bracteis magnlR, infimis brevibas, seqnentibns 
longioribus, ovatis iisqiie lanceolatif>, Bcariosia, alabastra + obtegeiitibas, 
infimis glabris vel subgl&bris auperioribas apice et marf^iiu; fimbriatis} 
pedieellia glabris, vemn baain braeleelaa ümareB, eiongaus, apiee 
flmbriataa geientibiia; alabaetrie glabrit aemeiMdilis; reeeptaeolo bre* 
-viisiiDo; sepalis 4, inter seee laUtodine valde diversis, obIoiifO*«i«lilnis 
usqae lanceolati»; petalis 5, angnste lanceolatia; RtAtninibns namerosiiy 
glabria; ovario pilis panci^ longiuBcuiis praedito, coterum aubgUbro. 

Blattapindel 4 — 17 cm lang, davon der Stiel nur 6 — 15 mm lang, 
BUtteh. 4—12 cm lang, 2,&-^ m breit Bs liegt leider nur ein Bluten- 
stand nit Eaumptn vw, der 7|6 cm lang ist; die Braeteen täaA etwa 
1,6—5 cm, die KnoqpesistiBle 10— >16 nun, die Kdchblltter 18 bibi lang» 

SUd-Oat-Java (?): Forbea n. 1204a (1880 - 82). 

Ob die Heimat dieser Pflanze wirklich Java ist, acheint mir sweifel- 
haft; bei Koorders und Valeton (Bijdr. II. [1895] 48 u. ff.) finde ich 
die Pflanae von Java nicht angegeben. Die Art weicht von M. Sehefferi 
und M. Hollriingii ab danh eHnnde BUttefaeii, stIilGsr enaBtrisobSB 
Vetianf Aea Mltlelnem deraellien, aasefanHehere Triabea. 

Die Qaltnng Maniltoa wurde von Scheffer aofgeatellt (Ann. 
Jard. Buitenüorg I. [1876] 20). Er giebt eine ausfuhrliche Beschreibung 
der von ihm M. grandiflora genannten Pflanzen, die von den kleinen 
Inaeln Salawati, Miaoel und von Neu-Qainea stammen j den Namen leitet 
er Ten den ebsbeivriseban NasMn der IHanaen (Manilton) ab; als 
ftagUebee Synenyn iMert er die ven Asa Gn^ beeehriebene uaä aln 
gebildete Cynometra grandiflora von den Fidji-Inseln. 

Tanbert (in Engl. u. PrantI, Pflzfam. III. 3. [1892] 129) vereinigte 
die Gattung mit Cynometra; in den Nacbtr. (1897) 194 zu diesem 
Werke habe ich sie wieder als giltige Qattang aa%eltthrt, da sie mir 
gegentlber Cynometra doroh die grüsaere Zahl der Stanbbllttter (es 
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sind mehr ab 10) gut charakterisiert eraebeiiit Die Arten dieier 

Gattang erinnern zum Teil durch die mit grossen Bracteen versehenen 
Blutenstände an die Gattung Browuea, welche indessen dnrcli iHngere« 
Beceptaculuiu, grOasere Anzahl von Samenanlagen abweicht. Ich rechne 
in dkeer Gattung folgende Alton: 

1. M. polyandir« (Boxl».) Harms in BigL n. Fnotl, Pllsliuii. 
Naelilr. (1807) 194. — Oynonetra polyandra Boib. Hort, 
beng. (1814) 38; FL ind. TL (188Q 872; PI. OoroflMndel DL 
(1819) t. 286. 

Vorder- und Hinterindien. 

Diese Art weicht von den Übrigen darcb kleinere BiUten und 
kürzere Bracteen erheblich ab. 

2. HI« graadlflora (A. Gray) Harms. — Cynometra grandi* 
nora A. Gray, Bot U. 8. Expl. Exped. L (1854) 470 t. 52. — 
U, f raadlflora Seheff. ia Ann. Jaid. Bdtenmfg L (1876) 10 (pro 
Biniiiia parte; id eit qooad ^raonjinlaBi, Mt exd.). 

Fidji-InselD. 

Die Art weieht jedenfalls dnrch kleinere BUttter von den Pflanzen 
ab, die Scheffer als M. graudiflora beschreibt Es ist ja Überhaupt 
von vornherein sehr unwahrscheinlich, dass eine Fi^ji-Pflanze mit einer 
▼OB Neu- Guinea vollkommen Übereinstimmt, wenigstens wenn es sich 
OB darartige Urwaldpflansaa handelt 

8. BK* Bchmltet K. flehBHi. 
NeB-Gninaa. 

4. M* H«llniBsll Harns n. spu 
NeB'QBiBaa. 

8. in* iHWWBMldnn Harns b. 

Java (?) 

Leider kenne ich die von Scheffer selbst als M. grandiflora 
beschriebenen Pflanzen nicht. Nach der Beschreibung können die von 
Scheffer angeführten Specimina nicht zu Cynometra grandiflora 
A. Qray, mit der sie Seheffer identifisiert, gehören; ob sie zu M. 
Sebefferi K. Mmm, (N«n-€hdnea) gehtfren, soheiBt nir frasUeh. Oha« 
Kenntnis der Bxemplare selbst ist es absolut nnmOgUoh, sIb bastlnBilBS 
Urteil Uber die SoheffersdieB FiflaaBsn abncebeB. 



— IM — 

IIL Drei neue istrag&leae. 

VOB 



AMtragalw erytlir oato eMy» E. Ulbrich sp. oov.; — berba e 
caudice perennia «wibiw partibos moUtsuiDa pnbe albida veatiU 
Interdum aabmrieea floribos pnlobnrrimlB Adgentibm rabionndU par- 
magnis pedanculo longo alari + bifario inaet^; eaala tarett alriato 

hrevi, iateroodiis ad Z cm longis, paulo suecumbant« vel ascendente; 
gtipulis triangularibus acaminatis densisaima pube albescentibas; foliia 
10 — IS jugatis pube densa mollissimis; foliolis parvin obovato-ellipticis, 
seaulibas vel brevisMme petiolatis saepius paulo oadocis äubtus pube 
dendova dUntiorilniB nniaerTlbos peDioillo püonmi nomuD teminänto, 
aaapina ±_ apioolatia vel foCiuidatia; floriboa magBifieia nftsbaia niM- 
onndis (hlgeottbiu rectangolo patentibus vel aaaurgenttbaa, braviter pedi- 
cellatis; calyco tubuloso vel tiibuloHO-cylindraceo interdnm panlo inflato 
adpresse tomentoso griseo vel griseo-nibicundo Rtriato, lacinilw anguste- 
Uaearibua acuminatis loogis; petalis glaberrimiä ad badin pallesceotibaa; 
azaiacttUa badiia; raxillo obovato + aomninato; «lia eariaaqne 
kmgiaiiiM lagoieiilatii, qooad Uunioam vasilli dimidiaa paitaa adaa- 
qnantibus; braotaa parva lanceolata; ovario eloogato-elliptico, fiueo- 
piloBuIo, stipitato, cum 10 — ISovulls; legumine villusinsimo cartilagioeo, 
inflato-ovulato, roatro longo carvato} sominibns roniformibos badiis 
laevibus. 

Die Rehr »chöoc Pöauzo zeigt folgende Masse: Höbe 20—30 cm 
Bllttar bia atva 16 om lang; BlXttehen 6—12 X 4— 6 mm; BIttten 
bia 8 cm lang au 10 bia Uber 80 aaf knrien BtiaklMii an dam bia 26 cm 
laagen Bltttanadiafta; Kaleh 16—17 mm lang, 3—6 mm breit mit 
4—6 mm langen Zipfeln; Tragblatt hi* 3mn lang; Fahne 25 — 30mm 
lanp, an (Irr breiteRten Stelle 10—12 mm breit; Flügel 10—12 mm 
lang, Z — 3 mm breit; Sc Iii ff eben etwa ebenso laug, aber etwHs breiter; 
beide mit zartem, biä 15 mm langem Nagel; Hülse etwa 2 cm lang, 
6—8 mm bieit mit 4—6 mm breiter, tarier fidaeher Sdieideiraiid nad 
bia 8 mm langem Bdmabel; Bamea 8—8 X iVi nm, 

Mexiko: awiaeben Perote and Teafaoitla» am Bande eiaea Kitffcni- 

waldes in 2700 oi Meereshöbe (Preuas n. 1423 — f1. Jnn.); Feteta 
XoDOtIa (Ehrenberg (leg. Schmitz] n. 871 — fl. et fr.). Die Art gehört 
Sit § Mollissimi A. Gray und zwar in die Verwandtschaft von Astragalua 
Uomboldtii A. Gray. — Der weisse Haarfilz der Pflanze veribidert sieb 
beim Troclinen leicht in ein hellea Gelbbraon. 
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Oxytropt« le«eo«^liala E. ülbrich »p. nov.; berba tenais 

p«renDi8 com Stirpe filiform! internodiis interdam valde elongatis; foliifi 
panris 7— lO-jugatis pilis parvis splendentibus albidis obtectis; stipnÜB 
laneeoIatU, pUosis, foliolis sesailibus vel breviasime petiolatis obovato- 
UuMSolatia, panria, rabaerieeis, sapra paolo gUbrioriboi; »tirpe pediin- 
«■loqn« pilia parvit aigria adpraaaia obtoetb; pedvnoalo «d fkwan 
eapUnlsin venas nignBeeiite; noribüBBessillbafl vel breviter pedioellatig 
in capitalum dcnsnm confeiiin Patin niagnia albin; bractel^ membranacein 
lanceolatis pilis niguA parce vestitis; calyce oampanulato pilis parvis 
adpresaia oigrescento inprimia ad baaiu laciniaaqae; vexillo ovalt- 
ratauUilo, apioe emargiuto iiweedaMo ad baria aagaatato aiae oagae 
iarto; alii + oblongia taaii-aigaicalatia; earlaa i^ieolata «aai roatro 
ipisaaformi brevi, aagne longo satis lato; ovario gUbro rtH patoa 
tetaloso stipitato Cttm + 10 ovuli»; legnmen ignotum. 

Die Pflanze wird 6— 2n cra hoch; ihre mei^t nur 1 cm laugen 
Internodien siiid oft am das Vierfacbe verlängert; die BUtter sind 
8—8 en laogi die Nebenblitter bta 5 mm lang; die Fiederblittehea 
neneii 4—10 X 1—8 mm; dia 10—16 mm laqgeo BMtaa siliaa anf 
7 1 mm langen StielebeD; die blutigen Tragblätter sind 3 — 4 mm 
lang; der Kelch ist 6 — 8 mm lang and htfchsteas 4 mm breit, seine 
schmalen Zipfel etwa 4 mm lang; die Fahne ist 8 — 10 mm breit and 
bis 15 mm lang; Flligel und Schiffchen sind etwas kUrser und etwa 
3 mm breit mit -t- ö mm langem Nagel. 

Caatral-Asiea: NordOetliobea Tibet am Bfldoftr dea Kaka-Nor 
ia mehr ab 8000 m V. If . (Fatleier osd Holdeiar, Bipad. a. Oealial- 
Asien no. 82 and 180 — i. Avg.) IHe weissen kleeartigen BlUten- 
köpfe, welclie einem 4—12 cm langen BlUtenschafle aufsitzen, die 
schwarze Behaarung, beBonderi) dcB Kelchen, die seidig-glänzenden Blätter 
und der fadenförmige Stamm machen die Pflanze leicht kenutlich; sie 
iit aalia varwaadt mit Oxytr. lapponica, Oaad. 

Oijiilpii B«M«ml S. Ulbrieh tpee. aar.; — herba aeaaUs 
vel mbeanleaaeaa pabe + adpreasa dnerascens floribns magnis obsolete» 
parpareis vel coernlescentibas raoemoaia pedonealo leago inaertia calyoe 
inprimis ad laciniaä nigreacente. 

Foliis pube denaisaima albida cinereo- virtdalis, 15— >20-jagati8, 
interdum aubvertidllatls foUolia sessiUbas laoceolatia Tel angaste- 
laaaealitia parvis pilia panrto albie TMÜtia H»lea faitardam paaiolllam 
parvam elBeiaatilMia; atipalia alte ooonatia membranaceis longis 
deDaiaalme pilia albis longis splendidis obtectis; floribns pedicellatis 
magnis; bracteis ovalibus membranaceis subtu^ pilis aparsis albis et 
nigris parvis vestitis, snpra + glabrescentibus, margine praesertim ad 
basin pilia longia crispis nigria nounoilisque albia denae fimbriatisi nervis 
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viridibns dictiotomifi fttrUtis; ealyee tnbnioso longo piUt< + patentibns 
nigris ptrdsqoe albi<« parvis villoac, T nigre^conte, laciniia satio longia 
fere nigrisi; vexillo rotnndato-ovato ?iibito vel Bubsaccedaneo in ungoeni 
longum et Utum aogosUto; alia vexillo paulo miooribos at oarioA 
longiiiimo migm toavi; earin« alii Milto mtnoi« mpieo com rotb« 
BMBlmuiMao tpiaacftraii; OTtrio brwblipitato pilb adpratito deaelisiiM 
TetÜto com nnttis «milis; legnmen ignotnm. 

Die Pflanze wird etwa 10 cm hoch; die BIKtter aind 5—8 cm lang; 
die Nebenblätter 10—15 mm lang; die FiederblMftchen messen 6—8 X 

1 — 2 mm; die BiUten sind -|- 2Z mm lang und sitzen auf 1 — 3 mm 
langen Btielcbeo zu 5—8 oft ziemlich dicht, fast kOpfchenartig, an einem 
6—8 «D Uaftm Belitfie; di« Tngblltter aiiid ^ 6 aun iMg ud 

2 — 2Vt bteit; d«r xQfaraiiftnBig« Kdeli wM lö— 18 dir lug wd 

3— 4 mm breit, Reine Zipfel sind 2—3 mm lang; die Fahne ist 
20— 22 mm lang und 10 — 11 mm breit; die FlUgel sind etwa 20 mm 
lang und 4 mm breit; das Schiffchen ist 17—18 mm langnnd 3 — S^i^mm 
breit, der Sclinabel i'-t etwa 1 mm lang; alle Blumenblätter sind mit 
einen etw» 10 mn Ungen mnsi felur dHsiien nod nrfeo Naget venehen. 

MordSstUclies Tibet: Am Ufiur dee Knfai-llor und in der 
DalMMSo EbeDe. — (Fatf erer iind Holderer no. 75 snd 138 ~ iL Aug. 
Sept.) Die Art gehSrt walueelidnlidi in die VerwandtMliaft von 
Oxjrtropi« bicolor» Bge. 



IT. Pflanzen der lassai-Steppe 

Im Sfldn, Wttteii ud MwMtei dis KUinudielitfo ud Harii, welche 
M d6B lunii tiib als MedlilulyllMmi, UOi als aoderwtttlg illfti- 
Hehe od« HUdMe PIIiimi Raehtiig Mo. 

Zusammengestellt von 
Oberleutnant Merker, 
bestimmt von den Beamten des Königl. botanischen Museums. 



1. Siri SS Grewin popidilMin Vald. 

S. Ol marlroi s= OombrelniB qplflndene Engl. 

3. OS sagararan = BwiUnia retienlata D.O. 

4. ol jani unguar = Dichrostachya nntans Bth. 

5. Ol oitorogeachon gadjaba = Clerodendron tematum Schinz. 
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MMsai-NuM 

6. en gaitetojai 

7. em bftUgftl 

8. ol jerai 

9. ol atu'iscba 

10. ol mangoUi l'en gob 

11. ol kioge 

12. Ol oilale 
IS. Ol giloriti 

14. ol mata 

• « 

15. 03 aiteti 

16. e'rubo 

17. ol olborboiek 

18. ol fttrasohmr«teb 

19. 08 tangascb 

20. ol DODomi l'el «irgoii 
ol marbait 
ol legilena 

21. ol loogUDgoi 
, Ol f Itonde I 

22. ol «gaBonoi 

23. ol «rabft (,01 abAr«*?) 

24. Ol dobbo 



26. ol bngol 

26. Ol billt 

27. Ol jogi 

28. ol ginanguar 

29. ol aiaigirai 
90. OD gegengowal 

31. em baa ol godjinoe 

32. ol oiBOggi 

33. ol girigir 

34. ul ojabasej 

35. ol beressiwas 
86. OS tUiti 



Wiisentchaftlicher Name 

Aoeilema Binicum LindL 4- Comme- 



= pMloDm laetoa SIL 

SS AcaeU seyal Del. 
= Barbacenta tomentosa Pax. 
= Melbania feiTuginoa Rieh. 
= Courbonia virgata Brongn. 
SS Colobrina asiatica Brongo. 
SS Aeaol« «bTiaiiiiea. 

(TheapoiU Oarekom F. Hoflbi. 
Dombeya retieulaU Kaat toL «IT. 
= Grewia bicolor Juss. 
=s Panicam maximum Jacq. -|- Pani- 

cum albovetlereum K. Sch. 
SS Dnfea rabionda K. Beb. 
= Crotolaria labuniifolia. 
SS PeDDisetom ciliare (L.) Uc 
= Kylliogia alba. 
= CrotOD apeo. 

HaMMUifliiiB varoiinfl.BOv. speeioa. 

SS Heeria (aD poleherrima Sdhwtti.). 
= SporoboloB festivus Hocbst. 

JAcacia Merken Harms n. sp. 4" 

iAcacia hebecladoides Harms o. sp. 

ITerminalia Browne! Freseu. var. 
Mwkni BDiL 
TominaUa HOdobnadtU Bagl. 
s: Commiphora apec* 
= Euphorbia spec. 
= Dichrostachys nutaii» Btb. 
s= Heliotropium zeylanicum Lam. 
SS PbyllaoÜuw apec 
_JAiidropa|oii eoDtortos L. 
"nTboflieda nmkablil Haek. 
= Fagara ipee. 
= Acada penoata Willd. 
= Wedelia (mossambicensis Oliv.?) 
SS (^oria Byrioatachya Hocbst. 
SS Aealjpba spee. 
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o < • 


Ol aoBBegou 


■— riQonea x/iosooruiis (Li.) u\j. 


38. 


Ol ameloki 


1 UadiM sumioee FocBk. 


(■MniA jouannit yoik. ei wiig. 


39. 


Oltl 


SS Acacia meiuiera mo. 


4a 


ol enoron 


Ihm .tili .111 1/ A vir e\ wil kI« K 




ol deregeli 


s oirycnnos neioroaoxa liiig. 


41. 


ol etADok 


s=: nOBiUDaia verticiiiata vaui. 


42. 


ol orondo 


= dsaas aeaquipeoalis uilg. 


48. 60 gl jene 


= Cyatbala M«rkeri Gflg a. ap. 


44. 


ol eboloa» 


= Eragroatli raperba Fejr. 


45. 


ol godjet onjngi 


s Anaopn^pon BcnoeoantouB u. 


46. 


ol obi-kidorioi 


^ Sporobolna indicuB (L.) R. Bf. 


47. 


ol oiborkeba 


= TiicLulaena roBea ^tee8. 


48. 


eo gadardar 


= ucüna JuerKon uug d. sp. 


49. el mftMembral 


s= TamaiiBOBS inowa i«. 


fia 


eaibere e baba 


s AmMutagns tpee. 


51. ol bereesi ajngi 


SS Andropc^oD iBchaemua L. var. 






laevifolias Hack. 


52. 


oi ambalagai 


= Scbmidtia quinqueneta Btb. 


53. 


en gulelo 


s HanisoDia abyssinica Oliv. 


64. 


magirigireni 


s i^Brtana ealviaUia Jaoq. 


66. 


ol oe? 


SS Aoada bot. qpee. Bitte am 






naiBeii aioBOr neuen Mni 


56. 


ol oboni 


_ i!<ryuiniia loiDeDiosa n. ist. 


57. 


o'rirol 


SS uiaciioiu!« otr. uiaaioine comeos 






Oliv, vel affinis. 


58. 


ol jani Djugi 


s KinDeua KiiimaDCtöcuarica Uilg. 


68. 


o*ropaa6e 


s venniipooia epecr 


eo. 


o*riker4 


SS yjnOOOB QMkXj*Qu \Um) Iren* 


61. 


ol gurscbaaehi 


SS isanena naenMiaia lünoan. 


62. 


ol alili 


ST Acaota Dov. spec. 




ol dangui 


=2 iiarn8oni& Huynsiuica uuv. 


63. 


ol ogor l'oiriok 


— rennisonuQ spec. ^enuscni mit 






OHWIH MIlWnH VWmmrß 


64. ol marignUi 


aS UraVwUl VlUOM. 


66. 


en dnlele 


OUHHIUIIl CSUjpjrlaCSulIJUlII« 


66. 


ol getalaatae 


= Myrica kilimandscbarica EagL 


67. ol beriroi 


= Lonchoearpus Bnssei Hanna und 






Lonchocarpus apec 


68. 


ol gebere l'e'gemma 


— SpbaerauÜiu» microcephaliui. 


66. 


ol «lai^et 
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Mawai-Nune 

70. Ol er«i 

71. Ol •■••tiiai 

72. ol me8igi6 koke 
78. o'ronit 

74. ol amorra 

76. ol oriofu («ol ongo- 

76. 08 Bodjo 

77. ul demellna 

78. 08 sigiria Ten djoi 
70. ol dimmigommi 

80. ol doBis 

81. 08 sog! 

82. ol mesiglA 

83. ol bitiro 

84. ol lodoa 

85. ol debeasi 



WUMDSohAftlicher Nune 

s AflMiA oHr. arabioft WiUd. 
= Oifiifl tennifolia BngL 

= RhoB spec. 

SS Salvadora persioa L. nZaha- 

bUri^tenbaum". 
= Ocimum siiave Willd. 
= MaoM luMotala Fonk. 

= Bode» froetnoM Hiera. 

= Solanam setaceum Damm. 

= Onnocarpum Kirkii 8p. Moore. 

= Pappea capensis Eckl. et Zoyb. 

= Mkroglosaa obloogifolia 0. H<^. 

= Oofdia qnoMMlt Olirke. 

=: Rbas villosa L. 

= DoUobos kilimandscbariens Trab. 

= Maesa lanceolata Forsk. 

= Acada cfir. vermgerft Schwftb. 



Y. Über die YerwendoDg von 

Aoacia arabica Willd. 

Von 

Obvlantiuuit Ga»lou Thlerry« 
Betiikdoiter in Akboode, Togo. 
(BariBhl w db KoloddMIuf dM AoMMlgM AbIm}. 



In meinem Bezirke ist ala Mittel gegen die si?lilimme Art der 
Dydenterie (Blut und Eiter) (&tteni ilauaa) ein Mittel bekannt und all- 
gemein angewandt, welcbes aus den abgekochten Blättern eines in 
HauM und makoHi glekdilMMaiiln BanuM kipUta Haina vaA Itfakottl 
Bit gakoehtem BeiB verabfolgt «iid. Dios Beaept itaniiit 
den HauBalXndern. Die Venrendiug anderer Teile des Baumea 
gegen Dysenterie ist unbekannt. Dagegen werden die gemahlenen 
Früchte den bägälna, von denen ich in Anlage welche Übersende, die 
auch zur Hausapotheke der auf dem Marsch befindlichen Hausas ge* 
bSren, su Waschungen gegen syphilitische Gesobwttre angewendet 

Qlelobieitig wird difleelb« Fhubt, n ein« Beiie fekoeb^ von den 
fiattten veap. Gerben des Sadaae avr Bathaanng der Sehailiblle ge- 
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bnuMdit, iictom dte MitoiMi dnoi Tilg tflwr to mMm LSMngen gelegt 
«nden (ito irt mIv UttwX «wmor die Hmo» lidi ohiw MMha mit 
Hand ablSsen laasen. 

Der zweite Name d« BamiM oder vieUeieht aneh der Beiie kt 
in Haosa gmedjeiiUL* 

In Dagomba wird die Binde eines nlE<>^<>^'' genannten Baumes als 
Mittel gegen Dvaenterie aagewiMl^ aoll ilier weniger wirinm fein* 

Der bii^ iat rienUeh limfig, wird sogar in ud bei Stidteo 
s. B. Ihogn wegea seiner Tenveadnas nr Oeiberei a^epfleoik 



f L Die Kultur der yod der i)otonifl6keD Gentnlgtelle 
In BerilD stammenden NntzpOanzen in dem botaniscIieD 
Garten von Viktoria -Kamerun. 

Berielit des Dr. FMwm. 

In dem Laofe der letsten drei Jahre ist die Thätigkeit der bota^ 
nieelMi Oeslielilelle in Bsrlia ftr den TcmelMgarten in Vilrtorie §m 
besenden ihielilbtingeiid gewesen. Die Zaiil der eingeftltlen Arten ist 

aof mehr als 260 gestiegen, hat sich also seit 1898 mehr als vervieP' 
(acht. Der starke Zuwachs wurde besonders erni(5glicbt durch das 
Zasammenwirken der botanischen Centralstelle mit dem kolonial - wirt- 
schaftlichen Komitee nnd den von diesem ausgesandten Expeditionen. 
Die von lettteren eingesandten SInereien oder lebenden Pflansen worden 
in den Oewlchsblnsem der Zentralstelle angeeflebtet oder eine Zeit lang 
gepiegt, vm alsdamn in Ward'sehen Klitai in die Kolonieen renendt 
n werden. Viktoria erhielt die grOsste Anzahl von Pflanzen. Im 
folgenden will fch eine kurze Übersicht tiber die £ntwickelang der 
sUmtlicbeD, durch die Zentralstelle dem botanischen Garten in Viktoria 
Ubermittelten Arten geben. 

!• OennsMielMel» Wid Hahrnngfinn Ittel - Pflanaen. 

Theobroma cacao. Die neu eingeführten Varietäten dieser Art 
aus Guatemala und Mexiko gehören zu den wichtigsten Nutzpflanzen 
des botanischen Gartens, denn sie sollen zusammen mit den ans Vene- 
snela direkt naeh Viktoria eingeführten iMrttbmten Teneiolantsohen 
S^elttlen dieOnnidlige snr Bneagug ewftliiiiigeii Kaktee in Kfenm 
ebgelMB. üm fttr sie Platz an sohaffoD, wurde ein Bestand llterer von 
^ngelMreMo «nf selir gflnst^gen Temin «oi Linbellnsee gepOanster 
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Kak«obXame niedergelegt. Durch Ausftlllen der eehr gronaen Pflanz- 
löclier mit gnter Erde und DUiigerstoffen wurde den Pflänzlingen Ersatz 
fUr den schon etwas aiiKgeHogencn Boden geliefert. Eine Anzahl der- 
selben ging zwar ein und zweifellos, wie sich bei näherer Uuteräochung 
hcramtaUte, infolge sitikir VarkrllmiDangeQ md KniekmgMi dw 
FfkUwnneln, dto bei dam EimtlMii d«r Blnncb«!! In die PHaiiskSrbe 
entstanden sein müBsen. Auch die ttbrigen aeigen meist keinen nor- 
malen Wuchs, haben jedoch die aussergewöhnlich starke Trockenzeit 
gut Überstanden und werden sich wahrscheinlich gut weiter entwickeln. 

Coia Vera, Die Samen zu den vorhandenen i^flanzen atammen 
am Juneik«, wo die KoUoius volUtludig akklimatietert iit nnd vielfach 
angebaut wifd. Der üflutead, daaa die SaoMD dort oft grttiaer werden 
als in ihrer ursprünglichen Heimat in Afrika, war die Veranlassung ta 
der Überführung der akklimatisierten Jamaika^KolaanM naeb Kamema, 
wo die Pflanzen vorläufig gut gedeihen. 

Coffea arabiccu Spielarten aus Mexiko, Costarica und Ecuador 
gedeihen vorläufig leidlich gat. Sie werden jedoch wahrscheinlich ebenso 
wie der bereila ?oiiiaadeii geweieiie anbiaehe Kafte im Alter von 
di«i bia vier JalneB ein Oplbr daa waataiHkaniaehea Kaftaklfara» 
MoDohammns sicrricola werden. Weniger sieiier acheint mir dieses an 
sein bei der Coffea laurinay die in mehreren, sehr kräftigen Exem- 
plaren vorhanden ist, wie denn auch z. B. die Coffea cunephom vom 
Kuilu sowie zwei bei Viktoria wild wachsende Co/feo- Arten in dem 
botaniadMii Qsrten noeli nie 'roii dam KIftr beAdlen worden aind. 

Yen dem «Bonrboakaflbe* nnd awar dem im Handel ao boeh ge- 
schätzten „Boorbon pointu* kam eine Quantität Saat an, jedoch keimte 
nicht ein einziges Korn, walnaeheinlieh weil die Fexgamenthaat von den 
Samen entfernt war. 

Thea chinenH» und var. assamica, welche in den ersten Jahren nur 
kUaunerlioh gediehen, seheinen sich allmlhlich an aklOimatiaiman. Dia 
flirlnebar aelien geannd aHa, aind IMHeh noeli etwaa aperrig, bltthen 
and fralrtülaiann aber raiehUeh. Ba wird nimmehr eine Yermehrong 
dareh Samen angeetrelit. 

Von den nach Baea verpflanzten Sträuchem sind die meisten bei 
Gelegenheit eines Baues vernichtet worden. Nur einige wenige sind 
noch am Leben, gedeihen aber in dem Gouvernementsgarten sehr gut. 

aactharum nflfMnarum, Znekoirohr, dem botaniaeban Ckuian 
von Kingston entstammend, entwickelt sieh sehr krüftig. Da diese 
Tarient besonders raidi an Zneker aefai soll, so wird auf ihre Ver- 
mehrung Bedacht genommen, wenngleich vorläufig wenig Aussiebt anf 
Bildung einer Zuckerrohrpflanzung in Kamerun vorhanden ist. 

EryÜM'wcyUm, twvogranaUMe, Nur ein Strauch ist vorhanden. 

le 
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Erwlbiieo möchte ich an dieser Stelle, dass der Chemiker des 
botaniRchen Gartens, Herr Dr. Strunck, aua den BlXttem der in 
Viktoria feit vielen Jahren kultivierten Koka'instrüncher reines Kokath 
hergestellt hat, welche« demnXchHt zur Prlifuois nach Deutschland em- 
g«Miid«t wwdMi wird. In den getrodoietmi, bmIi Bnropa gtHuidton 
Buttern konnte niemala das AUuüofd geAmden werden. 

JUwfWiilg enpmia M la twel Mhr jugn Fflusoa voriiaideii. 

9. GewIlnpflaBBeii. 

VanUta planifolia. Eine Anzahl von Stecklingen, zn denen dan 
Pflanzroaterial direkt aus den bertihmteRten Vanilledistrikten Mexiko» be- 
zogen war, sind an Hecken einer schroalblXttrigen VarietXt von Om- 
cenüa Cvjde aosgepflaott worden. 8ie entwickeln sieh vorlXafig nnr 
langsam y was vielletalit der abnorn ttarkta TroekenseU dicaet Jabrea 
nsmcMban ist. Vielleielit ist anoh dia Bdaabnng dw Heakan das 
jangan Pflanzen zu dicht Jedoch wird sich diaaaa VariillliiiB vor- 
ananichtlieh bald günstiger gestalten. 

Clnnamomum ceylnnicnm, Zimt. Von diesem GewUrz besteht 
nunmehr eine regelreelite klein»' Pflanzung. Leider liabeii «ich die 
Neger bei dem Schälen und noch mehr bei dem Schaben der Zimtrinde 
als so laagsama Arbaitor arwiesen, dass aitt ibnan an dan arlbigraiabaii 
Batriab einer ZimCpIantaga niaht av dankan ist Es ist dabar jalat dar 
TarsBch gemacht worden, die Rinde in angesehabtem Zastande aaah 
Europa zu verschiffen, damit sia dort avaDtaall aar Deatillatimi von 
Zimtöl benutzt werden kann. 

Myristica fragraM, Muskatnuss. Die wenigen, durch die Central- 
stelle eingeführten BMumchen sud mit anderen, die direkt aus Trinidad 
■aflb Vil[toria gelangten, in ainam kleinen geschlossenen Bestände am 
Fnasa des saganaantaB Kaflbabargas ansgap6anat wardaa« Ala Sabattaa* 
spaadar dianan ein HAteoMrium und Se^izohbium exedmmu Obrigaas 
haben die aus Stngapore und SiTo Thom6 in den Jahren 1893 und 1894 
aingefUhrten MuskatnunabMumchen bereits die Tragbarkeit erreicht, nnd 
es hat sich herausgestellt, dass nicht nur die kleine, IXngliche, sondern 
auch die grosse, runde, wertvollere Varietät vorbanden ist. Letztere 
bat dia atarka Trookaoaalt wait baasar ÜbaralaiidflB ala aratara, daran 
Früchte etnschnimpften and nicht aar ToUen Entwiekelong galangtan. 
Als Schattenblume dient hier Caa m ^M ai smtoifcum. Das Kamcrun- 
{^ebirge besitzt in gewissen Höhenlagen sehr ausgedehata, ftlr dia Kaltar 
der Muskatnus« vorzüglich geeignete Landstrecken. 

EleHaria rardamwnunu Kardamom. Aus den eiugoHandteu 
Samen sind eiue ganze Anzahl kräftiger Pliänslingc gczttchtet worden. 
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Ob 9ich mit dieser Saat günstigere Resnlttte erzielen lassen werden als 
mit der im Jahre 1893 aus Ceylon bezogenen, bleibt abzuwarten. 

nnienta officinalis, Piment, ist nur in einenii allerdings sehr gat 
gedeihenden Exemplare rortiaaden. 

Uper niffritm, Mhwaisttr PiMbr, liefort Mudi wie fwr Mebto 
von bermragendw Sebirfb ud TwiKgUdiem AnHnn, nber leider nleht 
reichlich genng. Die flÜMM Anpflaninng hnft inn grtesten Teile den 
neu eingeführten Venesnelakakao Platz machen mttssen. Es sind nur 
so viele StrSiicher übrig geblieben, dass alle Jahre einige Pfund geernet 
werden können und dass jeder Zeit Pflansmaterial aar Abgabe an die 
Pflansnngen Torlianden ist (24). 

FIpw tmgutti/Mum, P.MIe nnd P» 9t Ü 9l mmm m gtdeÜMn gnt. 

« li n i e r CIMM ist erst kMieh eingefülirt worden nnd stallt gnt. 

IKe Obstarien und solche Pllamen, welche essbare Krttehte liefern, 
nehmen in dem botanischen Garten einen bedeutenden Raum ein. Ihre 
Zahl reicht an 90 heran, und von diesen sind nicht weniger ah 49 durch 
Vermittelung der botanischen Centralstelle hierhergelangt. Mit nur sehr 
wenigen Aasnahnen behagt ihnen das Klima v<» Viictoria gnt, und 
warn einigCi wie N tfk dhm Limgam nnd ilneomUa mtrmü trots ihrmr 
guten vsgetfttiveB Aitwiekdnng nodi keine Frllelite nnsetimi, so ist 
dieses woU als eine Eigenlllmllchkeit der Arten ananselien. 

ünter denen, die in dem letsten Jahre zur Fruchtentwickeinng ge- 
langt sind, ist vor allen anderen zu nennen Spondias duHs = „Caja- 
roanga" der Portugiesen, „Pomrae cythöie" der Franzosen, „Waterplum" 
der £uglttnder. Vierjährige Bäume dieser Art waren so mit Früchten 
ttberinden, dass viele Äste btaelMn. Die Seülwelt dauerte nnnnter> 
broeiien Utager ala eb halbes Jahr, vmn Mal Ms asm Desember* Im 
Februar standen die Bäume bereits wieder in Blttte, nachdem knrz 
vorher der Abfall der Blätter stattgefunden hatte. Die sehr erfrischenden 
Frlirhte, welche bisweilen die GrtJsse einer Faust erreichten, erfreuten 
sich boi Europäern wie bei Schwarzen einer gleich grossen Beliebtheit. 
Samen davon wurden ttberall im Sebntsgebleta veiMlal nnd anoh in 
betriebtlieher Ansshl der botanlsehen Centralstelle übersandt 

4poihNm MmrMi /Mf., obgleleh in demeelbsn Altsr wie 8. dtOeU 
hat noeh nicht gehUht Die FrUebte dieser Art, obgleidi von sehr 

sehOnem Aroma, erfreoen sich übrigens wegen ihrer starken Slare nnd 
wegen eines Kratzens in dem Halse, den ihr Qennis enengt, nur einer 

geringen Beliebtheit. 

Oardnia xanthodiifmu9f obgleich erst kaum '6 m hoch, setzte gleich- 

16* 
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allR znm ersten Male FrUchte an. Letztet« ttBtbehrmi leider dee 
Aromas, haben aber eine erfriscbeude SKure. 

Anona ch^molia lieferte zum ersten Male zwei kleine Früchte. 
Dieselben erinnerten freilich im Geacbmack nur wenig an diejenigen 
im Hoclilude von VenesaeU oder «if der Intel Hedelra. Dm Mwe, 
ftuelite KfiatenUlnu von VlktorU bekommt ihnen niolit git Letsteres 
gilt in gleichem Masse fUr Erioboirya Japonica, welche jetzt mach bereits 
öfters Frllchlc trägt, die aber bei weitem nicht eo erfrieebend und 
wohlschmeckend sind wie diejenigen in Madeira. 

AnotM aquamom dagegen liefert einen grossen Teil des Jahres hin- 
durch sehr gate Früchte, and die verschiedenen neu eingeführten Varie- 
tlten der Ä. ntMaia am Balvidor, Mezüu», Mieerngua nd Chtttanala, 
imn Annm mamiroU wn YenenMU und Auma ipm. ms SortaMi iielmieB 
eine vortrefnicbe Entwickelung. Zahlreiche Exemplare allflr dieier 
Arten sind in dem Schutsgebiete verbreitet worden. 

Achrtu Sapota trägt gleichfalls bereits FrUehte, und die vexaehiedeneo, 
neu eingeführten Variet&ten gedeihen gut. 

Dasselbe gilt für Chn/»ophyüum Cainito, welches zum ersten Male 
sehr grosse, grüne Früchte getragen hat, femer fUr Ch. nuMopyrentm 
mit UeineBi ^suiigea IMeUm und Mid«re qfcf yw yil i i B i w ii Arten, 

erregt dureh die koloeialen Frlehie aUgeneiBe AaHMrinaaftkaiL Ba- 

sondere die Eingeborenen bemühen sich diese Varietlten, welebe den 
afriicenischen an Wohlgeschmack weit Überlegen sind, ansupflenien. 

Avrrrhna Cnramltolo , Jatnlinsn vulqarin, Blighia aapida, Ärloearjnu inte- 
grifolia und Fmiium guayava friiktitizieren reichlich. Leider sind die 
Schwarzen an den OenusH des Arillus von Blighia tajfida nicht zu ge- 
wMuMii, ebemowenig genie«wn lie dae FmeUfleiHli odar dia taaea 

Tob deo neo etagefldirtea Aitoa ilBd beioBders erwUiaeaairari 

Qareiftia numgottana, die fireilieh «elMm in ftlteren , jetzt Ua S m hohen 
Blumchen vorhanden ist, femer Durio zibeötinut, eine ganze Anzahl 
veredelter Mangosorten, Sytygium j'ambolanum , Citrti» decutnana, Citrus 
aurantium und andere Citrus -Arten, Fersea graiimma in den ver- 
schiedensten VarietXten, edle Ananas -Arten, die Martinique -Banaoei 
Jfrfjhoooon i^^ftt* Jifoaifiira ddisANM^ AyMiz iwfiliinrrwrft b b^ X JmmdeOf 
dkrynAelaiNW ieaeo, higa tMi» vnd hifa tpee., eine Xiieiima'Ar^ Ji^igertef' 
geoaaBti drei PoMi/Iora -Arteat T^UMrindua indica, eine W^lnnss ans 
Mexiko, die Tempisque-Pflanme ans Guatemala, Mammea americana in 
verschiedenen gnten Varietäten, ^rnm^s capoUin, Catiminxi edulia. Aegle 
tnarmdo», Ariocarput lacoodta, Catha eduli», Caryocar nuciferum, FUicourtia 



caiaphraeta , Punitv granatum , Stry<^ms rmihnmon, Zizt/jthu$ Jt\fuba, 
Mormda eUrifoHa, CiuUmoipetmum auttraU und andere mehr. 

Tob tnderen Arten , die entwedttr als OenOie oder eis ViebAitter 
Venrendmg iad«i, ited loeh b« efwibiieii Mky***nM «vhIbIm, der 
sehr reMiHeh Frtdite tr^C, Jk o dm u m cMeatUmm und Sareaetfhalm 

Uatar ilnen eeheiot die griMe Zakuft in Kenerun n beben 
Jfjfrovyloi» rmtiramf der Penibalsenibenai. Sehen aeitiwQlf Jabren 
bellndeo sich vier Blume davon in dem boUninchen Garten. Nener- 

(Hngs abor sind aii"» Salvador Samen eingeführt worden, ans denen 
mehrere Hunderte von HKuroen angezUchtet worden fiind. Ein kleiner 
Teil davon ist an die verschiedenen Pflanaungen verteilt worden; die 
Übrigen dod an drei Stellen in dem botanischen Qarten, teils an HSngen 
tiili ia Fleddande in IclefaMn Beettnden «ngepüanst worden fai Ent» 
ftmnngen Ton 6 Ue S m. An iwei Stellen lind Binme von Bmrya 
nmomiBa in Entfernungen von 2 bis 3 m swisehen die BalnambSunie ge* 
pflanzt, nm sie zn geradem Wachse nnd zur Bildung schöner StMmme zu 
zwingen. Die letzteren gedeihen durchweg sehr gut, und selbst an den 
steilen, trockenen Hängen hat ihnen die sehr ausgesprochene Trocken- 
seit niebto nnbaben kttanen. 

In gritwareoi Muatabe iit die Knitnr den BnlMmbaaniee allerdii^ 
nnr auf der Moliwcpinnnnng in AngritT genommen worden. 

Toluifera batmmum, Tolnbalanm, ist nnr in wenigen jungen 
Exemplaren vorhanden. 

Croion HffUum* Diese Art war, wie schon in einem früheren 
Beriebto erwihnt worden ist, reicUieh vennebrt worden. Es warde ala- 
dann Ende 1901 eine Qnnnlillt von etwas weniger nie eiaen Zentner 
znm Verkanf nach Hamborg gesandt nnd zu dem F^e von 45 M. per 
100 Kilo verkauft. Die Nachfirage nach Crotonsamen ist indessen in 
den letzten Jahren so stark gesunken, dass von einer weiteren An- 
pflanzung des Strauches in grosserem Massstabe abgesehen werden soll. 
Die vorhandenen Sträacher werden vorlKoflg geschont, da sie als Sttitcen 
für StrophtuUku» grahu dienen. 

dncAeiMs eoHMif«. Eine AnaaU Yon IVInallngeB langte in 
leidlich gutem Zustande te Viktoria an und wnrde nr AnpSmsnng in 
Gebirge nach Bnea gesandt. 

CiHtutmo)nutn camphora. Die vorhandenen 24 Bäume ent- 
wickeln sich gut und sind jetzt im Durchschnitt 4 m hoch. Um ihnen 
efaie gnte Fora n geben, niM nun sie blnfig besehneiden, wogegen 
lie gMokUeberweiee nieht enpflndlieh sfaid. 



Briuea untitlyäenterica wnrde in einem aus Jamaika stammenden 
Exenplwre den bottniadieii Oarten VbefMiidti in wekhen ildi aber 
seit Jahren mehim alte Btrlaeher «fieaer Ai^ ireleba in dem Kamenn- 

gebirge wild wieliat, in Kaltor befinden. Dieser Art soll ebeuo wie 
anderen Simarubaceen erhöhte Aufmerksamkeit geschenkt werden wegen 
der ihrer Rinde innewohnenden Heilkraft gegen Dysenterie. Einige 
wildwaobsende Pflanzen sind aus dem Kamerungebirge iu den Qouverne- 
mentogarteD in Boe« ÜMigafWirt woidei. 

Quaatta mnara, Blttetiioli, loU eiaa llialieliA Heilknft baiitiai 
wie voigeoanato Bnieea, 8ia iit doreli ein ttteres, bereita blflliendeis 
and Bwei jonge Sxamplara Im Garten Terlretan. 

Marsdtnia condurango hat sich an mehreren Stellen im Garten, 

sowolil epiphytisch auf Fiain rdiffiom und Si>fm(lim dttUitf als auch im 
Erdboden wurzelnd angesiedelt und fruktitizicrt reicbiich. Die StSmme 
bleiben jedoch sehr dttnn, und es ii^t nicht abzusehen, wieviel davon 
nStig sein wird, um ein Kilo Rinde zu produzieren. 

amüaaa metUca, die eobte ZarzajMirUla, aus Jalapa in Mexilco 
atammeady ist in einigeo aebr langsam waehaendm Jnngnn Exemplaren 
vorhanden. Den BUtlem nach an urteilen ist diese Art nioht identtieh 

mit der vor einigen Jabren unter denselben Namen von Berlin nach 
Viktoria gesandten Art, obgleich letztere, die sehr Üppig gedeiht, such 
an der Erdoberfläche die zahlreichen, bÜHcheligen, der ZarzaparUU 
eigentümlichen Wurzelu bildet, welche in den Handel kommen. 

8trophanth«$'krtim. Za dem fiHlier von der balaniiaben Zentral- 
ataile eingMehiektea Sbrop/umOm» caudaiua «hid neaardinge liinangatreten: 
Sbropkantkua hi^pidtia in mehreren Exemplaren, S. „regali»*' und S. „Stmli^' 
dim". S. caudatm blUht reichlich, setzt aber nie Frucht an. Von den llteren, 
im botanischen Garten vorhandenen Arten haben hhpidu*, S. (fraius, 
S. „kombc und eine in Kamerun wildwachsende Art zum Teil sehr schön 
geblüht, aber nur 8. gratu* hat einige wenige Frtlcbte entwiekelt 

Strpdmos nuae wmtiem hat Mnnw von 5 bia 6 m Linge, hat 
Jedoeh noeh nie geblliht 

Üragoffa tpeeoMUinfm iat vollstlndig venehwanden. 

Curcuma longa iat atarli vermehrt worden, dei|^aldian die 
Kttempferia galanga, 

IHlocarpm racemosus ist in mebnren) Anamirta CoectUn* in einem 
jungen Exemplare vorhanden. 

Dipteryx odaratOf die Tonkabolme, iat vertreten durch zwei 
junge, abor kriftige Fflanaan, denen beaondei« Anftneikaamktit ga- 
Mhenkt wird, da dieae Art aaaaer dam Nwtaan» den aia dnreh ihre 
Samen bringt, aicb anch vielleicht aam Bchatteabanm flbr KaluH» eignet. 



5. ölpflHiizea. 

Al€urüe9 moltux-atui bildet jetzt bereiU sUttliclie BMume, welche 
nieliUeh Fni«ht tncen. Aw d«i «ogenehn mmartlg wAmtAnSm 
wdohe Mder tbe etwM «MUmiide Wirktmg habeo, bereitol 
cur Zeit der Cbeiniker de« GartenSi Herr Dr. Strnnek, ein öl, über 
dessen Ei^ueliaftw nnd W«rt goiimn Ennittolang«!! angestellt werdm 
werden. 

taHfoUa bittbt regelmttsaig, jedodi tragen die kräftigen, dicht 
bdatbtas Blame trols ikrea gemuideii Antebei» Bi«n]e IVneht 

BttaHm Ung^^fUm ut in eiiwin mehr als 7 n hohen Bavne mit 
•ehr dlDBer, admaler Kiqm henrngewadnen. 

6. Farbpflanzeii. 

CouUeria Nuctoria, Äucli die beiden 1« tzleu Fflauzeu, die längere 
Zeil ktlmmerlicli votierten, sind eiugegaDgen. 

Om r etmU t «mMmMmm<* bildet Jelsl swei kkiae BlooMbea t«w 8 m 
WShM, G. mMAedkyiMiw bat bereit« Mehle getragen. 

Oareinia monBa, Q, Lonreiri nnd andere FubstofTe liefernde äWvmle- 
Arteu sind nur in ganr jungen Exemplaren vorbanden. 

MaUotuti ptt^Uippin^isi» ; ein kräftiger Strauch. 

Caesaipinia oartaria entwickelt sidi zo kleinen BXttiuen mit lang 
Uierhlogenden Ätien. 

ÜMMitpMa 90pkiria bat b dieaen Jahre mm enlea Male ge- 
bllht. 

Caesalpinia »appaih welclie früher an den Standörtem nahe der 
See steta einging, gedeiht an einem feuchten, von der See abgelegenen 
Platse vorzüglich. Die stacheligen Stämme geben abwechselnd mit 
Jnmvroya gigaidm einen aehr guten Grenzzauu ab. FrUchte sind in 
Menge veibandeo. 

HaemaUMc^H emmp§€kUiMMm UMet niedrige^ knorrige Stlnuno 
nnd bat bereite geblliht 

7. Kantschukpflanzeii. 

Die Zahl der KautscbukptiaDzen, welche neuerdings in den bota- 
nieeheo Oarten von Viktoria MbergeAhrt wwdeo eind, irt lehr betrleht- 
lieh io«ohl in Betng anf die Zahl der Arten als aneh anf diejenige der 

Individuen. Zu nennen sind folgende Arten: 

Cantilloa duMni, Sapiuni ntHe, Maxraretihanüi rla«iiea, Hevea Sieben', 
„Finu thiittUu" a«8 ludien und ..Ficns dasticu" aus Natal, beide von 
einander sehr verschieden, Fornteronta /iohbutida, Cr^ptoalegia (/randifloru 

nnd swei nnbestimmte Kantaehukliaaen aus Madagaskar, deren eine tu 
den Apoefttneeen die aadere in den A8ele|»iadaeeen gehUrt. 
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. CiuHttoa eim§Um in mAiwm hmäui PfliaitD fitngMxi 
wofd«D; daTon wnrdm tlW 800 id ätm BehatageUeto mtettt 
Die Pflansen stammen ans verechiedeneD Teilen von Sttd- und Zentral* 

atnerika, wie Britiscli-Gnyana, Ecnador, Nicaragua, Costarica, Guatemala 
und aucli auB Westindieu, wie Jamaika und Trinidad. Es scheioeu 
mehrere verschiedene VarietHten vorhanden zu sein, aber nur ein kleiner 
Teil gebSrt an der von Koschny in Gostarioa als Cattiüoa alba be* 
aeiduMteii mid von Um elnfMandton Yarietit Die flnf tttnlMi Bliinio 
batteu im Alter von drei Jahren echon eine recht stattlkdie QiOne w> 
reicht, da wurden vier von ihnen plötzlich von Käferlarven be&llen, 
welche in dem Stamme selbst Gänge bohrten und von dort au« die 
Rinde zerfraHsen. Die Oberbaut der Rinde wurde dabei verschont, ro 
dass mau uiclit sogleich auf die Schädlinge aufmerkaam wurde. So kam 
90, daas ein Banm vOUIg «biUrb. Aon den nbrigen drei atod bis jetst 
flbif KUMarven entfernt wwden, welefae dieht vnter der Oberliaat der 
Rinde in letzterer aelbst sich befanden; aber die Verletzungen der BXome 
sind sehr schwer, und es ist zweifelhaft ob sie am Leben bleiben 
werden, zumal sie an den serfreaaenen Stellen leicht von dea Tornado« 
geknickt werden kdnneo. 

Die Übrigen CMOm aind taüa in Abotlndeo von 16 X 10 n vnd 
von 4 X 10 m swiachen Kekao, teile in Abetünden von 6 X 6 m 
zwischen Kardamom, teils auch in Abstlnden von 6 X 3 oder 6 X 6 m 
in kleinen geschlossenen Bestünden ausgepflanzt werden. Wenn ich 
aneb die C'nntiUoa nicht fUr einen geeigneten Schattenbaum flir Kakao 
halte, so halte ich es doch für €ine Aufgabe der Versuchspflanznng in 
Viktoria, dieses an Beispielen zu zeigen und festzustellen, wie gross 
der Sehaden der OaMha im Verhültniaae n ilirem Nntsen iat Und 
iwar aInd die betreffinden Veravehe in gani gleieber Weise aneb nrft 
Kiekxia elagtica angestellt worden, 80 dass man bald aehen wiid, welchem 
von beiden BMumen der Vorzug zn geben ist. 

Sapiutn utile ist nur in fünf Exemplaren vorhanden. Einige Pflanzen 
wurden ebenso wie viele Kiekxia daatiea von Schnecken durch Abfressen 
der Bilde wlhread der Naeht getOtel. Die ttbrig gebliebenen wnchaen 
aehnell, nnd daa attrfcate nnmehen hat efaie HShe von 1,60 ■ enreieht. 

MaaearenhaHa elaatica ist in 16 Exemplaren vorhanden, deren 
beste bis 2 m hoch sind. Sie entwickelt bereits reichlich BiUten; 
ich weiss nicht, ob dieses eine normale Erscheinung bei ihr ist. Sie 
ist in Gesellschaft mit Hevea hra«ü%mgi» und CatÜUoa elastica angepflanst, 
nm Vergleiche au ermöglichen. 

Mmta br a aat m ai a Die Im Jahre 1806 ana Berlin gekemmenen 
Blnneben haben 1901 beieit» FrSehte getragen, irekhe anr Anaueht 
von SImUngen beaitst wurden. Eine Anzahl derselben ist an die 
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Pfl«Dzuugen in dem 8chatzgebiete verteilt worden, einige sind aacb noch 
io dNi boteaiidMB Gaitoo aosgepflaut word«D, der jetst in gmueo 
66 Bnm b nM mu i» betlltt, wofon leehs barelto lebn Jahre elt eiad. 
Leteteie dienen als ScbtttenbSame fttr Keltao, woza nie sich aelir gut 
zn eignen aebeiiieD. Leider geben iie eelbet in dieieiD Alter nur we«ig 
KantBchnk. 

Hevea SiebeH. Unter diesem Namen sind neuerdings zwei jange 
PieDien eingeführt worden, welche der Hevea bnuäieiuis sehr fthnlich 
•ehea. 

Jletw etatUem» Die eingeeandteD 8«BeD Iceimten aar ania allere 
geringsten Teile. Der Garten bcRifzt jetst 41 Pflinzlinge. Unter dem- 
selben Namen gelangte eine Anzalil Pflanzen von der Zentralstelle nach 
Viktoria, welche jedenfalls etwas anderem sind als Firun dasUca. Als 
ürsprungalaud ist Natal angegeben. Sie entwickeln sieb sehr gut. Ihre 
Zahl betrXgt zehn. 

FwtUrm t Uk fi^H^tmäa, Veo dieser ans Weetiadlen atanuaendea 
KanMhakliane erhielt der botanische Garten howoIiI Samen ab aoeh 
Pflanzen. Dieselben ähneln f^o »ehr der folgenden Art, daaa man aie 
nicht von ihr unterBcheiden kann. 

Cryptosteyia grandiftora. Ausser den Pflanzen, welche aus 
dem Ten der Zentralstelle stammenden Samen geettchtet worden sind, 
hiaUit der Galten nooh awel Sxemi^are, «eiehe ana dem betaataebea 
Garion fnn Grenada stammen, aber auch diese sehen der Forstmmia 
ftorQmnda znm Verwechseln ähnlich. Eine sichere Scheidang wird wabr- 
•eheinlich erst dnrch die Blüte ermöglicht werden. 

LatutofiMa sp? und eine zn den Asclepiadaceen gehörige Kaut- 
schukliane aus Madagaskar haben die Trockenzeit leidlich gut Uber- 
alanden md dOrlleo rieh gnt weiler eatwMteln. 

8. Oattaperchapflanzen. 

Von Guttapercha liefernden Arten besitzt der botanische Garten 
vorlXuiig nur sieben kleine Pflanzen von Payena Leerli. Das einzige 
von der Zentralstelle eii^esandte Exemplar von Ftüaquium gutta ist 
eingegangen. 

Mtmunpt btOmkh die BtammfiflaBBe dee BalatepGntlapereba, lel 

in einem Exemplar von der Zentralstelle eingesandt worden, welches 
aber sicherlich eine andere Art darstellt als diejenige Pflanze, die ich 
tinter demselben Namen aus Britisch > Guyana in sechs Exemplaren er- 
halten habe. Dagegen gleicht sie vollständig derjenigen Art, die seit 
elf Jahren unter der Beaeichniuig Sopoto MüUeri in Viktoria kultiviert 
wird. Intereesant wird es sein, die beiden Arten nebeneinander ra 
beebaeUan. 
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inihermumoniMUi DoHntH SmtthH, derw «ob den FrVehtea gb- 
woBMM llildi diM Afl Oy ttapenba liefert, ist ii gritaserer AaaM mm 

Samen angezüchtet worden. Die Pflansen worden in AbstKnden von 
6 X ^> ™ in einem kleinen l^estande an^gepflanzt. Bie liatten während 
der Regenzeit ausserordentlich stark au Scljueckenfra»», in der Trocken- 
seit dagegen an Ranpenfirass zu leiden und sind deshalb stark in der 
KiilirMkiliiiig nriMgebHoben. Dm «tivkito Bmpiplar steht Jetet in 
Blttto. 

Zu enrlimsD wire in AnsoUasae «n die Kantsehidc- und Qntte- 

perchapflanzen noch 

Gnlfirtodend roH utile, der Kulibanm von Venezuela. Derselbe 
ist in nur einem Exemplar vorhanden, welclien .sehr langsam wMchst. 
Die KUstenatmoHphftro von Viktoria sclieint der Hoeblandspflanae nicht 
m beliagsa. 

9. Vaserpflanxen. 

Ctnrchorua cttpuulariit »vir attariya Schon frUlior ist berichtet 
worden, dass die Jutepflanze, wenigstem* die vorliegende Spielart, »ich 
zu stark verftätelt und za niedrig bleibt. Die fortgesetzten Versuche 
haben stets dasselbe Esstlttt «rgeben. 

Boehm^Hm «Ivso. Aus SMieii der Ranie, die einer besonders 
guten indischen VerieHl entnonnen worden sein sollen, ist eine kleine 
Anzahl von Pflanzen gezQehtet worden. — Von der in dem botani>'chen 
Garten irUher kultivierten VarietHt sind betrMchtliche Quantitäten von 
Saatwurzeln au einzelne Plantagen und Oeaellschaften abgegeben worden. 
FUr diejenigen Leute, die sieh mit dem Gedanken der Rami^rosaknltur 
in KanÄruD «bcebsBy sei iiier benerkt, dass die Benie auf den Ver- 
snehsfttde an 6. Notniber 1901 geoslnitteB wurde and dass sie 
während der Troekenseit bis anm Ende Februar 1902 nicht ebmal die 
DnrchschnittahUhe von I m erreichte. Auf dem htigeligea Teile des 
Versuchsfeldes blieb sie nur einen halben Meter linch. 

BaumwoUe in zwei aus Südamerika stammeudeu Varietäten frukti« 
filierte reieblieh. Die in Jnli aar Avaaaak gelangtea StrMoeber rettUa 
ilue Kapeeln wlhread der Troekenseit sdittn ans, and ea kenrte eine 
fnto Probe gesammelt werden. So stark ausgeprägte Trockenieitan wie 
die dieamaiige sind allerdings in Kamerun nicht die Regel. 

Bornhax tncUahaiHcum und Ochroma tagopu» sind in einigen 
Exemplaren aus Samen gezUchtet worden. 

Fhermintn tenax, Musa tesctUi» (f) und Fandanu» utiUa sind 
in wenigen, gnt gedeihenden Exenplaien Torhanden. 

Von besonderer Wiebtigkall sind die aas 8ld- and 2entmlanerika 
eingeftbrten J ^ ewe Sorten, besonders die den Heneqnen liellHnde SisnI- 
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agavc, die Cabuyaagave aiiä Zeiitralamerika und diejenige aas Cliile, 
ferner die btle-y Lecbugnilla- und Pnlqueagave miw Mezflu», wekbe 
•intlkdi nelur oder wei^ger bnuMhbMW Vtmm liefen. 

BromeUa spf ans Nicaragua liefert nicht nur eine gute Faser, 
sondern dient auch als Wegeeiofiusiiog. Die FrUohte, aPiiiaeU dolee* 
l^eneimt, werden gegesaeo. 

* 

lO. MulAtaiMlue. 

Unter den edt oMbreren Jehren knltivierlen Behnttenblnmen haben 
sich bis jelst als die besten herauflgefltellt : Erytkrina Uffiogjterma, welche 
wohl mit R mtUeOt dem „Dadap", identisch ist, ferner E. umln-oaa, 
welche mit E. glattco, der „Koffiemama" von Surinam, und dem „Bucare 
pionio" von Venezuela und dem „Bucare" von Trinidad Ubereinstimmt, 
ferner AUtutia »tipulata, A. lebbedc in einer bestimmten Varietftt, Pitheca- 
Ubkm Sumam und Canarmm Mq/Umkum. — AlbitMia mohieeema in er- 
wadiaenem Zmlaad« erwdat aieh als weik wtdereteadifiOqger gegen 
Winde etc. al» im Jugendiutande vnd eneheink mir jetst weit weniger 
verwerflich als früher. 

Artocarpu« inte^rifolia, AtroeorpuK frnxinifolui und Krythrina roruUo- 
dendron werden nicht mehr aU SchatteubAume betrachtet. Letztere wird 
noeh nie SUMibtam für Vanille Termeht 

JliyArNM Ütto^MTMa und R «aiftroM lieÜMrten Material an mehreren 
taneod Steeklingeo, welche an die Kakaopfiaasungen abgegeben wurden, 
ausserdem haben sie bereits geblüht ond von E. lithoaptrma ist eine 
ganze Anzahl von SSmIingen g^tichtet worden. Albizzia utipulata lieferte 
viele tausend Samen und A. Lebbeck etwa ein Tausend. Von Pithe- 
eoMmm Sanum wurden Pflanaen und Samen an die Plantagen abgegeben. 

Von den ne« eingeführten Schattenblumen riad beeondere n nennen 
JBryfftrma gUmm , S. mimf i trf » , der RBoeare ananeo* von Veneanela 
und „Anaueo* von Trinidad, ferner S. vtiutina und drei andere Ery- 
thrind- Arien, von denen der „Pericocco* von Venezuela und der „Pito" 
vun Salvador zusammen mit E. lithonpemw auch als StUtzbäume für 
Vanille verwendet werden. Alle Eryihrina-kti^n werden leider durch 
Raupen von Mikrolepidoptereii itaik geaehüigt, welche dlo Zweigspitcen 



Femer erwfthne leb OUridHa jyina i , die •MadfO de Gaoao" von 

Zentralamerika, Canarium commune, Inga eduiis und Inga spf sowie die 
unter den spanischen Namen „Castaneo", „Tepe-Aguacate" und „Guacha* 
peli bekannten Bllume, welche erst noch wiaaenscbaftlich bestimmt 



Als Sttttabanm Air Vanille und eventoeU Pteifer ist noeh OnaomOia 
Ir^'afe nehen C. «i^ek, CHkieUia ««tHM nnd den genanaten, skacfael- 
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losen Erythrina- Arten m Gebrauch genommen worden. Cretcentia 
memtUaua eignel «kdi nicht gut wam BtHtsbamne. 

Dtr bataaiiebe Quirn ia ViklorU befindet afeh Mnit in den B»* 

sitse der meisten guten Sebattanbtome der Welt und iHrd in wenigen 

Jahren im stände sein, etwa ncn «»ich bilJeiiflen Pflanfongen die BiCmt- 
lichen erforderlichen Schatteobäume zu liefern, so dass keine Urwald- 
b&ume mehr geschont zu werden brauchen. 

11. VatAMaer. 

Tectona grtmfUj», Teakhole. Der älteste, im Jahre 1897 von 
der Zentralstelle nach Viktoria gesandte Baum hat eine stattliche Grösse 
erreicht und friiktifi ziert reichlich. Er hat bei der letzten Bltlte mehr 
als löOO gute Samen geliefert. Ausserdem sind aus den von der Zentral* 
stelle eingesandten Samen Uber 2000 PflauMn gecUehtet worden, welche 
In der Bagtosett an den Begienmgtwegon auagepflmst Warden aolieo. 
In dem betanisehen Qarten wll ein IdefaMr, getchlowener Bestand davon 
angelegt werden. Einzelne Blanehen dnd an veiaefaiedene PEanaiagen 
snr Verteilung gelangt. 

Cedvetn oftorat^i, Vedrr, ist nur in wenigen Exemplaren vorhanden, 
die aber dem Teakholz au Schnelligkeit des Wachstums oicht nach- 
ilehen. Der llteete, vier Jahre alte Baum lat bereits IS n hodi und 
durfte in ntoht an ftnier Zeit anr Blüte koninMn. 

Eine zweite, nahe verwandte Art, die freilich nicht ganz so gutea 
Holt liefert, i^t in einer ganzen Anzahl von jungen, einjährigen BMomen 
an Wegen und in einem kleinen Bestände auf dem Gipfel den Kaffee- 
berge» angepflanzt worden. Anch diese Art hatte sehr stark unter 
Sehneckenfrass zu leiden. 

SiaMenfo maJbOfonl wiehat bedentind langMuner ala Teak und 
Ceder» bemdera dort, wo er beiohattet ist. Der lltaate, etwa vier 
Jahre alte Baum ist erst gegen 4 m hoch. Er wird stark von Amdsen 
belästigt, welche starke Wuchertingen der Rinde und den Ansflu<*H eines 
Harzen« veranlassen. — Zahlreiche BSnmchen sind an den Wegen im 
Üarteo ausgepflanzt wordeu. Sie gedeihen gut, auch au gans trockenen 
Bingen, ebenso ide 

AaMento ft^M|w aaa Salvador, welche gleiehlUlB bi aaUreUhea 
Exemplaren anogepflanzt worden Ist. Letztere Art wiehst bodentsnd 
schneller als erstere and seheini Trockenheit nook besser n verlragea 
als jene. 

CcUophyUum inophyUum bildet schon hübsche Alleen und einen 
kleinen Bestand am Osthange des Kaffeebeiges. Er Ist in grosser 
Menge in Sehutagebicte verbreitet werden. Diese Art ist aiflrileBd 
staifc helfaitrepiieb; jeder benaehbarle Bann oder BanbnsitraiMh, Ja 
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jade Biaaiienstaade ist im stände, den Stämmen eine schiefe Richtong so 
gelWD, WaR bei der Anlage von Alleen bisweilen recht störend ist. 

Mettta ferrea, Eisenholz. Das einzige von sechs Übrig gebliebene 
Blnmeben ist jetzt su einem mehr ab Z m hohen Stämmeben heran- 
gewadnen, «tUhtt dto «tteB BUtteiikiia8pe& «ngaMiit hat Dto Art 
wird boAlratUeh dem Outtii oteltn bleibe«. 

JkUbergta Haaoa ist \m «iiMr Uataeii AuaU fMi Blnen VM 
3 Iiis 6 m HlShe vorhanden. 

Michtlia champfica, die nicht nur Nutzholz sondern auch ein 
gutes Parftim liefert, isi in drei Stimmen vorhanden, welche kerzen- 
gerade bia zu 25 m Höhe emporeteigen. Sie sind jetzt in dem unteren 
Tdto aadoe uid tngfm «Im eduMle, pyruiideaftnnlg« Krane. Stift 
einen Jehra tiagM lie FMtabto. 

Ourdia mtbeordtiku Vier SMnmehen von 2 bis 8 m HVbe. 

Haemaloaoylon mmpechianum. Zwei StSmme von unsch<$Qem 
Wüchse. Neu eingefllhrt und in jungen , etwa 1 ' ^ jährigen Bäumchen 
find folgende Arten: Bocagea virgata, das sogenannte „Lancesparwood" 
ans Jamaika, Dimpfrot dimxtor und D. «tamifar, Jaemrmtda fiUeifolia, 
PodtMurpu» data, PSaridto iry tt riwa, Ifymmtmmttrbarü, Quqfaeimmiiehmt 
dessen Kultur trots frttherer Misaeffolge wiederum versucht werden soll, 
Tahebuya »erratifoUa, Neetandra geratcanthm = „Volador" von Guate- 
mala, Spondia» aseäkm», Fttncarjpm draeo, Jnbria ambomenm ond andere 
mehr. 

Stadmannia auHraU$ ist eingegangen. 

Yen BlMMDy die wenig eder gar keine« Mnftn« haben, senden 
nur als Allaeblnsse ele. mgeptiMt werden» dnd M nennen JIom kuUa, 

F. äÜMma, Siereulia foeHda, St. elastica, ParJria biglandidoKty Farmmtien 

ftriftra, OreviUea rohusla, Cassia nodosa, C. grandit, C. brasüiana, C. glattca, 
Pithecolobiuni unguü rati, üetMcarpus anaeardium, SdUtohbitm exctUum, 
Oourotipita guyanenti» etc. 

Bambwa «rtmdiwneeo. Von dea beiden Pflanien, welche im 
Jahre 1898 durch Hochwasser fortgerissen schienen, hat sich eine wieder 
eingefunden und ist zu einem starken Busche mit 10 m langen Halmen 
herangewachsen. Zahlreiche Pflanzen dieser Art worden aus Samen 
gezüchtet, welche von Indien kamen. 

B. vulgaris^ an Jamaika flbeigefllhrty gedeibt sebr gut, ist ver- 
mehrt nnd em üfiBr dee Limbfldnssee nmgqillanit worden. Vergleiebe 
ergaben, dass der in Kamemn seit Menschengedenken kultivierte nnd 
vielleicht sogar daselbst wilde Bambns der Bambtm v%dgarit sehr nahe 
steht. 
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B. regia bfldel »uMrorAeutlieb fteMInmige miI dkdito Bllwhe 

von schöner Form. 

Dendi'oeaJnmiifi xtririu». Die unter dieaein Namen vor mehreren 
Jahren durch die Zentralstelle eingesandte Art bildet stets nur sehr dünne, 
wenig roebr ab 50 aa höbe Helme md pBanit eich dudi unterirt i e e hd 
AmUofer Ibrt Ee iat webnebeinlich eine itmiMNMrCo-Art Der eeUe 
Dmdrocahmux strirtu» ist in TanseBden TOD PftuiMB e«S SeHMB fe- 
Ettchtet vordeoi die tob Indien kaueii. 

IS. PiBimeii. 

Dem iVUberen Maaf^l an Palmenarten in dem botaniedieB Gerten 
ist to den letiten Jebren fai eehr wfikMmer Welee abgebidlea worden» 
90 dasH dersdbe nunmehr ebe reebt steilliohe Snmmlnag davon entUUt 

Die schon fiilher vorhanden gewesenen' Cbf^fp^ gebanga, C0009 eriospatha 
lind Ärera Caterhu sind kräftig herangewachsen. Die letztgenannte Art 
ist durch Samen reichlich vermehrt worden und roII nunmehr zur Bo- 
pflanzong der Strassen von Viktoria mit Alleen benutzt werden. 

Nen elBgelllbrt sind darob die Zeatndatelle folgende Artoa, die bat 

die „Tagna" von Ecuador fai iwei Yarietiten, CaHudoviea pahnaia, 

Maximiliania regia, A>iiroranjum mntratuw \i. A. vulgare, Armria ^arrhari- 
t'fra, Attalea rohune, Arica lutr/tirns , A. glandiformin , Haphia taedigcra, 
Stevenwnin grandifolia, Martinezia earyotifolia, Coco» chüenns, Cotf/pha 
data, Oalyptrogi/n« Atarttü, Caryota urcM, (7. JIbimn^ X Wd j yn epa n wa niinim, 
DiploOtemitM eaneaemu, DyptU madagatoarimtif, Suterpe «Mb, Hg fk amt 
tfillhifrii, ^driaMe Wmdkmdkma, Tdnta^n Livkkma BotgmUhrfti, 

L. subglobota, Seaforthia ätffatu, SabtA Ädmi$onUt Thrkiaat oiywifM, T. 
barbadenai» und andere mehr. 

14. MUaegMamamn, 

ÜBter den SarpAanaeB aind beeoDdera bervonnbebeB SO Cbüewim 
Varietiteo mtt bonten BlBtlern und 11 Tatietilmi von BMmw ro«i iin«^ 
mit veraebiedenforbigen Bifiten» ferner Murraya exotica, La garämm i u 
iftüea and L. reginae, Äealypha tricnlor und ^4. Wükegiana, Patuuc diattc- 
tum und P. plumatum, Humbago caperms und P. ronta, Braumontia gran- 
diftora, mehrere schönblUtige .St^mmta-Arten, Peiraea volubüis, Phyllanthiu 
nivomu, Exeoecaria bieolor, Bmihmia piäa, Tabernamnontam Jaamittoidea, 
Bon gaimm lU a tpeetabüUf DioeUa lattoearpOf ÄrüMotMa eyvMfmra, Ummm- 
üäa tfeeUbU», Si^mia dmuifion, Jakr^fha ptiagriM, welehe beiden 
letzteren bereits (ruktifiziert haben und vermehrt «Oldmi sind, Mmm 
Emett, M. corrinca, EavenaJa madaga90ttrim$i$f BnwHM eopekim und die 
prächtige Amheratia nobHi». 
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Alle diese Zierpflanzen oiod in der rmgcbung des DfavUorlUNIieSi 
sowie in dem parkartig angelegton Teile des Gartens am Eingänge 
und in der NXhe der Wege angepflanzt worden und beginnen bereit^ 
weaentlicU zur Verscbönernng des Oartens beizutragen. Eine gross« 
Anutbl iit Mi«h in dem Sehatxgebieto verbraitol wvtötm* 

Am dkaer Stdto «ine Anftlhluig -dw eingMmdtMi BMmmkm n 
ffhWf welelw iddit gekeimt baboii oder detjeulgen Pflanzen, welcke 
bei dem Transporte nach Kamenin oder spMter in Viktoria verloren 
gegAOgeo sind, würde wenig Zweck haben und auch zu weit fUbren, 
obgleich die Zahl der letzteren verhältnismässig gering ist. Zwar ist 
dieses oder jenes, wie schon erwähnt, fehlgeschlagen, im Durchschnitte 
mm mm die eriaagten £rlblg» aber «inderteag als tofriedeiHtelleiid 
beieiebMii, imd der bebmiaehe Garin in Viktorin iat der belaniMhen 
CentralBteUa in BerUn W grossem Danke verpflichtet. Gerade die Ein- 
führung neuer Arten aus fremden Weltteilen ist meist sehr schwierig, 
zeitraubend und kostspielig. Die Kultur und später die V^ermehrung 
der Arten stösst bei der Gunst der Klima* und Boden -Verhältnisse in 
yiktorin aefaoa anf geringere Sehwierigkeiten, wenngleioh es einee atelcn, 
mUbeamea und kider oft genug erfirigloMO Kempfin mit den taUrdehcn, 
Vernichtung drohenden Schädlingen und unermüdlicher Aufmerksamkeit 
und Sorgfalt in der Pflege der Pflanzen bedarf. Das schnelle Wachstum 
der Pflanzen und die Genugthuung, welche man empfindet, wenn man 
in verhäUnismädsig kurzer Zeit die Früchte und praktischen Erfolge 
seiner Arbeit siebt, entschädigt dann auch wieder reichlich fllr die auf- 
gewendelo Htthe und die gebaMea Enmascbmigeii. 



Notiz 

u dm Artikel, betreffend die Heliaeee Psendocedrela» 
in Rr. 28 dM RatiiblittM. 

Von 
H. Hmrma. 

Den Bemühungen des Herrn Grafen Ton Zech ist es gelungen, nun- 
mehr aneb BUttennalerial der Meüaeee Paeodoeedreln Kotsehyi 
(SehweinC) Hams im TogogebieCe in beaehaffiBa. Bs war die Ver- 
mutung ausgesprochen worden, da»ä diese Swietenioidee ein xvcrtvoUes, 
dem Mahagoni ähnliches Holz liefere, das vielleicht fUr den Export in 
Betraaht komme. Dazu bemerkt Herr Graf von Zeoh in einem aus 
Dyonnyire vom ZI. März IdOZ datierten Briefe folgendes: aNach meinem 
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Dafürhalten kommt das Holz der Peendocedrela fllr den Export nicht 
in Betracht. Icii babe mich mit diesem Baum in Togo aus praktischen 
Gründen schon seit mehreren Jahren bescliäfligt; doch habe ich noch 
nie einen Stamm gefunden, welcher so stark war, dtM er Ittr den £xport 
«twa lU fiüMheB Hahagool in Betneht koauDcn kttante. Hingegen iet 
dM Bolz fUr l<^e Zwecke indteeondere dedialb von Wichtigkeit, weil 
es sich sehr leicht bearbeiten IHsst und deshalb dem Holze der Afzelia 
africaua vorzuziehen ist. Nachteilig wiedemm iat die starke Splint- 
Bildung bei Pseudocedrela." 
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Notizblatt 

des 

Königl. botanischen Gartens und Museums 

zu Berlin, 

sowie dsr botanieebsn Ceatralstslls fDr dis deuttohen KeMen. 

Ho. SO. (Bd. m.) AnR^t^freben am 15. Mttrz 1008. 

Atxlrack einteloer Artikel de« Notitblatt«« an anderer Stelle u( nur mit Er- 
laabnU d«e Direktort dee botuieehea OtrlsM loliMig. AMtlge rind bei nril> 
itiadiger QaellenMigibe geeleHet 

I. Bericht über die Tätigkeit der Botänischen Zentral- 
stelle lär die deutecben Kolonien am KönigLbotanlscIien 
Garten und Museum zu Berlin im Jahre 1902. 

Von 
• 

Die Überführung lebender Nutzgewüchso aus den KulturhXusem des 
BottniaoheD Gartens in unsere Kolonien bat im vergangenen Jahre 
dadHreb eine besondere Steigennig erfiihren, dus mit der Qrttndmig 
der Station Amanl in UMmbaim endlieh eine Stitte geschaffen wnrde, 

wo auch in Ostafrika mit der ▼ersnchsweisen Anpflanzung Skonomischer 
GewHchse des feucfithoisRen Tropppklimaa in umfassenderer Weise als 
bialier vorg:egangen werden koiinto. Nicht wenifjor aln 15 Wardaclie 
Küsten sandte die Botanische Zentralätelle dorthin, gelÜlU mit Z'iO ver» 
sehiedeiieB Arten In 1068 Ezempteren. Vertreten waren damster in 
enter Linie Kanteehnkpflanten (Kiekziai Gastilloa, Flensi Fbrateronia), 
femer Kaffee in 6 vernchiedencn Sorten, CliinabSnine, Vanille, Pfiaffer^ 
tropinclie Ob-tfarten, Nutzfii'lzpr, Mcdiyinalpflanzen und ZiergewMch?e. 

Westafrika onitiug 7 Kästen, zwei davon die Station Mi'^ahölie mit 
Kantflchukbäiimeu, Agaven, ChinabUumen, Ob^starten, Muskatnuss, 
Tealcboli n. e. w., drei der Gonvemement^rten in Bnea mit China- 
(Äonen nnd Ziergewitobaen, swei der Viliteriagarten mit sehr ver- 
sdiiedenartigen Pflanzen, um welche der IMreIctor Dr. Prenee die Ver- 
waltung der Zentralstelle gebeten hatte. 

An Private um] Institute, die im Austausch dafür die Kulturh3in«er 
dea 13olanischen Gartens mit besonders erwünschten Arten bezw. 
Sämereien bedachten, gingen 4Ktt8teD, Je einer an Herrn Or. Axel Preyer 
fai Kain>| an Heim Fllanser Oeininger in San Salvador, an da« 
Koloaial-Wirtac haftliehe Komitee in Berlin md an den Jardin 
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eolonUl io Nogent M Paris. Im ganzen gelangtoi uf di«ee Weiie 
gesen 8000 BxMnplaff» im tebeodeii Znstuido snr Vertoiliing. 

Zu erwIbiMii bt im Anschluss hieran, dass die Zentralstelle im ver- 

ganppnon Jahre es sich hat angelegen Rcin lassen, in Kamerun die 
Grundlagen ftlr eine ?>infllhrung der Gnttaperchakultur zu 
Bchaflfen. 8ie erwarb zu diesem Zweck von der belgischen Barito-Geeell- 
BOhaft Tide Hmdeite von Btoeklingeu des Palaquinm oblongifolinm, Ken 
di6M in sirei Teile floodenit denen der eine» in 4 Wardsdien 
Killen Terpa^t, direkt an den Botanischen Garten in V1lEt<Nria geeandt» 
der andere von dem botanischen Garten in Berlin tibemommen wurde. 
Im letzteren hat man im Laufe der letzton Monate eine umfafisende 
Vermehrung der Pflauzen eingeleitet und wird sie weiterführen, um im 
Frühjahr und Sommer gegen Tausend PflSnzlinge zur Verscbiffbng nach 
Kameron l>ereit in liaben. 

Die Tefaeadong von SHmereien, Knellen nnd ZwielMln in unsere 
Kolonien erfolgte im letzten Etatjahre hauptsächlich von Java aas. 
Dadurch, dass der Kustos der Zentralstelle, Prof. Dr. G. Volkens, eine 
Studienreise in das indisrh - malayische Gebiet unternahm, war die 
Möglichkeit gegeben, an einem so bevorzugten Platze, wie ihn der 
berUlnnte BotaniseJie Garten in Bvitensorg darsteüt, an Ort nnd Stelle 
iHseh Tom Baam Saatgut gerade sokher VarieUtttn von NnltpBansen 
aller Art zu enreiben, die in langer Knltnr sldi als erttklawig herans» 
gestellt hatten. 

Es gingen von Hiiitenzorg aus 292 Sendungen ab, 637 Einzel- 
packete umfassend. Davon haben erhalten: der Botanische Garten in 
Viktoria 38, Bnea 2, Lome 13, Sokode 11, Mlaahttbe 4» Windlioek 9, 
Brakwater 2, Dar-es^salam 80, Ifoselii 1, Missiensatation Lntindi 10^ 

die Plantagen Mulie^a, Balangai und Segoma je 1, HerbertihtHie 17, 
Friedrich - WiUK'Imsliaftn 1, Mis-^ionsstation Monombo 11, Ponape 8, 
Yap und S iipan jo i, Samoa 21, der Botanische Garten in Berlin, das 
Kolonial -Wirtschaftliciie Komitee und die Lehranstalt Geisenheim zu- 
sammen 91 Sendungen. 

Für die Znsammenbringnng des Materials ist die Zmtralsteile in 
erster Linie dran IHrd^tor des botaals^ett Gartana in BnifteaBorg, Herrn 
Prof. Dr. M. Treub, nicht minder dem Vorsteher des Kniturgartens in 
Tjikömöh, Herrn Prof. Dr. van Romburph, vorpfliclifet. Ein grosser 
Teil wurde durch Kauf, teil^ auf den Mäikfou der Eingeborenen, teils 
von Pdanzern erworben, die als ZUchter hervorragender äpü£iaIitätou 
bekannt sind. 

Was die Auswahl des Materials betrifll, so waren die Wttnselie 

massgebend, die von selten der Herren Gouverneure, BezirksamtmMnner 
und Stationsleiter, sowie aucli einselner Privater, s^riftUeli geXossert 
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wwdtn wartn. Der BerUner Botanlsehe Garten emf^ng von allem einen 

Teil und wurde dadareh in die Lage gesetzt, in seinen KulturbKusern 
die Lücken aui^rnftillen, die die Überftlhrnng lebender Pflanien in 
unsere Kolonien uatnrgemäss mit sich bringt. 

Von Arten, die in grösseren Mengen von Buiteuzurg &m zur Ver- 
tettnng kamen, ist an nennen: Kaffee (6 der besten Javasorten), Asaam« 
Tfaee, 8aiDairn>Tabak, Reis, von Kautaehnk« nnd Qsttepeiehapianaen 
Palaquiuro borneeuAe, Paycna, Ficun elafltioa, Hevea, Manihot und 
Castilloa; von GewUrzeu Nelken, Muskat, Kardamom, Ingwer, Oalanga, 
Pfeffer, Cnbeben und Oambir; von Medizinalpflanzen Cliinarinde, Perii- 
uud Tolubalsambaum, Benzoebauin, Ureclmut^s und Cajeputbaum; von 
technisch wichtigen GewSchsen Jute, Indigo, Ramie, Myrobalanen, 
Damarafiehte, Oununigattbanm, Botan, Teak-, Bisen-, Sappan- nnd 
GedrelaholsbaniB; von Obatarten Maagnstlneny Anoneo, Papayaa, Dntian, 
Ncphelium, Bonea, Lansium, Pernea, Aclira^, Spondias, Aegle, Averrlioa, 
Stelechocarpus und Canarium ; von SchattenbMumon Pithecolobium, Cassia, 
Albizzia, CaeHalpinia, »Midliih Palmen in etwa '>0 verschiedenen Arten. 

Von Skmereien, die von Berlin aun verteilt wurden, seien australische 
I\rttergeiriiehae nnd eine grVwere 2^1 von 8orgbiiiD>yarietlten erwibnt, 
die den Goavemeinent von Ostafrika an USl worden. 

t^)er die Erfolge, die mit den seitens der Zentralstelle in unsere 
Kolonien eingeflihrten Nutzpflanzen erzielt wurden, liegen eine Reihe 
von Berichten vor, von denen besonders auf den von Herrn Direktor 
Dr. Preuss erstatteten hiugewieüen sei. Au^ ihm ist eräichtlich, dass 
der Viktoriagaiteo in Kaoiemn den bei weitem grösaten Teil seiner 
aaganblieklleli in Knltnr gehaltenen Arten der Zentralstelle verdankt 
and jettt bereits in der Lage iat, von sehr vielen hervorragenden Nnta* 
;;ewäc}isen der Tropen Saat und Stecklinge an die Pflanaer Kamernns 
abzugeben. 

Seit langer Zeit i^t die Zentralstelle bemüht gewesen, einen Aus- 
tattsefa von SXmereien insbesondere zwisdien unseren ost- und west* 
aftikaolsdiai Sebniagebleten herbelanfthren. War bisher der BrfUg 
ein geringer, so Ist in diesem Jahr cum erstenmal ein zofriedenatellendes 
Besultat erzielt worden. Sowohl von OrJtafrika wie von Kam- run liefen 
grössere Mengen von Früchten und Samen tt-ils kultiviei (er, teil-* wilder 
Oewäch-^e ein und konnten ein/.eine, nach .\nzucht in den KulturhSuseni 
den botanischen Gartens, gegen einander ausgewechselt werden. Ost- 
afrika eiUelt auf diese Weise die beiden besten KautsdiakpndnaeuteD 
Kamemna (Kiekzia und Landolphia), Kamemn unter anderem die 8tro> 
phanthusarteu Ostafrikas. Nach Beriditen, die vor kurzem eintrafen, 
ist Kickxia in Dar-es-salam gut aufgegangen und ist eine grössere Zahl 
junger Bäumchen I)ereit8 nacli der Station Amaui Überführt worden. 

17» 
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Die Beziehnngen, welche die Zentralstelle mit den TropengSrten 
anderer kolonialer Mäclite untcrhiilt, erlitten keine ünterbrechnng. Der 
frauzösiacbeu wie der britisch- und niederläudisch-indiBcbeii Regieruug 
fttblt aidi di« Vonraltnog fibr nnnigbelie wertvolle Zuwendongeo gaot 
iMSOuden trerpfllditet Dm «NoHsbUti des botanitdheii Gariens und 
MiiBeum»" wurde wie bisher mit den VeröfTentlichungen fast aller 
botanischen und Versuchs- Gärten der Welt au^gelaiisclit und dadurch 
ein umfassender Ginblick in die Bestrebungen gewonnen, welclie sich 
auf agrikulturellem Qebiet in Uberaeeischen Ländern Bahn brecheo. 

Die Eingänge ans unseren Kolonien an lebenden und getroekneCen 
Pflanseoi an HotemMgegenstlnden aller Art, aa Produkten und Fabrikaten 
haben sich erfreulicher Weise sehr gemehrt, und vetiUilt die SSentnü- 
stelle nicht, den Übersendern, Behörden, Offizieren, Beanten, Iliflsionareo 
nnd Privaten dafllr bebten Dank auszusprechen. 

An Herbarptlanzeu gingen ein durch die Herren: 
Oberleutnant Merker .... 123 Num. aus der Massaisteppe 

Dr. W. Base 140S » , Oetafrika 

Okmomieral Biek .... 847 , , Usainbara 

Dr. Kununer 15 ^ „ „ 

Hauptmann V. Pritkwitsu.Gaffiron 368 i, « Uhehe 

Missionar Stolz 97 „ „ dem Livingstone*Gebirge 

Diakon Liebusch 86 „ „ Usambara 

Fontasaesflor Dr. Holta . . . 886 „ „ dem Baehaenwalde 
Prof. Dr. A. Eagler . . Uber 8000 . , Ostafrika 
Stationsleiter Graf Zech . . 28 , « Togo 
Oberleutnant Thierry , . . 14 , , „ 
Stationsleiter Dr. Kersting . . 132 , « „ 

Fr. Schroeder 99 ^ s » 

GoavemementsgSrtnerWameeke 71 n n * 
Plantagenbesitxer Zenker . . 198 „ « Bi|rtnde 

QKrtner Rudatia 48 « « Nord«reet-Kanienui 

Stabsarzt Dr. HOsemann . . 8 « „ Ngoko 
Direktor Dr. Prenss .... 86 » » Kamerun 

R. Foermer 65 „ „ Windhoek 

Professor Biro 30 „ n Neu-Guinea 

Dr. Lauterbaeh 400 « « « 

Dr. B. Nyman 460 • • « und dem 

Bismarck- Arehipel 

Dr. Woinland 384 , „ Non-Ouinea 

Dr. Kraemer 50 „ „ Samoa 

Bozirksamtmann Frita ... '^O „ „ Saipau 
Qoovemeafliita^lrt. Zimmennaaii 880 „ „ Tsingtan 
Qeaeralaiiilor r, Trotha . . 164 . « China 
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Mit dorn kaiserlichen Gouvernement für Deutsch- Oitafrika ist die 
Vereinbarung getroffen worden, dass nach der erfolgten Beätimmung 
des tingegangeneo lUterial<) die DiiUelteii wieder D«eh Dftr-eS'Balain 
BWttdigehea, mn dort gemeinMUB mit eodem von Iiier an« naeli dort 
Überführten o-ttafrikani'tchen Pflanzen den Grundstock zu einem Herbar 
alter im Schutzgebiet vorkommenden Gewächse zu bilden. Es wäre 
sehr wünschenswert, wenn auch die Verwaltungen unserer anderen 
Kolonien sich zu einer gleichen Einrichtung cntächlüasen. Vornehmlich 
in Kamenni dVille das VoriiandenselB eines mK den HiUnnitteln der 
Boteniselieo Zentralstelle viseensehaMleh bestimmten Herbars nnerilsdieh 
sein, solyald die Laboratorien im Viktoriagarten fertiggestellt sind. 

MuseumagcgenatXnde, lebende Pflansen nnd Saat (ttr die Koltnr- 
hKuser sandten ein: 
1} ans Oatafrika: 

das kaiserliche Gonveraement doreh Begierungsrat Dr. Stuklmaon 
Frttehte, FimehtsUbide und BUtter der Baphia- nnd Borassnspahnen, 
Früchte der Oalotropis proeera, Saat von ügandakaffee, Strophanthns- 
arten, Pfeilgift von KilosBa, eine Kollektion Pilze, Proben erkrankter 
Kaffee- nnd Sorghumpflanzen, Kantschnkproben, Farb^tofTpflanzen ans 
Bukoba; Ökonomierat Eick 98 vcri^chiedene SMmereien; Dr.W. Busse 
Frflchte von Landolphiaarten und Rindenatoff von Ficus aus Bukoba; 
Oberlentnant Merker Samen von Jatropba Coreas nnd Hydnora 
abysriniea; Hauptmann v. Prittwits und GafAron diverse HMier; 
die Handei - Gesellschaft Proben erkrankter ffslfeeplllilieil, 
Diakon Liebuach Faserstoffe; endlich Prof. A. Engler von seiner 
Expedition durch Ostafrika mehr al^ 200 trockne und in Alkohol 
konservierte Objekte für das Museum und gegen 200 lebende PÜauzen 
Ar den boteaieehen Oaiton. 
2) ans Togo: 

Prof. Dr.Schweinfurth Kolantisse ; GonvemementagKrtner Wa r n e cke 
Früchte, Hölzer und Strophanthusarten ; Oberleutnant Thierry 
Früchte von Amblygonocaipuä Schweinfurthii; Stationsleiter Graf 
Zeeb FrUchte und Holzprobo von Pseudocedrela Kotschyi und ätro- 
phanflittiarlen; StafioosMter Dr. Kersting 94 trockne nnd Spiritos- 
objekte, insbesondere Palmen- nnd Tamsarten, Hols- nnd Kanlsehak- 
proben umfassend; das Kolonial-Wirtscbaftliehe Komitee 
BanmwoUproben« 
8) ans Kamenin: 

Direktor Dr. Preuss grosse Mengen von Sämereien kultivierter und 
einheimischer Oewichse, Proben von Zimmet, Ramie, Baumwolle, 
Johimberindei Alkobolmaterinl von Palmen nnd Krankheiten den 
Kakaobanms; PlantagenbeeUMr Zenker Hbisproben» Simereien md 
Spiiitnsol^ekte. 



Digitized by Google 



4) aat SUdwest-Afirik*: 

Prof. Dr. Scliwpiofiirlh verftcliiedcno Frlichto and Prodokte; Herr 
S. riüfmo 10 lOxoroplare der Welwitschia mirabilis; Herr Dar^rat z 
Friiclite von Acacia GirafTae; das Kolonial - WirtHchaft liehe 
Komitee Samen und Früchte von Bauhinia Burkeana und Copai- 
fim Hoptne. 
6) aoB den Oebieton der Bttdwo: 

Frau Landeshauptmann Brftndeia IndmtriMnengiiisse der Marahall- 
Insulaner; Dr. A. KrSmor Faserproben um Samoa; Bezirksamtnann 
Fritz Schokolade und Arrow-root-Mebl von den Marianeo. 
6) aas Tsingtau: 

GoavernementsgJtrtner ZimmermaDn Fleehtwerk aus Qrisern. 
Den HemD C. Jttrgena in Rio grande do Sol, Baron v. Haltsan in 
Paraguay, Prot Dr. C Boieiie in SanUago, Dr. Paaaarge in Stegliti, 
Dr. Axel Preyer in Kairo, Dr. Ridicy in Singapore (tthlt sieb die 
ZentraWtcllo fUr Sämereien von Natzpflamen ▼erpfliebte^ die aie die 
Gute hatten zn bePchafTen. 

Die wissenschaftliche Bearbeitung der Eingänge ans unseren Kolonien 
voilsog flieh in derselben Weise wie in den fiHhereo Jahren. Nadidem 
die Objekte pripariert und m(Mitiert waren, worden sie unter die Be* 
aroten de^ Botanischen Museums verteilt and von diesen, je nach dem 
Spezialgebiet, welches dem oinzrlnen zugewiesen ist, einer facIiknndlLien 
Prüfung und Bestimmung nntcrzot^en. Die Resultate der Bearbeitungen 
sind in folgenden Publikationen niedergelegt: 

a) in den Jahrbttdiern für ajBtematiflebe Botanik: 

A. Engter, LUiaceae, Omdfbrae, Si^petalaeeae, Linaeeae, Pe- 

daliaoeae, Campaunlaceae, Rutaceae, Simarubaceae africanae. 
O. Velkens, Die Veü'otatinn der Karolinen mit besonderer Be- 

rllckBiolitigiing der von Yap. 
R. Pilger, Acritochaete, eine neue Gramineengattung aus Afrika. 
W. Busse, Zur Kenntnis der ostafrilcaniscben Landolpbien. 

B. Oilg, Über die Oroppierong der alHkanisehen Arten der 

Gattung Strophanthns. 
£.Oilg und W. Busse, Die von W. Bosse in OstafrilM gesammelten 
Strychnos-Arten. 

W. Busse und R. Pilger, üb^r Kulturformen der Sorghumbirse 

aus Deutsch-Ostafrika und Togo. 
W. 8 eh midie, Algen, insbesondere solebe dea Plankton ans dem 

Nyaaaaaee, gesammelt von Dr. FttUebem. 

E. Hallier, Bi;;noniaceae africanae. 

b) im Nntizblatt des Königlichen Botanischen Gartens nnd Museums: 

H. Thums, die Rinde des Tdcliongottbaums; in Kwai gewonnenes 
Opium. 
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H.TbomR und C. Mannich, Über den Saft des B*umM MafiMk 

oder Maali ans Samoa. 
C. Manuicb, Kiuo von Eucalyptus drepanopbylla; Uber das Uan 

d«r Behirmartigen Albisxia fMtigiaU. 
Dr. Grnneri Ob« Tugo^Kaolsdink. 

O. Beheffler, Über die Besobaffenlieit des ÜMinbftntwftldea nnd 

und Uber den Laabwecbael en Blamen deRselben. 
£. Merker, Pflanzen der Maftsaisteppe, welche bei den Massais 
teils als Medizinalpflanzen, teils als anderweitig uUtxUcbe 
oder scbfidliche Pflaazea Beachtung üudco. 
6. Tbierrji Ober die TenreDdims ron Aeaei« «nbiet. 
P. Preaas, Die Knltar der too der Botaniieheii ZeotralateUe 
atammendeD Natapflaaien in dem Botaniaehen Qarlen tob 
Viktoria, Kamerun. 
U. Harms, Über das Vorkommen der Mdiaceen - Gattung Pseu- 
docedrela im Togogebiet, neb-^t Bemerkungen Uber die bisher 
In Afrika nacbgewieaenen MUMfoniblnme. 
e) aelbelladige Werke: 

A. Engler, Vegetations-Ansichten ana Deutsch -OstafrilEai naeh 
64 photographischen Aufnabmen von W. Qoetae ansammen- 
gestellt und besprochen, 
d) im Erscheinen begriffen ist eine nach den Bestimmungen der 
HoseamsbeamteB nnd einiger wävtr Botaniker beigestellte 
AafilUnng der Pflaaaen, welehe Herr Baam im Anftn^te dea 
KoloDiai •Wirtscbaftlichen Komitees in Angola Bammelte. 
Von den im Botanischen Garten fUr den Kolonialdienst ausgebildeten 
Gärtnern trat P. Rathke beim kaiserlichen Gouvernement für Deutsch- 
Ostafrika ein, um zugleich mit dem ebenfalls im Botaniaehen Garten 
ausgebildeten, bisher in Togo tbätigen B. Warnecke eine Stelle am 
neuen Amaaigartnn in Uaambara an bekleiden. A. Pretaaeh nnd 
K. Knta erbielten Stellungen ala Oon?enement8glrlner in Kamemn. 

Mit AusrUslungsgegenständen, wie Pflanzenpressen und Papier, 
Etiqiif'ttoii, Ramenkapseln, Olri-ern, Tiihcii, Spiritus, Naplitalin, Kisten 
mit ZiinkeiiHatz u. 8. w. wurden .seitens der ZenfralHtelle verstehen die 
Herreu Geheimiat Prof. Dr. Ä. Engler, Dr. W. Busse, Plantagen- 
beritaer Zenker, Proknraior der weinen Viter Aleia Cenradai Zoll- 
verwalter Stark, Paater Karl Meinhoff, Beig-Ingenienr Bdiinger, 
Forschung^reiaender K. Seblllinga, lIlMionar O. Stola und Pieü 
I>r. G. Volkena. 

Von Auskünften, dio teil-« brieflich, teils in Form umfassender 
Gutachten erteilt wurden, seien folgende erwähnt: Uber den Anbau der 
Qinaeugpflanae in Tafaigtau; Uber die MaflilakrankheÜ dw Sorghum; 
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Uber Bänme, die von Moaquiton peroieden worden; Uber die Ileil Wirkung 
des Jasminnm glabriusculuro j Uber wilde KaiTeearten aus Mufiode; Uber 
KrulAeiteii im KaffiBebaniiM am KiliniMidaeluuro; ttb«r wfld« Taailla- 
arteo «IM Ostafrika; Uber afrikanisehe BoraMnapalneD; ttbw die Ver> 

Wendung von Banibusstangen zn LanzcnachSften; Uber Nutzhölzer 
und Farbstoffpflan/.cn Togos; Uber dir Möglichkeit der Kultur des 
Maiidelbaums in SUdweat-Afrika; Uber Kulturmethoden veracbiedeoor 
Nut£gewächse Javas. 

Henrorgeboben wt nun BdiloB«, daw Prof. Dr. A» Bagler im Sommer 
dicflM Jahres eine Reise oaeh Ostafrika attsgeftthrt hat, aiebt nur um 
durch eignen Augcnsebein dneo BinbUek in die VegetationaverhSltnisse 
dieses Sciiutzgebietes zn gewinnen, sondern auch uro an Ort und Stelle 
die Verhältni-^se der in der (iilindnng begriffenen biologiseb-landwirt- 
Bcbaftliclien Versacbsstation zu Amani keoneD za lernen. 



IMe Botanisehe Zentnüstelle hoft dweb dieoen imd doreh alle 

vorhergegangenen Berichte den Beweis geliefert SQ habeO| dass sie ihrer 
Aufgabe, die Erforschung und Entwicklinifr nnsorer Kolonien zn t>5rdpm, 
nach 7-wei Seiten hin gerecht worden ist. Durch Heraingabe f iner 
Beihe von Fiorenwerken hat üe auf rein wis.senschaftiichem Gebiet es 
erreiebt, dasa snr Zeit Jeder in der Lage ist, stell Iber die Vegetations- 
▼erhiltnisse Ostafrikae, Hen-Qnineaa, der Marsball^Inseln nnd der Karo* 
lincn die eingahei^elaa Kentidsse an verschaffen. Sie liat doreh Ver* 
arbeitnng dos ans Togo, Kamerun nnd SUdwest-Afrika eingof^an^enen 
gewaltigen Material-? die Grundlagen für eine Flora auch dieser Gebiete 
bereitet und ist dabei, ein Verzeichnis aller bisher aus Kiautachau be- 
kannten QewIdMe aasammensmtelien. Ntoh der andern, die Praiis 
angehenden Biehtnng bat sie es sieh angelegen sefai lassen, den Laadban 
unserer 8ebnligebiete in allen seinen Zweigen aaf die mannigfachste 
Weise zn unterstützen und zn heben. Tausende von lebenden tropischen 
Nntzgewächaen und SSmereien aller Art gingen hinans, nicht nur um 
den Behörden, sondern auch Privaten das notwendigste Material fUr 
Versuchszwecke zu liefern. FUr viele dieser Nutzpflanzen ist eine 
dauernde Ebifrlbning geglUekt, so dass nonmehr niehta weiter n9tig ist, 
als dnreh ei^rtdieQde Termehrnng nnd InkoUrnrnahme Gewinn daraus 
m liehen. Auf diejenigen Nntipflanzen, welclie der wilden Vegetation 
unserer Kolonien angehören, wurde in zahlreichen Publikationen hin- 
gewiesen, ihre Verbreitung festgestellt und ihre Produkte Fachleuten 
zur Begutaclltun^ und Bewertung Überwiesen. 

Bei den geringen Mitteln, die der Zeatralateile nur VerfUguog stehen, 
bitte sie diese rnnüMiende Thitigkelt niebt entiUten kSnnen, wenn sie 
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nicht infolge Angliederunp an den Botanischen Gai len und das Botanische 
Museum z\i Berlin sich ciuerfeits der Mi(arb*'itcrschaft des gesamten 
Beamtciit<tabes beider Inatitate, audert rseits der Verwertung und Bo- 
nntsnng grosser, seit fiut einem Jabrhond«t stmunmengekommener bo> 
tMiMhw Sanunlnngto hitte erfireiwB kOnoen. Fttr die ZulEiinft gedeekt 
sie iliren WvkoDKBkreia naeb twei Bichtungen )iin so erweitem, einm«! 
mit Bezug anf Bpftchaffnng von Simereien und lebenden NuttgewMch*en, 
das andere Mal mit Bezug auf deren ausgedehntere Ileraneucht in den 
Kulturhäusern des Gartens. Die Beschaffung von Saatgut geschah bisher 
im wesentlichen dmrcli Kauf bei UberseeiBdien Firmen und dareli Taoeeh 
mit den Botaniiehen Girtea anderer Kokninletanten. In beiden FUlen 
war eine fachkundige Prttfong des Materials anf riditige Bestimmang 
und Keimfähigkeit vor der Abnalime aosgesebloasen und daraus ergaben 
sicli viele FehlschlMge, die neben manchen geglückten Vorsuchen zu 
verzeichnen waren. Durch das Buitenzorg-Stipendium, welchcH alljährlich 
zum mindesten einen wisaeDScbaftliob gebildeten Botaniker naob Mieder« 
llndisdi- Indien Unanaaendet, ist nnn inai^n eine gOnatige Wendmg 
eingetreten, ais die Zentralstelle von jetst ab in einem der Haupt- 
plantagengebieta der Erde fast ständig einen Mittelsmann liat, der sie 
sowohl wie nnsere 8:ldsi'C'-Schutzgebiete mit allem Gewünschten und 
von dort Beziehbarem in bester Wei-%e zu versorgen verma;,'. 

Auch iu andere Tropenläuder wenden sicii Jüngere Botauiker in 
steifender Zahl, nicht mehr wie fiHber, um ale nnr pflaniensanmelnd 
SU dnrefastreifen, sondern nm in Useten Standqnartieren andaaemde 
Studien zu maehen. AUe kitanen der Unterstützung des Berliner Bo- 
tanif'clien Museums nicht entraten und alle können darum in den Dienst 
der kolonialen Sache gestellt werden, indem man ihnen aufgiebt, die 
Mutzpflanzen ihres Aufenthaltsorts, sei es lebend, sei es iu Gestalt von 
Simereien, an die Zentralstelle einzusenden. 

Bei den besdirankten BaumverMUtnisBen war es bisher nur mSglieb, 
Anasaat nnd Steeklingsvermehrung mit Bttekflcht anf die Zahl der 
Individuen in engen Grenzen zu halten und namentlich den Ansprüchen 
Privater auf Liefenniü: der oiler jpiipr Nutzpflanze konnte darum nicht 
immer in genlit;ondt'm Umfange naeht^ekommeu werden. Das wird 
anders werden, sowie die neuen Kulturhäuser in Dahlem sämtlich in 
Betrieb gestellt sind. Der Zentralttdle ist dann die Möglichkeit ge- 
geben, stets grOasere Saiten in Bereitaehaft an halten nnd an alle aicb 
meldenden Interessenten abzugeben. 

Schon wiederholt wurde auf eiuen Maugel hingewiesen, der sich 
im Verkehr zwischen der Zentralstelle und unseren Kolonien heraus- 
gestellt hat. £s fehlt deo meisten dieser ein unter behördlicher Aufsicht 
stelmider BotaiMiM «dir Veraw^-Qarlen. StaÜonsglrtatt kSanea 
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einen solclien nicht ersetzen, tiio entstehon durch das persönlicho Interesse 
eines Cliofti und vergehen gewöhnlich wiederi sobald derselbe einen 
Nachfolgor erhalten bet Oans andera wiilM» TenodMglrteii mter 
etnem wifleensobalUieb gebildeten Leiter. Wie Kemeraii ehien Botaniieheii 
Garten, dessen hohe Bedentaankelt für die Kolonie niemaod mehr 
leugnen wird, bereits seit Jahren besitzt, 0=»(afrika ihn nunmehr in 
Aman! erliHlt, so sollten auch in To^^o, Deutsch -Slidwestafrika, Nen- 
Ouinea, Samoa und auf einer der Karolinen Institute gegründet werden, 
die in der Kultur von Nntzgewlohsen ihre alleinige Angabe sehen. 
Man gebe ihnen die Wglielikdt, aieh von Itleinen Anfifogen herane 
alfaalblieb tu erweitern, dann wwdea de gau tob lelbtt aa IGttd- 
punkten werden, von denen die agriknlturelle Hebung des betreffenden 
Oebiets ausgeht. Einer gewissen BelbstHndigkeit bedürfen sie, aber 
eine Zentralntelle im Mutterlande werden nie nicht entbehren können. 
Aneh sie ist auszugestalten, in dem Masse, wie dio Zahl unserer Uber- 
eeeiaehen Temehiglrlen inid Fflaasnngen smimnit. 



IL Dle's ExpeditioD nach den iautschuk-fiebieten 
des imuonanstroines. 

Dritter Bericht fliier den Verlauf der KantsdiiiiL- 
Expedition vom Mai bis zum November des Jahres 1901. 

Von 
Brani Dl«. 

Im aweilen Beriefat reichten die Hilteiinngen bis an meiner Ankunft 

an der Bocca do Tejo, dem Endpunkt der diesjlhrigen Expedition. 
Zoerst wohnte ich an diesem Orte auf dem Lande, wo mir der Besitzer 
in seinem Warensdiuppen einen Platz für meine Sachen und zum Arbeiten 
Uberlassen hatte. Später siedelte ich wieder au Bord des Dampfers 
Paraense Uber, nm deesen AMdirt abEttvarteo. 

Ich hatte sieh enteehlosmi, nein Hauptquartier etwas weiter den 
Fluss hinab zu nehmen, denn hier konnte ich leicht in der trockenen 
Zeit p:an7.1icli abgeschnitten werden, weil mein vieles GepMck sich nur 
mit gro-isen Schwierigkeiten bef()rdorn lie^H. Auch war ftlr dieses Jahr 
ein Mangel an Lebennmitteln zu befUrchten, der je weiter oben um so 
fühlbarer sein muMste. 

Naeh im ganaea 20tlgigem Anfeatbait lehwoU endlieh der Jvnk 
ao an, daaa an Haehnittag des 14. Hai der Daniifer den Anker lichten 
konnte. E<» durfte der scharfen Windungen de« Flusses und der vielen 
im Flu88bf>tt steokon f<ebliebenen BaumstHmme halber nur langsam 
gefahren inul in der Nacht muäste angehalten werden. Am anderen 
Tage war au einem Landungsplatz (Minas Gerae^t) noch einiger Auf» 
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enthalt dnrcli daa Verladen von Gummiballen und dariiaf ein weiterer 
dneh die vaigebliclie HUfeleiatnng, wddie dnen anderen Dampfer, der 
naf Felsen eitlen geblieben war, na Tlieil wurde. fiSndliiA paseierledie 
Paraense glQAKch die en^te Stromschnelle, geriet dann aber auf eine 
Sandbank , von der sio bis die Nacht hereinbrach nicht loa konnte. 
Am anderen Morgen aber war der Vlm?- wieder 9.0 gefallen, dasa an 
ein Weiterfahren nicht zu denken war, und so blieb der Dampfer 
voUe flinf Monate im Trodcenen sitzen, wXhrend welcher Zeit die 
Hanneobaft vielen Entbebrongen anigeeettt war. 

Ich selbst blieb noeb nebt Tage auf dem Dampfer nnd nahm dann 
das Anerbieten eines jungen anteraehmenden Mannes, Carlos Jovem, 
an, der mich in einem Boot mit allen meinen Sachen an den JurnA 
Miry mitnehmen wollte. Uerr Carlos Jovem war mit dem Besitzer der 
dortigen Kautschuk wHlder befrenndet| und au»8erdem war ich audi von 
den Vertreter dee Hanees Hello dortbfai peraSnUeb empfebleo worden. 

Naeb efaMr Fabrt von 4*/« Tag langten wir am 86. Mai an 
unserem Ziele an, und ich wurde daselbst vom Besitzer Tenente 
(Leutnant) Joi6 Lucas de Barboia freundlichst aufgenommen nnd so 
gut ala möglich untergcbraclit. Einifje Tage darauf lauj^te auch der 
Dampfer Costeira an, welcher nach dem Ausladen ebenfalU nicht genug 
Wasser sor RtteklMbr batto nnd awei Monate warton nmsste; wmranf 
er dann noeb eine balbe Tagereise weiter nnten wieder awei Monate 
»itzen blieb. Während der ersten nwoi Monate war icli bestSndiger 
Gast auf dem Dampfer und bin vom Kommandanten Martins nnd den 
Offizieren aufs liebenswürdigste behandelt worden. 

Am 1. Juni entliess ich «ach meinen botanischen Gehilfen und 
DienoTi da er mir «nboqnooi wurde nnd nfebts mehr nttlste. 

War nnn aneb lUr das botanieebe Bammeln die Oegend nm den 
JurnÄ Miry durchaus gttnstig, so konnten doch daselbet die Verhiltnisse 
nicht nntersuclit werden, unter welchen die Hevea wMchst, die auf der 
Terra lirme den besten P>trap^ liefert. Ich muss hier meinen zweiten 
Bericht insofern berichtigen, dasd diese Hevea nicht an dem Haupt- 
flösse vorkommt, an dem dieselben VerbSltnisse wie am unteren JaraA 
herrsobony sondern am Oborlanf dar kleinen Znflnese, dem eogenannten 
Centro. Nach dorthin werden Waren und Proviant aof sehr beschwer- 
lichen Wegen befördert, deren Transportkosten sich nur decken durch 
doppelten Gnmmiertrag. Abgesehen davon, dass in dickem Gebiet des 
Centro.^ die reidiste botanische Ausbeute zu erwarten war, legte ich 
auch grosses Gewicht auf die Lösung der Frage in betreff der guten 
HoToa anf der Terra firme nnd nnterlioss niohtSy nm eine Reise dortbin 
dmefasoselnen. Der Beritaer, der hm nnd wieder Leute naeb dieser 
Qegendi den kleinen Flnss Juru& Miry, hinanfeendet, willigte aneb eln| 
ttieh an einer aolehen Fahrt teilnehmen in lassm. Als Ith nnn am 
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Anfang Juli vollständig reisefertig war, da warde mir erklärt, dass man 
«nsaer einigem Handgepäck meine Übrigen Sedien nieht veiliden kttane, 
die BeMerung der Waren Air die Swingdros wire so driegend. Unter 
dieaea ümstitnden verzichte te ich auf die Reise, denn was sollte ich da 

einen ganzen Monat ohne Papier zum Pflanzen sammeln, wo ich nicht 
einmal wussto, ob ich fUr die Kautachuk-Frage ein gewUnBcbtes Resultat 
ersielen wUrde? 

Zur Zeit der Kautaebukemte sind aber alle Arlieitskräfte derart in 
AmiMmch genommen, da« man aelbst für vielen Geld keine Laote aar 
Begleitung bekommt Mitte August boten sieh allerding« dnmal B Leute 

an, die micb den Flosa hinanfTahren wollten ; e» war aber damaU gerade 
der niedrisjato Wasserfltand, weshalb ich von der Reiste Abfand iialim. 
Bei günstigem Wasserstand dauert die Roii^e 4 Tage, bei ungllnstigem 
bis 8 Tage, denn das Kanoe musa bald Uber Sandbänke und Uolsstämme 
gezogen werden, bald aind die Waren ans« ood wieder elnsoladen. 

Als gegen finde Aogost wieder dn grSsseres Kanoe den Jnrai Ilirjr 
litnaufj^oscliirkt wurde, sagte mir der Tenente, welclier wusste, wie sehr 
ich wUn-^rhte, dorthin zu p^^lan^jen, dass ich jetzt mit allem meinen 
GepHck diese Rei-te machen könnte Leider besserte sich, wie es erst 
den Anschein hatte, der Wasnerdtand nicht, und ala wir abfuhren, blieben 
wir gleieh am Aofonge alle Aogenblieke aitsen; das Kanoe war mit 
Hinsuflignng meines Oqileks doeh ao soliwer geworden. SchlieatUeh 
musste ich dann auf Zureden der anderen Ißtrenenden nadigeben und 
die Reise wieder aufgeben. 

Zuletzt engagierte mir noch der Buchhalter des Tenente einen 
Mann, der mich fUr gute Bezahlung au einen nicht so weit entfernten 
Kautachukwald mitnehmen sollte. Dieser Mann war Angestellter bei 
einem anderen Bedtaer ond beförderte vielfiwh Waren naeh den ent- 
legenen Kaotaebokgebieten. Am 15. September fbbren wir nun in einem 
kleinen, aber gut vollgeladenen Kanoe ab und den Jura& hinauf. Ich 
hatte mich auf da^ No?weMdia;«te beschrUnkt, wa=» ich flir 4 Wochen an 
Papier, Wäsclie und Proviant brauchte. Das Kanoe hatte eine gute 
Falirt, muHSte aber Uber Hindernisse oft geschoben werden, und dabei 
ereignete es sieb, dass Wasser <^drang, in die Kisten sickerte und das 
PflaaseniMpier nass machte. Dieses Papier worde nun swar an einem 
sonnigra Ufer wieder getrocknet; unsere R'^ise wurde jedoch sehr auf- 
gehalten. Am dritten Tage hatte ich durch Dnterlaj^e von Holz endlich 
das Gepäck so aufgestellt, dass bei einiger Vorsicht und baldigem Aus- 
schöpfen des Wassers das Masswerden vermieden werden konnte, üm 
meinerseits die Reise >u erleicbtem, seilte leb mieb allen Strapaaen 
ans, ruderte naeh Kriiften, sprang in daa Waaser ond half mit, das 
Kaoee, wo es nStig war, n heben ond ao sohlebeo. 
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Mein Begleiter war wohl tttchttg, doch trank er viel Branntwein, 
ein Umsland, den Ich nicht liiiidern konnte, weil er nicht mein An- 
gestellter war; schliesplich vergritf er sich sogar an einem GePisse, da« 
er mitzunehmen gebeten war. Nachts legten wir immer an einem 
Woboplatze an und sehliefeii in der HSngematte io den dortigen 
Baraeken. EKe Lndnng wurde am Flusofer gelaawn nnd tlberdeekt. 
Auf mein Gesuch, das GepHck etwaig höher am Ufer hinaufzubringeD, 
antwortete mir der Mann, er kenne den Fius-i mid werde schon dafür 
sorgen, daas nicht» nass werde. So hielten wir am Ende des dritten 
Tages an einer Baracke der Seringeiros an, luden aus und Übernachteten 
dort Es kam ein Gewitter, der Mann, der viel Branniw^ getmnken 
hatte» sehlief fiwt nnd ieh glwibte, eo ael alles in Ordnung. 

Als ich am frühen Morgen an den FIush kam, da war er bedeutend 
gestiegen und die Kisten lagen alle im Wasser. Der Mann holte zwar 
nun alle StUeke heraus; aber an eine Fortsetzung der Reise konnte 
nicht mehr gedacht werden. Der Begleiter wollte nicht warten und 
desihaib liesa ich ihn gehen, denn einem so unauverlfissigen Menschen 
modite andi ieh mieh nieht linger aavertnmen. Nnn mnsste ieh ehie 
Woehe bei den swei Serbigeiros bleiben mid troeknete meine Baebea 
und das Papier. 

Zum Glück hatte ich ausser verschiedenen verdorbenen Nahrungs- 
mitteln keinen grösseren Verlust erlitten, der Handkoffer war mit in dio 
Baracke genommen worden; doch musste ich mit unendlicher Mühe 
mehrere TUge lang das Papier am UÜmt ansbreiten nnd trookncn. Ende 
der Woehe kam nun der Beaitser, mit dem ieh apraeh nnd der gern 
einwilligte, mich nach seinem Wohnorte mitzunehmen. In Beiern, so 
hieps der Ort, bin ich nun noch 17 Tage geblieben und bin mit 
grosser Aufmerksamkeit und Gefälligkeit behandelt worden. Wie ich 
mich nun orientiert hatte, ist die Terra hrme dort unfruchtbar; das 
Gebiet mit der guten Hevea*Art tritt am unteren Junik Mfary sehr weit 
NiVok nnd bot sieh keine Gelegenheit, dieses lu erregen. Bs stellte 
sieh tlberhaupt heraus, da^g'es besser sei, so lange ich von anderen 
Leuten abhänpjifi; war, keine schwierigeren und grösseren Unternehmen 
zu ver8ucheu, weil diese leicht ein gutes Ergebnis der gansen Expedition 
gefährden konnten. 

In der Tat haben alle diese Versnobe in die KautschukwMlder des 
Centros sn gelangen, mhlUtnfemlssig viel Geld nnd viele Anstrengmg 
gekostet und dabei nnr ehi geringes Ergebnis ersielt, wihrend mein 
Aufenthalt an der Mündnng des Jura& Miry vorldlhafter gewesen ist. 

Am 8. Oktober kehrte ich min an den Hafenplatz des JuruA Miry 
zurück, woselbst ich ziinUclist die Sammlungen zum Versenden zurecht 
machte und in Ordnung brachte. Dann schwoll am 15. der Fluss stark 
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an, die oben t^itzengebUebeneD DanpAr wurden frei and anch die 
ersten Dampfer langten von unten an. Am 19. benufzte ifh meinen 
früheren Dampfer, die Paracnse, um zunJiclist nach dem unteren 
Jurua zu gelangen, wo ich am 25. in Fortaleza blieb. An den Be- 
siteer der dortigen Onminiwllder war idi ▼eo Herrn KooMd BimA^ 
MhSn g»» besonders erapfthlen worden. Ken war daselbst aber fttr 
die Aafhahme eines Botanikers durebaiM niebt eingerichtet, denn es 
wohnten 4 Familien in einem Haii'^e zusammen und deshalb bescbloss 
icli, nicht langt' zu bleiben. Üa man Uber die Ankunft der ver- 
schiedenen Dampfer ganz im unklaren war, so wurde meine Abreise 
sehr unbequem. Binmal kam ein soleber an, als ich gerade inmitten 
mefaier botaniaehen Arbeiten war, sodass leb nidit schnell genug packen 
konnte. Bndlich am 18. November nachts 2 Uhr wurde mir dw Dampfer 
Jnruä gemeldet, auf dem ich mich dann schnell einscbHRe vnd mit dem- 
selben in fast 9 Tagen nach ManAos fuhr. 

In Fortaleza fehlte es nicht an Nahrungsmitteln, einmal, weil dort 
Fischfang und Jagd ergiebig sind und dann, weil dorthin fast das ganze 
Jahr DampÜMr fiüireo* Am oberen JnruA hatte man, als die Dampfer 
nicht genug Waren gebracht hatten, schnell die ansgedehnten, im 
Sommer (zur trockenen Zeit) erscheinenden Sandbänke des Juru& mit 
Bohnen und anderen Nahrimpspflanzeu bepflanzt und ?o dem Prblimrasten 
vorgebeugt. Allgemeiner und l'iilil barer Mangel herrsclite nur an Ideineren 
Produkten, so besonders an Salz, Katlee and Seife. 

mren aber die Dampfer von ParA oder IfaaAoe noeh «Ineii Mmiat 
linger ausgeblieben, so wttrde wirkliehe Not eingetreten sein. Zwar 
hilft man sich in solchen Fälleu, besonders auch durch Fischfang und 
Jagd; dunii aber kann der Seringeiro nicht arbeiten nnd die GUBUni- 
ernte bringt natürlich keinen Gew inn. 

Die Ergebnisse dieser etwa sechs Monate daueruden Reise sind 
folgende: Nene Kautschukpflanzen, ausser einer unbrauclibaren Hevea- 
Art sind nicht gesammelt, wohl aber swti Arten b BIttte angenommen 
und die Lebensbediiigungen der früher erwXhnten Angehender nntor- 
sucht worden. Femer habe ich auch 0 ( !( ,:(> nheit gehabt, Einblicke in 
das Getriebe der Kant^cliukgewinnung zu bekommen, worüber ich später 
ausführlicher berichten werde. Die Sammlunj;« ii d» r höheren PHanzen, 
ausser vielen Kryptogameii, habeu sich um mehr als 400 Arten ver- 
mehrt und ausserdem sind FtHehte imd Samen ani|^ommen worden. 
QnaUtatiT dttrfte diese Sammlung viel wertvoller als die erste sebi, 
weil die Flora des oberen Juruä von der des unteren nnd von der wohl 
schon bekannten Gegend von Manäos versehieden und wenif^er bekannt i'^t. 

So günstig auch die trockene Zeit zum Präparieren der PHauzea 
war, so sei doch hervorgehoben, dass in ihr die wenigsten in Blüte an- 
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zutreffen sind; es ko^tefe daher viel mehr Zeit, reichlirliea Material zn- 
saninieDziibringeu. Die erreichbare Umgebiiug von Juruii Miry war ent- 
Bchiedeu mauaigfach und bot vielea Intcrc^saute. Der Vargem am 
gvgeDlItMrliegeiiden Ufer wtr weniger reieh an seltenen Pflinien, dooh 
befimcl eieh da die HafBesiaeee, welidie die Stimme tob mdir als 
30 BKamen 1 — 3 m hoch ttberiog- Auf dem diesseitigen, Unken Ufer 
hatte ich nur einen Stamm {^efumltii. Dort wurden aber an einer 
höheren Stelle de-» TTorwaldes eine Menge seltener Plianzen geKaminelt} 
80 atammbltttige Anonaeeae, Passifloraceae, Saptudaceae und 
Arieteloebia; eine aehi^ne, grosse CeavoWvlaeee, «ne kleinblütige 
Bwartsia und eine merkwllrd^ Anonaeee mit fleisehij^ygesoblossenen 
Bluten, die an langen Stielen herabbingen. 

Mannigfaltiger und reicher ist natürlich die Terra firme, die ausser 
ebenfalls vielen stammblUligen Pflanzen auch viele andere biologische 
Eigentümlichkeiten bietet. Auffallend reich »iud die Monokotyledonen 
dort vertreten und unter diesen besonders die Palmen in einer Menge 
von Zwergformeo, oft mit einfiiehem, nur an der Spttse eingesebnittenem 
Blat^ dann Zingiberaeeae, Mueaeeaei Ojelaalhaeeae, Maran- 
taeeae und Araceae. Letztere aind teih Epiphvtcn, teils Kletter» 
pflanzen nnd Rodenpflanzeii. Am Waldbndon fallen aurh die vielen 
Acanthaceae, seltener Geaueriaceae und eine Oxalidee mit ge> 
fiederten Blättern auf. 

Unter der Uniabl der Baumarten erwibae ieh nur Vertreter am 
der FunUie besonders der Palmeai Sapotaeeae^ Lanraeeae» 
Bombaeaceae, Euphorblaeeae, Apocynaceao, Moraceae, Lecy- 
thidaceae, Legnminosae und viele andere. Die Epijjhyten und 
darunter besonders Farne, Araceae, Orchidaceae und nelteuer 
Bromeliaceae fehlen nicht. Natürlich habe ich auch meiuu Beobach* 
tungen Uber die von Ameisen gesttdrtetiii Pflansen erweitert^ weWhe 
von ihnen in Mestem, den sogenannten ÄnuUmigarlm gesogen und ge- 
pflegt werden. Es Bind mir bis jetst 17 Pflanzen bekannt, von denen 
der grösste Teil nur in Ameisennestem gefunden wird und die folgenden 
Familien angehören: .3 Araceae, 5 Bromeliaceae, 1 Moracea, 
1 Piperacea, 5 Gesneriaceae, 1 Solanacea und 1 Cactacea. 
Lebende Pflanzen habe ich nicht besorgt. Einmal war es bei der Un« 
beetimmtbdt der Transportgel^enbeit und der dadurch bedingten Linge 
der Zeit ttberbaapt swdfriliaft» ob dieselben heil ankommen würden» 
and dann würde durch die Vermehrung meines sehen ohnehin umfang- 
reichen Gepückes meine Abfahrt noch mehr erschwert worden sein. 

Wenn ^'ich auch botanisch unter allen Umständen auf dieser Ex- 
pedition Reaultate erzielen Hessen, so war dies doch nicht so leicht fUr 
die LVsung der Kantsdiokfragen. Auch jelst mnse ich wieder hervor* 
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heben, d»8R man In Deutschland bei der Aiisftlhrnng; dieser Expedition 
bei weitem die äohwierigkeiteu derselben untersclialzt bat und es nur 
glücklichen Umttlnden zu danken iat, wenn dieselbe sa einem gaten 
Ende geflUut wurde. INe gronen Kaafleite in MuAos und FhiA maofaen 
•Ml aidit gnni riclitige VontellingeB von den VerhiltniMen, die hier 
lierrschen. ZnnSchst ist es nicht richtig, dass man hier tiberall 
mouatelangc gastliche Aufnahme finde. Reisendo, die nur einige Tage 
bleiben, z. IJ. Orcliideensammler, und ihr eigenes Kauoc li;iben, werden 
wohl mit Leichtigkeit Unterkunft finden. Meine Tätigkeil erfordert 
aber mehr Zeit und eines grSiseren Banm, Bedingungen, die man nor 
leiten Andel und die oft nidit gern gewihrt verden. Oa^ttiVneer gibt 
et aidrty die mdttea Leute nelimen flr Anfeahme nud Kost kdn Bat- 
gelt nnd da, wo man »ich aUenfallB für Geld arrangieren könnte, finden 
sich andere Schattenseiten, denn an Gesindel fehlt es hier auch nicht. 
Wie Übel die Abhängigkeit von solchen Leuten i<t, von (1< ron Wohl- 
wollen ich Uberzeugt bin, welche aber von meinen Arbeiten nichts ver- 
stehen, darüber habe ich vielfkoh sehr unangenehme Erfahrung gemacht. 

Qana beemidere Sohwierigkeiten steben aber der KautaehakfinBeboDg 
entgegeo: beeonders trilR man imm«r wieder aof Mlsstraoen Ton selten 
der Brasilianer. Hevea- Samen, die man sich schicken ISast, werden 
sehr oft vorher abgekocht. Äusserst schwierig ist in vielen Gegenden 
die Erlangung möglichst vielen blülienden Materinh der Kautt^chuk- 
ptlauzen. Wären diene Gummibäume von der Hi)he unserer Obstbäume 
und nicht 20— 40 m hoch, so Hessen sidi bltthende Zweige leloht be« 
■ebaftn. 

Ea ist ein Irrtum, wenn man meint, Hevea brasiliensis wire 

ein Scbattenbaum, denn die Rronra werden oft, wenn man nach oben 
sieht, von tieferstehenden Bäumen verdeckt. Richtiger ist es, sie einen 
Zwiflchenbanm zu nennen, und nur der Stamm ist es, der bei gutem 
Ertrag beschattet »ein muss. Die Gummibaume blUhen erst in einem 
httheren Alter, wenn die Stämme etwa no dick geworden sind, dass sie 
gerade noeh erstiegen werden kSnaen. Eine Ananabme maeben die 
flrei aa%ewadiseaen Biume, die schmi niedrig blttheo. Zugingiges 
Material findet man mehr in den schon in längerem Betrieb stehenden 
Kautschukwäldem an den unteren Flussläufen. Weuu der englische 
Botaniker Spraee eine ganze Anzahl Hevea Arten mit blühenden 
Zweigen geliefert hat, so fand er glluHtigere Bedingungen als ich vor. 
Das Material dieses Botauikerä stammt meist vom Rio Negro her, wo 
sich eb niederer Wald befindet nnd die Onrnmlblome sehen an nnd ftr 
sieh niedriger sind. Auefa hat er eine Begleitang mit sieh gehabt und 
darunter wahiseheinlich irgend einen Indianer, der gut BXume sn e^ 
steigen Yermoehte. Viele der hiesigen Sernig^rae verstehen nur den 
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groben Dienst im W»lde. Wirklieh waldeokandige Leote und tolehe, 
die ein tiefaM VcnÜBd^a ftr die Mater Mm, trifll wo jeM nr 
Mlten an. 

Schliesslich ist e« oft sehr schwierig, ftlr eine Expedition eine 
günstige Kombination zu treffen, am entweder im Juli, August die 
Bltttn, odtr Jaaoar, FebniAr die Banen der KatlNliiiIqillaiiMii Mmmelii 
n kVuMi. So widitig es mm muh wlre, die FVege Mbaldlren, 
«elehe Hevea es ist, die im Qnellgebiet der FlOsee auf der Terra 
6nne so reichliehen Ertrag liefert und die Natur dieser gewiss botanisch 
reichen Gebiete kennen zu lernen; so wXre dazu doch wieder ein 2^it- 
ranm von sieben Monaten und eine kompliziertere Expedition nötig; 
Bedingungen, ohne die keine Garantie für einen Erfolg vorhanden ist, 
Ei mMe sieb deen ein gOiwIlger Umitaad fiaden, indem hier dmeii 
die groeeea Haadeleblaeer ein KaatadinkwaMberitaer lllr anaeve Baehe 
gewonnen würde, bei dem ich bleiben kannte; und wenn ich vielleicht 
wieder freie Dampferfahrt erhielte. Sonst bedarf man zu einer solchen 
Expedition wenigsten» zwei Begleiter, einen, der etwas vom Kochen 
versteht und einen anderen, der mit dem Dienste im Walde vertraut i»t. 
Zelt und Lebensmittel muas man mitndbmen und ebenso ist wenigstens 
•pICar ein g r l lee w ee Kaaee la kaafea. Zar Anfidirt wird am bettai 
eia Dampfcr iMaalil, weU die KaaooMirt all mdirere Moaato daaera 
wUrde. 

AIp Landungsplatz wühlt man einen Baracao (Porto), an den man 
gute Empfehlungen hat und von dem man leichter mi* Centro gelangen 
kann. Dort wird vorläufig alles Entbehrliche an Gepäck und Waren 
gelassen und einen lüeineren Fiuss hinaa%e£ahren; die Fahrt darf aber 
aielit tpiter aia Aaluig Mai aalanemmea werdaa. Haa beobiditet die 
Gegead aad erinmdist ildi ttlmralli bie aam eiaea gttaetigeB Fiats ge- 
ftinden hat, der inmitten der KaatodinkwalddiBtrikte der Terra firme 
liegt Hier baut man sich ein ganz primitives Haus mit Palmenblättern 
gedeckt und bleibt mehrere Monate, während welcher Zeit man sich mit 
Pflanzensammeln und mit dem Beobachten der Kautschnkbäume be- 
schäftigt Sehr wichtig ist es, sich das Wohlwollen und die Freund- 
ukdt dee dert aaelmigaa B e dto ari aa arimlten, wdeber am lo eber 
Qettütglnitea leisten wird, je weniger man üna leaet aar Last flUtt. 
Im September oder Oktober kann an einem pamaaden Tag» die BSek« 
reise im Ranoo bis Manios angetreten werden. 

Eine solche Expedition musa von jemand ausgeführt werden, der 
sieh einigermassen in die Verhältnisse zu schicken wei^. Ein des 
Landes Unknndiger wird im Monat weit mehr als 1000 Mihreis *) ge- 



*) Bei damaligem Ken etwa 1 M. 
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bnoobei) and womöglich noch wenig avsrichten. Was niiD die Koetea 
einer soloben Expedition anbetriflt, 80 kann man den swei Begleitern 
tasammen nicht gut weniger al^ 300 Milreip Gehalt im Monat geben. 
Die UnterhaltnngflkoBten würden, abgesehen davon , dass viel fleischige 
Kalivug durek Jagd und FMhag «rbeilel iriid, wf wenigsteos 
200 Milrais m stelMii koniMn. BechiMt naa dtsii nodi 100 Monis, 
80 «gllit dM fiut 600 Münte für den MowU; das nadit ii aielMB 
Monaten 4200MiIrei8. Hierzu kommt die Hinfahrt auf dem Dampfer, 
der Kauf eines Kanoe und anderer Gegenntände, Ausgaben, die sich 
nahezu auf 2000 Milreis belaufen können; das macht 6000—7000 Milreia 
für sieben Monate und fUr neun Monate etwa 7000—8000 Milreis. Etwas 
biilignr kann die Expedition werden, wenn man freie Dampferfahrt und 
aadan ?«gllMligiiBg«n geniMiL Bb«aao «iad dio YorblllBlMO in 
IMivuiiahiB CMiiet billiger, aodan mam uler UmlliBdaD aa^ mä 
4000 MUreis aaskommen kBnnte. Allerdings mag eine solche ExpedMoB 
immerhin kostspielig erscheinen, daitlr können aber auch reiche Samm- 
lungen angelegt ond ee kann das Ziel, was man erstrebt, dnrebgeeetst 
werden. 

Damit sieb jeder von den Pnisen am oberai Jomi eine Vor- 
itaUong maebes kann, füge lob «iaa ft«idiita der am maiitoa ga- 
braaebln Wann am Seblmaa an, welabe ieb von dam Tartraiar das 
Hanaee Mallo erhalten habe und die in der Haaptsaeba mit meinen Er- 
fiümngen Übereinstimmt. Tritt jedoch Mangel an gewissen Artikeln 
ein, so werden die Preise bis zum Sussersten gesteigert und dann kann 
es kommen, dass 1 kg Kaffee 20 Milreis oder 1 Sack Salz 150 Milreis 
kostet. Die Preise sind im VerhXltnts su anderen Gegenden Brasiliens sehr 
boob, ao koatat a. B. bi 8ao Paulo 1 Litar ZaakaRdurbranntwain 160 Beb, 
dort 4 oder 6 Ifibraia, alao ftMt mabr als daa Dralaaiglkobe, and daa 
iat fttr einen Artikel, der für Leute, welaha im Wasser arbeiten, 
nnentbehrlich ist. Bei der binherigen AusfWirangswaiso der Expedition 
ist es geradezu unmöglich, den letzthin von Herrn Senator Dr. Traun 
nachgesandten Instruktionen zu genllgen. Es ist die Art der Gewinnung 
des Kautschuks eine so primitive und rohe, dass man nur im allgemeinen 
dan Brtrag der afaiaofaian Arlon katant. Vannaba Uber dan CWbalt dar 
ainaolnaB Arten an Kaotaabnk aasnatoUeo, Ist wegen dar WSb» dar 
BKume und dar ▼erborgenen Kranan nloht mSglieh. Nur der erfahrene 
Saringairo untorscheidet einigennassen die Ertragsfkhigkeit seiner Blume. 

Meine Erfahrungen über die ErtragsfKhigkeit verschiedener Gegenden 
stimmen in mancher Beziehung mit einem Artikel in India Rubber 
World vol. XXV No. 2 S. 46 : „Yield of the Para rubber tree.« Die 
ZabI dar Ernte- (Aibeit8)tage bellnft sieh aber wobl aeltan auf 180 Tage 
Im Jabn, vielnebr iat dlaaelbe im Darabaduitt baaaar aof 100 Tage 
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ond MohateM aof 180^160 aa um ih mtm . Der bohe Bring von Fteu, 

16 pomidfl tXglieh, ist nur fUr neu eracbloHtne Distrikt« am obenlta 
Flaaslauf giltig, sonst liefert der untere Firns weniger als der Acre. 

Ea kommt in reielien KaatAchakgebieteo vor, da«n ein Arbeiter mehr 
als lOOO kg pro Jahr (etwa 4 kg im Durchschnitt vom Baume) sammelt; 
tonst hält sich aber die Ernte flir den Mann zwischen 300 und 400 kg 
im mm ftr dm Jakr. 

Die Unaehe derVeteeUedeoheit der Ck un B Üp rodnkte ist in folgenden 
Umstlnden in soeben. Erstens spielt Dattirlich der Staadert, von 
welchem der Oommi herrttbrt, eine Rolle, besonders wenn daselbst 
K. B. Uevea brasiliensis, wie auf der Terra firme der unteren 
Flussläufe, gftnslicb fehlt. Zweitens hängt die ReschafTenheit des 
Gummis sehr viel von der Mischung der verschiedenen Milcbarten ab. 
So wM S.B. die HQeh fon deringeirana, Sapium, kamn allein ge- 
eaHinelt, aondem odt der anderer Hevea-Arten, aadi Hetren 
Sprnceana, in ein Qettss zn der echten Hevea brnelliensis 
geschtittet and mit zn einem Ballen gerXachert. In der neueren Zeit 
zieht man die erwähnten anderen Bäume in den »chon ziemlich ab- 
geernteten Kautschukdistrikten immer mehr zur Fabrikation hinzu, oft 
som Nachteile der Ottte des Prodaktes. Drittens kommt anch viel aa^ 
das Verfünen bei der BereHoi^ des Qannrie an, ob die Milch ror dem 
lUtaMdieni ervfrait wird oder aieht, ob Falmennllsee oder mehr oder 
weniger geeignetes Hda anm Rloehem benutzt werden nnd ob der 
Seringeiro viel Sorgfalt anwendet. Es ist unter den Umständen nie 
genan nachzuweisen , von welcher Gegend der Gummi kommt und 
inwieweit er gemischt ist. Allerdings ist der Gommi von der Itaubeira, 
der also nichts von der Hevea brasiliensis enthält, an der aussen 
aekwaraen, innen gelben Ftobe nnd an der aeiiwleheiea Elaatiaititt 
an mlerBeheiden. Femer sollen die Flttsee, wdehe sohwaraee Waaser 
haben, also der Rio Negro, der Japnra, ein etwas nraeUedeneef weniger 
gutes Produkt liefeni. MO|^eherweiae lihrk dieaer Ghunmi von anderen 
Hevea -Arten her. 

Zu der goographiscben Verbreitung der Kautschukpflanzen habe 
ich noch weiteres hinzuznitlgeD. Hevea brasiliensis kommt, soweit 
iflii beobaehtet habe, nnr in des Oberaehwenmnngtigebiete vor. Sehr 
oft gebt dieses Gebiet in die aogeaanato Terra firme Uber md mag 
von den Seringeiros nicht immer gonaa unterschieden werden. Indesaen 
ist die Vegetation beider Gebiete so verschieden and hst so scharf ge- 
schieden, wie die Salz6ora vom salsfireien Gebiet, sodass mir nie 
Zweifel blieben, wo ich mich befand. Soweit ich Hevea brasiliensis 
kenne, wächst sie allerdings oft am Rande der Terra tirme, dringt aber 
niefaft weiter in dieaea Gebiet ein; dagegen konunt dio Itaabeim Mn 
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uid wieder aiieh im Überschwemmungsgebiet vor. Aach ron der 
Seringeirana (Sapinm) habe ich recht schöne Stämme auf der Terra 
firme am Jaroi Mirj angetroffeiij wemi sie aoeh auf dem Vargem 

häufiger ist. 

Anden liegen nun die VerfaUtniase im Quellgebiet der reefatea 
NebenflUaM dee AmaKMMnetmnei, dort wird gau eoMladeii reieli- 
lieiier irod sun Teil der beito Graniii «nf der Teir» finne geweBMii. 
Ifir isl es, wie ich obeo aoseinandergesetst habe, nicht möglich ge- 
wesen, am JnruA bis zn diesem Gebiet zu {gelangen; indesseD habe ich 
von der Station Beiern am JuruÄ Miry eine weitere Exkursion ins 
Innere unternommen, um noch einmal die KautHchukernte von Gasttlloa 
iMBnen sa lernen. Dort seigte mir non ein Seringeiro eine Seringdr« 
(Heve«), die er als gnte beieiflluielei «r apnwh dam ym eiMr ge- 
miaelilen Art, wie et leideai, der gaten llaabeira nad der aeiileettep, 
der kleinblKtterigen. War der mir geteigte Banm wirldieh die gute 
Seringeira der Terra firme, so ist er verschieden von Hevea brasi- 
liensis, denn letztere besitzt am Stamm ganz eigentümliche Schnitt- 
wunden, welche knorrige Ränder haben. Bei den übrigen Hevea- 
Arten und bei Sapium aind die Bänder der Schnittwnnden kaum 
angeaebwotteD. IXe BÜtter dnee fint weUien, aligebfoeiieMii Zwdg- 
alHelEeB ^idtea aHerdiaga «ehr der Hevea braeilieaeie. 

Was nnn die ZugehOriglceit dieser guten Hevea -Art von der 
Terra firme anbetrifft, so sind da zwei FUlIe möglich. Entweder sie 
ist nichts weiter ais die echte Hevea brasiliensis, die unter anderen 
Verhältnissen, vielleicht begünstigt durch in Vorzeiten »»geschwemmten, 
guten Boden hier auf der Terra firme gedeiht, oder ch handelt sieb um 
faaib andere, der HeTea brasilieneia wabnebeinUdi nabeetaheiide 
Art Mir lebeiat letitere Anriebt mehr ftr sieh an haben, faideaaeD 
ohne die Bänme gesehen zu haben, wage ich keine Entseheidoqg. 
Die Tbatdache, daas Hevea brasilieneia oder eine andere Art 
auf der Terra firme einen reichlichen und guten Ertrag liefert, ist 
entschieden von grosser Wichtigkeit Der Gummi vom oberen JuiniA 
und Purus einschliesslich Acre mit dem reichsten Gebiet gilt als gut 
mid der vom oberen Madeira in Bolivien ak der beale, obwohl ver^ 
BtUich in dieoen Gegenden die Znberaitanf keine so soigttitige iat, 
wie an manehen Orten der unteren Flaadlnlb. Bio ^bt dort grössere 
Mengen von Milch, die sehneller geräuchert werden muss als wenige 
Ud auch in grösseren Ballen sich ninht so grtlndlich räuchern lässt 

Nachdem im ersten Bericht die verschiedeneu Fragen in der schrift- 
lichen Instruktion des Herrn Senator Dr. Trann so gut als möglich beant- 
wortet worden aind, mSchte ieh hier noeh anf einige Punkte der erlKnten* 
den Beiaehrift nXher eingehen. Diese Behrift weist reeht dentUefa auf die 
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Haaptgesichtspankte der P'xpedition bin, indeAnen befinden sich dtrin 
eioi^ Irrtümer, wie es ja bei erdt zu lösenden Fragen nicht anders 
lebi kun. ÜBtnr »«Midto (Ktntidiok)* Twtlabt dir SraiiliaMr mir 
das Prodnkt vm Cattilloa, das nidil gerlndiert md gamiiebt wM. 
Das Prodakt tod Hevea und Sapian wird borracha genannt nnd be* 
Rieht zum grOssten Teil ans der geronnenen Mileh ron Hevea braai- 
lienflifl bezw. einer verwandten Art von der Terra firme der oberen 
FlDRsliufe. Die Milch d<T Seriugeirana wird fant immer gemincht und 
nur der sehr elastii^cbe Kohgummi (Semamby) die^e» Baumes kommt 
srnrailaB reiii ta dea Hudel. Ea iil aidit liebtig, da» di« Binata voa 
Hevaa braBÜienais den besten Brtrac an Kaataehakailloh Ilaim, 
vdoha am tiafetea an der üferbSaebaag atabea. Das Überacbwaakmengs- 
gebiet dehnt sich vielmehr oft aieilenweit ans; die üferregionen aiad 
zuweilen frei von OummibKumen. Allerdings geben die BMnme, wenn 
die Überschwemmung üebr niedrig war und Trookenbeit herrschte, oder 
wenn sie freistehen, weniger Milch. 

Die Bedingungen, nntar diaan Havas lirftBillaiaia fa dar Nalir 
wWAmtf Biad «ia Ibaebt-bciBaea Kliauiy eta ftvabtbarer, tial^rlliidigar 
Bodea aad ab niebt sa diebter nnd sa hobar Wald, dar aeitwaiae anter 
Wasner gesetst wird; indesaen gedeiht dieaer wiahtiga NatabaoB aaeb 
auf UberRchwemronngRfreiem Oebiete. 

Um bei der Kultur irgend einen Erfolg zu erzielen, wird e» nötig 
kfein, die Bäame zunSchst möglichst anter den oben erwähnten Be- 
dingungen aa baaan, dia fraiidi nlabi ttbaratt ia dm danliabaa Kobnuaa 
gaAnidaa werden dttrAao« 

In Tanebiadanar HmaiebC baban gawiia aaeb die KaotaebakpflaBaen 
eine Bedeutung, weloba weniger Ertrag an Oanmi oder denselben 
weniger gut liefern, aber einfachere Lebensbedingungen besitzen. Hierher 
{gehört znnHclist die Seringeirana, Sapin ro, wahrscheinlich eine neue 
Art mit vollkommen gutem Gummi, aber kürzerer Ertragsdauer, die 
sowohl im Yaigem wie anf dar Tain finaia wob! gedaibt Femer 
durften aaeb fttr die groeabllilerige He?an (Itaabeira) dar Tarm firme 
laidit Ani^aasnngabedingaBgMi gaftmdea werdaa. Weaa dlaaa Art 
auch nur riummi zweiter QualitXt liefert, so steht sie doch an Ertrags- 
ntbigkeit der Hevea brasilienaiR nicht nach und könnte «ich in 
Gegenden mit billigeren Lebensverhältnissen recht }?ut rentieren. Die 
Gumroiemte dieser Art findet hier noch keinen rechten Anklang, weil 
ihre Milch mit derjenigen der schlechteren Arten gemischt wird, ein 
Obelitand, den maa bei der Kaltar laidit venneiden kann. Dia ibrigaa 
Gaanaftlamey ansaer der aaah von andnea Qegeaden bekanaten 
Castilloa, haben keine weitere Bedeutung, wenn nieht an den Bürd- 
lieben Zaflttnan aoeb andere braaebbare Hevea- Arten vorkommen. 
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tianz besonders hervorzuheben ist oatUriich die Hevea vom Quellgebiet 
der raohteD ZsflttiM aaf der Tem fiime. Leider kouteD mgjm der 
Sdiwiarigkeit imd Keeüpielitlreit der Beieen ddris die YeriilltaiH^ 
nter welehen dieüer Benn wteiie^ ideht ntennelift werden. 

Die wichtigato Aidjpibei die nun noch zu lösen ist, bildet die Be- 
schafftang von Samen einiger Hevea -Arten. Zu diesem Zwecke habe 
ich nicht nur verschiedene Aufträge gegeben, sondern will auch selbst 
Ende diese» Jahres wieder eine kleine Reise an den Rio Madeira anter- 
nehmen, nm besonders aneb selbst Samen sn sammeln. Im Min hoffs 
ieh dum wieder in Manioe sn eein, wo ieli die Bunan teib m mOg- 
UfllNft gntem nnd sehnalleni Venand anreeiit maeiien, taüs in Wardiehen 
Kleten anssXen will. Die Samen verderben nSmltcb sehr leicht nnd 
verlieren schnell ihre Keimkraft. Für die dann folgenden Monate 
werden nur noch Mittel fttr kleinere Reisen vorhanden sein, die ich 
nach KrMften benutzen werde, um die Expedition noch sn mnem mög- 
Uchst guten Abschloss zu bringen. 

Wenn ieh, wie Uihar den Herrn Witt und HianiiMn Ar die 
U nt er ei ttia un g und das Wohlwollen , die sie der Expodttioa haben an 
leQ werden lassen, zu Dank verpflichtet bin, so muss ich hier noch 
gaai besondere dos Hauses Melle gedenken, bei denken Kunden und 
auf dessen Dampfern ich Uberall gastliche Aufnahme gefunden habe. 
Das Haus Mello unterhält oft mit unendlichen Schwierigkeiten die 
äcliifiahrt bis zu den äusseräteo Enden des JuruA und hat in diesem 
Jahre daa Unglück gehabt, daee eein« vier grosseren Dampfer, twei im' 
Taranqna nnd awei im JnmA wihrend der trodkeoen Zeit sitaen lillehen. 

Ansser vielen anderen Herren spreche ich hier meinen henlielnlen 
Dank den Herren Tenente Joii Lucas de Barbosa, Cameiro von 
Beiern, Pereira Cavaloante von Fortaleza und dem Kommandanten 
(Kapit&n) Martins vom Dampfer Costeira aun. Gern werde ich mich 
auch der angenehmen Stunden an Bord dieses Dampfers, die ich 
Wihrend edaes awafanemtUehan Antethattee ▼erlebt habe^ eriaoen. 

Mandoe, den 16. DeMmber 1901. B. Vle. ' 

Praiallita dar Waran am obaran larnA. 

1901. 

Farinha (Maadioeamahl) alviare ss 16 kg Im Jahr» 1900 IdOMUreie*) 

im Jahre 1901 nur 80 . 



Assacar (Zucker) kg d , 

Arroz (Reis) kg 3 „ 

Feyao (Bohnen) kg 4 ^ 

Gafö (Kaffee) kg 7 , 



•) ca. 1 Mark. 
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Kerozeofl (Petroleum) de 5 g 1 galäo (englucbe (^aIoda) 9 IfUrMt 

» • de 1 g , . iS • 

» , de 3 g , , 10 . 

Balte de rifle nillMiro (das TtMend KugelD Ar KanUmr) 

100 Cento 60 . 

Chumbo eaehete (Schrot) kg 4 ^ 

Banha (amerikanisches Schweinefett) 1 Pftind .... 3,6 , 

Tebaco (Tabak) Bragan; a molho = 4 Pfuod .... 90 , 

C5e«r4 , , .... 100 . 

, „ Onuni n 80 , 

Leite oondeneado (Koademierte lOleh) lata =s Doae . . 8 « 

Genie aaetonal lata de 1 PAwd (NaÜODaUMedi ia Deee) 8 „ 

, „ , 2 Pfund , , „ 10 , 

Carne smerioana lata de 1 Pfand (Äinerik. Fleisch in Dose) 10 , 

Carue amf ricana lata de 2 Pfuud (Amerik. Fleuch in Doee) 10 , 

äardinb« Uta (' 4 Dose Sardinen) ' 3,6 „ 

Peizee (Fiaehe) laU (Dose) 6 , 

Lonbo (Lendeattlek ia Doie) 7 . 

Ganeiro (HamaeMelMli ia Doee) 8 . 

Sabiö national (Nationalseife) kg 3 « 

Carne secca (Dörrfleisoh) kg 6 , 

Sal (Salz) sacco (Sack) de 30 kg 20 „ 

Tyellinhos 100 (100 StUck Blechbecher, um Gummimitch 

abzuKapfen) 200 , 

Haateiga (Butter) kg 24 „ 

Oaeba^a (Zndcenehrbranntwein) fraeqneiroB (Flaaebe) . 7 . 

Bolacha (Art SchiffazwiebalE) kg 3 , 

Tonsinlio (Speck) kg 18 ^ 

Bacalhao (Stockfisch) kg 8 « 

Polvora (Pulver) kg 30 „ 

Ovos a Duzia (ein Dutzend Eier) • • • 6 „ 

Uma Galinha (ein Huhn) 10 , 



III. Zwei neue afrikanische OrchidaceeQ. 

Von 

Kr» Kriaalln. 

HakdUttto myriantha KrimtUo 0. ep. (Setieandae); planta 
certe maxima, adeet pars (ut videtur mediana) 20 cm longa dif^tnia 
fbre eraen fiiUia 3 ofatia obtaala ad 32 em longia 8 em latle et aunoiltae 
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catiÜR foliis 2 oblongU mnlto minoribus instrucU , spie« 25 cm long« 
multiflora dcubifiora, bracteis lanceoUtis acumioatis Ovaria aatiH ionge 
foatnt« sabaaqMtttibtui; Mpalo dOTsali petaltaqiio simplidbrn lato ob* 
hmgis rotandatia eomaniy s^taUt laleralibu dnplo longioribiis oblongis 
ante dtflexity lab«llo baii ntrinqne aogulato late liuari obtMO, linea 
mediana per tutum diRcum a ba^i apic« fere lisque decnrrente, calcari 
tenni apice iiicias-^Hto dimidium ovarii aequante, gynostemio brevt recli- 
nato (more Brachycorythidis), antherae canaliboB brevibos crassiSi pro« 
coaaabua stigmaticis plus dapio longioribua antice coalitis. 

Flont flem Tlridas fniar mbutm RtaMii, Mpatan d ptwlt m pcMla vis t mm 
lwni,tep»UltMaliai— ilw^toMI—tiiiia,wJtarl,a<^ awriwal—M — 
lo^ — Maio. 

DentRcli-Ostafrika. (Keraten, N. 375!) 

Ein höchBt aaMerordentlichM Gkwiehi, weichet iaiiich«t an Hab. sam- 
beaina Behl», «irinaert AofTallend üt das MiMmbUtaie iwiadiMi dar wahr- 
MbaiaUah 1 oi erwi eh a a d w (Mm» dar FSanaa «ad dm «fa^taa BMMm. Ab 
nimm sind die langen, vorn lasaminengewachMnen NarbenforUitie da« Haapt- 
■Mrkmal. Diete sinrl bei den „Se ticaiidac" roeiit kort, ich heb« aber dennoch 
bat der eooatigen groiaen Verwandtschaft mit Hab. tambeaina die Pflanse in 
Umm Safctioa Mann «ad aiall« lia aabas jana Art — Dar SpciienuHiM bt aaiOr- 
lleb iriabt abaota» wMUh m aaluBao, iondara badaaiat Mar wia ia aadtrM llllm, 
daia dia Plaaaa aahr aldnidia wiariia BUlaa tiifl. 

IPolyaCMbya appendietdaia KrStizlin n. sp.; bnlbi^ e bati panlo 
erassiore attennatis leriter compresHi!« $*. »abteretibuB R— 10 cm altis 
basi 8 — 10 mm apice 3 mm crassis monophylli», folii« papyraceia lanceo- 
latis acuminatis plicati^ sordide viridibiis H — 10 cm lon-^in 1,5 cm lati», 
Boapis quam folia brevioribus (an aemper?) BimpUcibus, racemis panci- 
floiis mbeapitatii, braoMa a basi latteinia oontraelb artatatfs brevflHw; 
aapalo doraali ovato aoato poMiea panlo snpra barin fai appaadioem 
brevem subalatam aucto (calear Diaae ciijusdam aemulante), aepalia late- 
ralibna late ovato-trianguliB acatia apice valde attenaaUa energice cari- 
natiB (non appendiculatia), petali» oblongo - lanceolatia acutis, labello 
aimplici aitu naturali rbombeo, expanao deltoideo v. obscure ovatu- 
triangulo utrioque rotondato apice acato, brevi-onguiculato, diaco denae 
ftriaaaao^ callo bonili poaa baita, gynoitaiiio lato. 

Flana M «Hu aiaala parpaiwadaparal (rfaat «daa rkadüa) «st« «l 
intu glabri, labellam iDtenie>lnteniii, Mpalnm dortale 6 mm longam S mm latam, 
lateralia aeqailonga baai 4,5 mm lata, petala 5 mm longa 1,5 mm lata, labellum 
cum angofl 4 mm longom 2 mm latom, appendix aepali donalts t'ere 1 mm longa. 
~ VMfii Ol isaropa uwoon* 

Kanaran: Biaa. (Lebmbaeb.) 

Dia Pllaaaa aaigl tfa gaiu aparM Itekmal, wMbm ioaat geeehaa t« haben 
iab aiiah aiebt «riaatia «ad waMm Maal Ia dar T.Hawiar aiahi «nriUiBt wkd, 
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Biatich «in kwie« •pornlbnlichea AohiagMl «n Gronda das obarMi Sapaloma, 
tßaam am im 9IM», wo M DisA dtr Oy ot a n Mlapringan pdagt; lopJe rU » 
«du kat das oInm OipalMi Mmi SBotaiklilf alk dnin FortaeCuiBf mu din 

Anbingaal aniahen könnte, wihrend dieser bei den seitlichen Sepalen stark eat- 
wiekelt ist Das I^bellam iit sehr klein and absoiat einfach ohne eine Aodeatnng 
einer Teilon^ — Die Pflante hat soaat waaig charakteriatisehes; sie ist aeben 
PoL albMe«Bt Mdkgr m alt Mttte im KteigL balaa. GarlMi m BarUa 

Im Oktabar diaiaa Jaluraa. 



IT. SchädUche Pilze 

u( KiltnrpfliBiii in DMtaeli-OaUMluu 

Von 

im J»lire 1902 wurden dem K9nigL boUuiscLea Mu^um nachstekeud 
bttdarlrtwn wd Tenridmeto Piliutan, wekhe den in ÜHUBbaim kaltf • 
vierten NatspflMMn mdir oder weniger aeiildlieii lind, migeeiadt. 
DIeielbeo wurden teils von Herrn BegieraDg;flrat Dr. Stuhlmann, teile 
von Herrn Professor Dr. Zimmermann daselbst, oebst zahlreichen 
anderen Arten gesammelt. Es aollen hier die wichtigsten nenen Arten 
beschrieben, sowie die bereits bekannten Arten verzfichnet werden. 

Anterina Stnlilmaiuil i'. iieuii. n. sp.; maculis epiphyllia, ro- 
tondnth vel tAisis, ImllatiBy flavobnmneoUa, dnin centro ftiscisi perithe- 
eiit epnnie epiplijlUi, lentienlefibiie 180—140 dinm., nIrolMB, per^ 
tneie, mdiito-oellaloBiB, mjeelio flneo circumdatl:^, hyphis ramosis, 
aeptatiB, saepe toralosla, 3—4 f» crassis, conidiis ellipsoideis, vel ovoideis, 
ntrinque obtusis, ftiscis, medio 1 septatii«, saepe constrictis, pleramque 
8 — 14X4-5/U; ascis ovoideis, apice rotundati», tunicatis, 8 sporis, 
2ö->32 X 18— 24/s; sporis congiobatis, ovoideis vel ellipsoideis, primo 
byniinis, 2 grosae gntlilnliei deb ftieil mtdio 1 sepUtis, eonatrietis, 
epieporfo gmmdnto-vemieoeOi 12^16 X 8—9 f^» 

Dnr>ee'8aUm: yersaebegnrten anfBUttiBni kultivierter Annnns. 
Nor. 1901. — Dr. Stahlmann. 

Die Flecke auf der Blattoberseite sind anfangs gelbbraun, dann 
etwas aufgeblasen rundlich, abgeflacht, im Zentrum braun. Die sehr 
kleinen schwäraliohen Perithecien stehen zerstreut auf den Flecken sowie 
•aMinlb teer. Ob diaeer Füi die Vimohe der Ikknakung ist, er- 
lebeiat mir «reüblhaft, nadeve FHie rind Jedeeb nieht nnflfaidbnr. Die 
Art iat besonders durch die granulierten Sporen ausgeceiehnet und er- 
innert in dieser Beziehung an A. alpine Rae, A. mexicnaa EU. et 
Ew*f von denen die Art im Übrigen gans vwaehieden ist 



Digitized by Google 



Miiir»th|il«iH CMRbm P. Henn. d. sp; p«ritfaeoiia epiphyUis, 
spanifly dhnidUto ■e i i lrth , neBbruMCis, rui^loeis, madlo dmto -appl*- 
naiSBf «bis, radiato-MlliilNii^ wt tetfeiditit» 0^---0,7 ^ dluMlr.; aaoii 

ovoideifl vel cl«vatb| «piee rotandati», cruBse tunicatis, 8 sporia, 58 bii 
65 X 25— 40 /u, aparaphysatin; Bporis subdistichis vel conglobatis, ob- 
longis, utrinque obtune rotundati!«, corvulis, intQS granulatis, byalinil) 
medio 1 aeptatia, haud constrictis, 30—40 X 10—12 ft. 

Ngomini: auf lebenden BlXttera von Coffea liberica. — Oktob. 
— Br. tbmmmmmM. 

Aar den BUUften enMeben ipitor unfatnlaBlg« bnune Floolie^ 
docli Hast sich nicht feetstellen, ob der POa die Uiaadie derselben ist 
Der Pilz iflt durrli die verhält nismiUsig grossen Sporen von beschrie- 
benen Arten abweichend, derselbe erinnert stark an Clypeolttm 
megaloaporum Speg. aus Costa-Rica, ist aber durch die dttnnbKutigen 
Perithecien, durch das Fehlen der Parapliysen von dieser Art der Be- 
achnibaag aaeh TanehMeii and g«li9rt jadaafidl« ia obiga Oattaag. 

Pbjraaloapora Foarcroyae P. Hann. ii. np.; macalis (Uscidolis 
effbais; perithedis amphigenis gregariis, inuatin tectis dein sobenun- 
paatibaa, gtobowHlaatioalaribaSy oonaoeo-saboarbonaoeii, atriB, cellBfcwk, 
otliolatia data perlbiatiB» ea. 180—240 1>; ascis oblong« olaTatfa» a|iioa 

rotondati^, onme tunicatis, baai atteouati^, curvulis, 8 sporis, 15O—180 
X 25—30 ft, parapbysibuR hyalinis, myoelioideis, ca. 3 ft crassis; sporis 
sobdistichis, oblongis, recti« vel oarvulis, atriaque obtusts, hyaliaiS) 
3 guttnlatis, 20-:k> X 10—15 ju. 

Dar-es-Sal&m: auf der verlassenen Plantage Kurasaini ingroaaar 
Vaaga anf BliClani von Fouraroya gigantaa. — drtab. 1908. — 

Die BIMtter »^ind anf beiden Seiten mit den herdenweise hervor- 
braehanden schwarzen Perithecien dicht bedeckt und werden durch den 
Pill vSlIig zerstört. Die Perithecien nind durch ihre schwach • kohlige 
Beschaffenheit vom Typua abweichend, docii vermag ich den Pilz, zu- 
mal die meisten Asken unreif sind, vorläu&g nur in diese Gattung au 
stalten. Bs anabalBt mir niabt nawabiaebofaiUcfa, dasa atoh dia Sporaa 
bei der Beilb Orbaa, doeh habe ich diea nloht baobaefalen kSnaea. 

iVlyeoapliMrell« Tamarindl P. Uenn. n. sp. j macnlis fuscidulis 
explaoatia; peritfaeeüs epiphyllis sparsis, Imniaiais dein arampenlibaa 
sabglobosisi minatls, nambranaaelii atris, peio pertaals, 80—90^ dia- 
■elr.; aseia Ibaeiedslia, aparapbysatia, elavatti, Tortiee rotaadatia, 

erasse tunicatis, 8 sporis, 36—43 X IS— l6/i; sporis subdisticbis ob* 
bnge ellipsoideis vel ovoidein, utrinque rotundatis, saepa 2 gattalatii^ 
byalinis, deinde medio 1 septatis, 6—13 X 3— 4Va/<' 
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D«r*ert -Saläm: VerAuchsgarten auf Blättern von Tamarindttt 
Udica. — 5. Deseab. 1901. — Dr. Stahlmaan. 

Dar POi tritt nur an TarainMltn FiadarbUtttam in klaiaaB, mit 
b l oaia m Aaga kaui walunalMibHaii aebwInlMMn PmiklaD auf n»d ar- 
laagC britanlidia Flaeka. AnssardeDi findet alefa stellenweiaa aio QUwa- 

iWaeroplioma Manlboiii» P. iienu. n. .sp. ; petiolicola; maculis 
pallidiB efnuis; peritbeciis aubepidermide erumpentibus, sparsis, 8ub- 
bamitphaericiA, atris, poro pertusia; conidiis oblonge ellipsoideis vet 
nbataYithi intasi mbiloaiay vtrinqna rotandatis, hyalinis, Ib'-Zi X 7 
bia iO^; aaildiapliariB flUfenribiiay braribiUy ea. 10^16 X ^—^^^t 
bydinia. 

Dar-a8*Sa1ftin: auf lebenden Blattstielen ▼on Haaibot atilia- 
aima. — 5. Dezerob. 1901. — Dr. Stablmann. 

Der Pilz tritt an gleichen BlattRtielen mit einem Gloeosporium 
aif und ruft iMuglicbe ausgedehnte blasse Flecke hervor, auB denen die 
Udaan pmktitnnigan aabwwM Parithaeiao aantraat harmbrechen. 
Dar Plh ist swaifeUoe sehr aaUdUeh md ▼armaaht ein aUmlhÜdiaa 
Abaltrbaii de« Blattaa. Von MaarapbaiDa Janipliaa (TbUai.) tat dia Art 
gam varschieden. 

AmeofiijtB RlanlboUn P. Henn. n. ap.; macnlis rotundatis 
exaridis, pallidie, flavobrunneo cingulatin; perttheciis epiphyllis, sparsis, 
Bublenticularibufl, atris, poro pertusis, ca. 70 — 80^; conidiis oblonge 
aUipeoidaia val aobaUfatb, agiittniatts, 4—6 X 8— 3>)« ^, hyalinis, date 
laaplalia. 

Dar-es-Saltm: auf BUttam van MiBihot ntiliaataia. — 
6. Daaamb. 1901. — Dr. Stnblnman. 

Der PiIe findet sich in Gemeinschaft mit einer Peatalozzia spec. 
auf Blittem der gleichen Pflanze und verursacht braane, dann blasse 
trocken werdende Flecke. Von A. cartbagenensis Speg. ist die Art 

CHMMpMtaHB MuMnUm P. Han. n. ap.; patMiaok» naanlia 
fiMcidalis efltasis; aoflmlis gregaria anuBpaat&NiB polfinatia, flavo- 

brunneis pallesoentibus. ca. 100—120^; eonidiis oblonge ellipsoideis 
vel snbclavatis, utrinque obtnsis, intüs gattnlatis, byalinis, 10 — 15 X 
4 — 5 I*, conidiophoris fasciculatis brevibus, ca. 10 — 15 X 3Vi— 4 ft. 

Dar-es-SaUm: auf lebenden Blattstielen von Manihot uti- 
liaain«. — & Datanb. IWL — 9r. StiOliiMn. 

Dar P!U Teraraaaht langgaatreokta bitmiliebe Flaeka an den Blatt- 
ftielen und treten ans diesen die hellbrilgaHeban, spiter varblaasandae 
wachHartigen klaiaaa Camidtaablafiriiaii harfor. Daiaalba iat iwailbUaa 
sabr ^hlMHrhi 
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CIL Tamarlodl l\ ileuu. n. dp.; acervuUs bypopiiyUb sparsis, 
nb «piAanaMe «nmpMliiNii^ imüßf raMwtioiilHilNit, ea. 80 diam.; 
coaidite elongalo allipBoideb rel labeUTatia, Initor enrnlii r«l reetisy 
«IriiiqM TOtaadatit, nabiloib, hyalinK lO-U X 8V|— «nidio- 
phoris bivfibas. 

Dar-e<(-Saläm: Vernachi^garten auf BUttorn von Tamarisdas 
indica sehr spärlich. — .'>. Dezemb. 1901. — Br. Stuhlmaan. 

TrvDala Vanlllae P. Henn. d. sp.; frocticola; macalis fuBcidulis 
axplaaatiB, aeemüis gregariis, intardon aabatriifonna conflaeotibaB, priaiA 
apidenaide flnaa tootts, dein arampantibaa anbdlaaoidaii, flafMo-tocii^ 
apidemide fina velatiai ea. S60--SOO i»; aooidiopboiia daaaa finalaa- 
latia, ablODge fasoideis vel elavatia, ftnaidnlis, 10 — 14 X 4/^*; coDidiia 
oblonge cylindraceiH Tel elavatis, atrinqoe obtoata, agattalatia, ftavidia 
vel viride fuscidulis. 

Dar eA-SalAm: auf Früchten kaltivierter Vanilla aromatiea. 
— 1902. ~ Ar. Snüümaiia. 

Dia galbbrnuMBy dann sefawIniiehaB Poatoln braaban berdenweiaa, 
oft MM waaüiaiiaaad , aas dar BpMaraiia dar bafeUaMs Mabla 
harvOT) dieselben abd flach scheibenflJrmig. Der Pilz lAt sweiMlaa 
insserst Bchädlich, er zer<5ti^rt die unreifen FrUolite voIhtXndIg. 

HelmlnthOHporiam Trltlcf P. Hcnn. n. ^p.i caespitiilis oblonge 
pttlvinatie, dein cruKtaceo efTusis, atroolivaceiM; hypbis fasciculatis, eretia, 
Mptatis interdum ramosisi nodulo-^is, faaci«, 3% — 5 ^ araasts; conidUs 
aarogenis, HnbcyUndnaa4H»blongi8, elavatis val ftnoidaisy obtoaia, 2—4 
aaptalia, aonstrietia. Anaby 12—26 X 4—7 ^ 

Aruseba: aaf Ähren ▼ob Tritiean Yolgare. — Oktob. 1902. 
Frot Zimmermann« 

Der Pilz scheint von den aufGrXserti auftretenden Arten durch die 
Conidien verschieden zu t^ein. Er überzieht sowohl die Halme und 
Blätter als auch die Ähren mit dichten krastigen Überzügen. Anaaer- 
doB tratan ain Cladoaporiain sowia vaiadMaaa aMiara HjpboDytan 
ataUaawaiaa in dan Biaehaa anf. Jadadblla iaft dar FUa laaaaral labld- 
lieh. Eine Aussaat daasellran anf Brot im Kultnrglase, waliha biar 
aofort batm Biagaage arfolgta, aatwiokalto aiah nioht waiter. 

VeUlago Sorn^hl (Link) Pa>«H. in Tiiuem. Herb. myc. N. 63. 
Mahenge: in BltttenstXnden am Sorghum vulgare. — 1902. 
Kalaarl. GonvatBaaMat M. 806. 
Stmtlicha BMton vSlHg aoraUIrt 

Orapfciola PlMMsaleto (Mong.) Poit Ann. Sc Nat. 1824. p. 482. 
Dar-es-Salim: anf BlXttem von Phoenix dactylifera. — 
Daxamb. 1901. Dr. BtaMaaaa. — April 1902. Dr. ZiBmannanB. 
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Lagerh. Joarn. of Ify«. 1891. p. 48. 
Dar-es-SaUm: anfBIXttern kaltivierteBGostypivB herbftoeam. 

— 5. Dezemb. 11)01. Dr. StuUmaan. 

Der Pilz verursacht auf den lebenden Blättern mehr oder weniger 
zahlreiche, oft herdenweise auftretende kleine rundliche rotbraune Flecke 
und treten in der Miftl» tow cinidiw erhabene, gelbliehe FMMb ai£ 
Die belUleoea Blitter etarbeo aehUeieUeh ab. 

CTaimpwlM FlMrtltiBr Cook, et llaaae, Orev. XVÜL p. 74. 

Tang«: auf BUttten tob Fiees eUstie«. — DeMieb. 1900. 
Dr. Stnhlmann. 

Die HiUifchen treten sowohl an den Blattatielen wie auf der Ober- 
ere der Blätter oft herdenweise auf; diese sind zuerst scbwXralidi, 
dam blaaa. Die Gonidien liiid OMiit oblong, 12—16 X 3— 4Vi /». 
Vielleicht irt der Fils deeh fen obiger Art venobieden. 

Dar-es-Saltm: in Bttttem veft £laeis galneeniii. -> DeMsb. 

1902. Dr. Stnhlmann. 

Buschirihof: in BlSttem von Cocos nacifera. — • September 
1902. Dr. Zimmermann. 

Der PUb vemreacht auf den lebenden BUtttem gelbbraone Flecke 
mit dnnklerem ZttHnm nnd whrd aaeb and naeh der gaue Wedel 
gelbbnHDi ind tliibt ebb 

Itllplailii KOHMjpina Cook. Sacc. Syll. III. p. 366. 

Darren Saläm: auf Fnichtkapsebi von Qoaaypiom herbaetiB. 

— Dezemb. 1901. Dr. Stnhlmann. 

Schwarze Pusteln auf reifen Fruchtkapseln mit eiförmig-ellipBoiden, 
in der Mitte septierten, olivenbrannen, 18 — 23 X 10^13 ß gronen 
GoBidien, 

T. Ober inban yod Mona in der landwirtschaftM- 
biolo^cben VersDchssUtioD in Amaai in Osi-Dsambara. 

Von Prof. Dr. Z i m m e r m a n n, dem Leiter der Versuchsstation Amani, 
geht die Maobrieht ein, daas der Garten sieh in «frealieher Weite weiter 
entwieUe und namentlioh die vorhandeoeo 5000 CinchomyHanaen ansge- 
seicbnet itehea. Da dieselben den besten von Prof. Zimmermann und 

Volkens ansgewShlten Sorten angeboren, so ist diese Nachricht recht 
erfreulich. Auch die im Berliner botanischen Garten befindlichen Cin- 
cbona- Sämlinge aehr guter Sorten, welche den von Prof. Volkens aus 
Java mitgebrachten tarnen entsprossen sind, stehen gut und sollen, so- 
bald es die Wittamog gestattet, naeh Auaai geteadct vardea. A. E. 
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Acacia II. MiL Agelaea L «»i ÜIL Albizziii L Alpinia \L 108, 

1 03. Amanoa L 32»;. Angraecum L 154. Anona II. 300. .\nonidium 
III. aiL Aponogeton 1^ ÜL Aptandra II. AriKaema II. 1 Hf<. 

Arlabotry» II. 899. Afcochyta III. 39i 841. Ar«t«rina III. ■':i!>. 
Astragalug L 185; III. 

Ite^leria L 385. Boscia L "»9. Botryodiplodia L 1^1- Brunfelsia L 111 
bis 324. Bouchea III. Us lö- 

('allopHiü L Hl < 'ainariMiporium II. 383. CamptostyluR II. 41. Canarinm 
II. 27i>. CapiNiriK L «3^ WH^ i»08. «Jareya II. 13>.. t'elti» III. 22. 
Chaetacme III. ("hloris L 104. Ciaauti II. 278. Cleome L ül* 

CDestia L 69, HL Cocctdoba L »'3- Coelogyne L 1 13. Coffea L 211 
bis Safi. Cola II. 3<ifi — 308. Combretum II. 189. 192. 193. (.'onnarus 



L fil* Tordia L f»«— ß», HIL Corjninthe III. !U— t»ß. Poryneiim 

III. aiL rotyl«don L lAL Crinum L CL Cynometr« III. 1«M. 

«yrtoper» II. UM. ( yt<»s|mra Ii. 382. 
UactyliK II. ^74. Denilrnbiiiiii II. 106. DeiitanM II. 875. Dinporthe III. 

22^ Dinkla§;ea L Diu»<.urea L i»*>ß Diplodin II. .HK'i; III. 31L 

Diitchidia II. LH. DombcjM II. 302. 
Echinocactuü II. 277. Kmbelia III. 10". los. Kiiantia III. VL Kntand«»- 

phragiiia L IBI. Kiticuccuiii II. 383. Eria III. iL.. Kritliali« L 319. 

.%ao. Kugeni« II. 288— Eiilophia L 243; II. üü, Kuphorbia 

II. |63j 266i t&l^ Evunymu^ Ml, U. 
Ficu-« Jl. LLL LLiL FuMrium II. 388. 

ftarciiiia II. 18'.>. (tbwditparinni L HI. 3», 841, 24 2. Uoii^rcneiiia Ii. lilL 
UoniothalaiiiUH II. 1 1&. QKWia Ii. ÜMi; 1||. lyo— 104. «luarf« L 
180. 265. 

Hab«naria II. 10«: III. 237. Ha«*niHiithii« L ^-'O irarriMuiia L hlt 
Ueisteria II. iHH. HeliMinth..'.|>i.rium III. iljL Heruiaiiui« II. 303—30«. 
Uibiscus L IBL 240. 241. Iloffmamiia II. iüL Holothriii L 
Hoya II. 14«. HyphariiP III. äl. |{yph«l<>iiia L 228. HyiKtxi« L IL 

Ittolona II. 800. 301. .la.-'niinuiii L 72. 73^ 183. Jauiiilca L üiL J^n^u^' III. 127. 

Khaya III. LülL Kickxi» II. 3ä3: III. »LL Kirkia II. 25^ 

Lachne» LülL. I^mlolphia L'iL.'^ I^valleopsis II. 287. L<'ea II. 130. 
LciicuHphat'i-a L. 32«. Litiiuiiia L 28j l.iiln-lin L H»»".— 108. 

Macarsnga L äi. Macrocarpaea V, tüL Maori>|>honia III. 2iJ- Maesa L 72. 
Maiiilttm III. IK!i^ lllO. Man<-te!< L LL >l«pnnia III. LQ& - I07- 
Mara.tinius L 227, 22h. Ma«car»Miha>ia II. 2tiw. .Masdevallia L 5Ü 
Maytenu8 L UL Mt'iocHrpidiiiiii III. Mflhaiiia II. :ut9. Mi'taKphaeria 

II. 380. Microthyriuiii III. 24i> Moiiodoru II. .lul. .Vlonote» L t-^a. 
MitHquitoxylnui L 78, lä. ilostuea 1^ üL Mui-or Hl. 125. Myo<>- 
Hphaer«Ila III, 240- Myriiiecodia II. 153, 1 54. Myniine L liL 

NertriB III. »IL Nuxia L 74, 15. 

Ocellaria L Octolubux II. 306. Olax II. 2K3 — 286. UphioiThiza II. UiiL 
Opilia II. 2ji2L Urnobaniboh L ' "x Uxymitra II. 21t7. OxytropiN III. 

Pachypodanthinni III. bh^ I'alaquium L H>l- ravimia L LiL Ptyena L 
102. Per»«'a L 3«ä. P»»tali.isxia III. 3i<. 40, Phegoptcrin II. jU* 
Philodendroii II. 27t». 2Ho. Phoiiia 1I.3M0— 382; III. SK* Phynalospora 

III, tiAlL Piptoxtii^ina 11. 2it7. PitlosiH.ruin II. üL PleosjM.ra III. 37. 
Pleurotus L 228. PdlyceraUn'arpus III. Poly^Kniim II. 37«. 
l'oIyl»cia^ III. 2iL Polyntarliy« LL 250; III. JM. Populus II. 217. 
Psathyra L 22H- IMych(»p«taIuni II. ÄHiL 

Radlkoferella L 321. Khopalopilia II. 282. KudriKiiezia II. 377. Knur<»a 
L 67» fiÄ. Rnprechtia L g'*- 

Saracha L ÜIL Sarcoinphalu.« L 3 Ii». Sitduiii L 186. .Sidemxylfui L iÜi. 
8(>1aiiuiii II. 147. S)»ath<>Klotliii II. 107. Spha«■rl)pKi^ III. Sphaeni- 
liiia III. Spbairni'ticola III. 'iHL SpimpeUlum 1. ülL St«arudeudron 
L UL Steiianthera Iii. iL Sttrculia L Stn-ptopplalnui L ü. 

StrychnoB L 75—77, 182. 267, »68. 
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1. ö6; II. 152. Toljrpospohttiu I. 119. TnunU I. 28. TricbodMiu« 
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